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Maul Jacob Marpergers, 
Mitglied der Koͤniglich⸗Preußiſchen Societäf 

der Wiſſenſchafften 

Aus fuͤhrliche Beſchreibung 

Mauffs o k lachs 
und der daraus verfertigten 

MWanufackuren, 
ſonderlich des Zwirns, der Leinwand 
und Spitzen, was in ſolchen vor ein groſſer Handel 

durch alle Welt: Theile getrieben und wie viel tauſend 
Perſonen dadurch ernehret werden. 

Wobey bann inſonderheit 

Von denen Seilern und Leinenwebern, ihren 
Handwercks⸗Terminis, Privilegiis, Gewohnheiten 

und Arbeiten gehandelt, 

Denen Hauß⸗Muͤttern, Kauffleuten und Lein⸗ 
mwande Haͤndlern aber ein ſtattlicher Unterricht / wie fie 
ch in ihrem Leinwand⸗ Handel verhalten / und was fie wegen 

der Leinenweber und des Kauff⸗Garns zu ihren eigenen 
Nutzen und hoher Obrigkeit Verordnungen nach 

zu obſerviren haben gegeben; 
und endlich auch 

angewieſen wird, wie alle drey oberzehlte Manufacturen 
in Teutſchland weit beſſer als biß anhero geſchehen / koͤnten 

in Flor gebracht werden. 

Leipzig, 
bey Joh. Friedr. Gleditſch und Sohn / 1710. 
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um des Lands Wohlfarth und ſonderlich 
um das Auffnehmen der Policey, Comimereicn 
und Manufacturen / vornemlich aber um Abſchaffung 

des Lands verderblichen Kleider- Prachts 

hoͤchſt bekuͤmmerten 

Magiſtraten / 
dem Tugendhafften und gern mit 

Wolle und Flachs umgehenden 

Salomoniſchen 
Frauen: Zimmer / 

welche entweder ſelbſt ihre Hände 
ach den Rocken ausſtrecken / und ihre 
inger die Spindel faſſen laffen | oder ſo etwan ſolches 

ihr Stand und andere eintraͤglichere Gefchäffte nicht 
zugeben wolten / ſich dannoch eyferig bemühen ı wann 
fie mit dem hoͤchſtſchaͤtzbaren Ehren⸗Titul der Lands⸗ 
oder Hauß⸗Mütter verehret werden / demſelben ein 
ſattſames Genuͤgen zu leiſten / und zwar jene daß es 
keinem ihrer nothdürfftigen Unterthanen Armen! 
Frembdlingen und Krancken / durch eingefuͤhrte gut⸗ 
thaͤtige Policey und Ordnung weder im Leben noch im 
Todt an benoͤthigter Leinwand und Toden Kitteln fehle. 
Dieſe aber daß ihr Hauf zweyfache Kleider / das iſt: 
Einen Stands und Vermoͤgens gemeßen Vorrath! 

an Noth / Todt / er Ehren Leinwand 
| abe, 



So dann auch 
Denen mit Hanff und Flachs / Garn ⸗ 
Zbwirn / Leinwand und Spitzen 2 

| handelnden Ä 

Baufflasten und Kraͤmern / 
welche theils mit rohen Materialien d 
Land verſorgen / theils die daraus verfertig. 
unentbehrliche und entbehrliche Manufacturen⸗ 
jene wider in dem Land / dieſe auſſer demſelben 
verſilbern und dardurch zu der Nahrung ſo 
vieler tauſend armer nothleidenden Menſchen / 

auch Muͤßiggaͤnger und Faulentzer das 
Ihrige ſtattlich contribuireny 

| und endlich g 

denen Ehrlichen Zunfftmaͤßigen und 
ä Kunſt⸗Erfahrnen | 

 Handiverdd:Meiftern/ 
welche in obbeſagten zweyen Haupt Ma- 
terien als dem Hanff und Flachs zur verfertigung 
allerhand Manufacturen / bey zulaͤnglichen oder 
auch wenigen Verdienſt arbeiten / dabey jedoch 
ihres GOtt wohlgefaͤlligen Beruffs / und ſo ſie es 

darnach machen / ihres guten Gewiſſens 
ſich zu getroͤſten haben. 

üͤbergiebet dieſen Tractat von Hanff und Flachs 
und denen daraus verfertigten Manu⸗ 
facturen. 

Der Autor. 
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Vorrede an den Leſer. 
Ch mache hiermit den Anfang / zu 
der Vollziehung eines bey Ausfer⸗ 
tigung des neueroͤffneten Kauff⸗ 

manns Magazyn gefaſten Vorſatzes / nem⸗ 
lich die daſelbſt Alphabetiſcher Ordnung 
nach / beſchriebene vornehmſte Waaren / 
welche zum oͤfftern im Handel und Wan⸗ 
del vorkommen / (und deren Gebrauch 
zu des menſchlichen Leibes Nothdurfft faſt 
unentbaͤhrlich ſeyn will / dergeſtalt ordent⸗ 
lich und ausfuͤhrlich zu beſchreiben / daß 
vornemlich ihre prima Materia (als da ſeynd 
Hanff und Flachs / Seiden / Wolle / Leder / 
Metallen / allerhand Arten von Holtz / ꝛc.) 
ſoll erklaͤret / und die daran zubetrachtende 
Qualitæten / in genere gewieſen / dann auch 
alle die daraus ver fertigte Species / ihrer 
Ausarbeitung / Form / Beſchaffenheit 
und Nutzen nach / wie auch der damit 
getriebene Handel / darauff geſetzte Preiß / 
ſampt andern dabey vorfallenden Remar- 
quen mehr / ſonderlich aber die in ſolcher Ma 
teria arbeitende Handwercks⸗Leute / deren 
Recht und Gewohnheiten / loͤbliche Gebraͤu⸗ 

9003 che 
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che und ver wer ffliche Mißbraͤuche folln 
beſchrieben und in Summa alles ſo klar 
und deutlich vor Augen geleget wer den / 
daß inſonderheit die Guͤte des allweiſen 
Schoͤpffers / (durch welche er unſern Ge⸗ 
brechen und menſchlichen Elend zu huͤlff 
kommen / und den Geiſt der Weißheit und 
des Verſtandes ſolche kuͤnſtliche Wercke 
zu verfertigen / wie dorten in dem Ahaliab 
und Bezaleel/ alſo auch noch heutiges Ta⸗ 
ges in die Menſchen und kuͤnſtliche Mei⸗ 
ſters legen wollen) daraus erkandt / der 
Obrigkeit aber vornemlich bewieſen wer⸗ 
den moͤge / welch ein groſſer Nutzen / unter 
der Beförderung der Manufacturen und 
des Commercii verborgen liege / und wie 
ſehr diejenige gegen das heilſame Policey- 
Axioma, (daß denen Unterthanen auff al⸗ 
le Weiß und Weg Nahrung und Ver⸗ 

dienſt ſoll geſchaffet werden /) ſuͤndi⸗ 
gen / welche ſo gar wenig die Beſorgungder 
Manufacturen ſich angelegen ſeyn laſſen. 

Dieſen gegenwärtigen Tractat anbe⸗ 
langend / ſo wird in ſolchem von dem Hanff 
und Flachs als zweyen primis Materiis, 
und dann von vielerley aus dieſen beyden 
verfertigten / und unter 6. Claſſen ar 

enen 



. Vorrede. 

fenen und ſpecificirten Manufacturen ge⸗ 
handelt. 
Diabey denn die Veranlaſſung dieſer 
reichen Materia / mich in eine zwar etwas 
ausfuͤhrliche doch noͤthige Beſchreibung 
gewiſſer Handwercker / als der Seiler / 
Leinenweber und Seiffenſieder / hinein⸗ 
gefuͤhret / welche ſonſt nirgends beſſer als 
bey Erzehlung derjenigen Materialien / 
mit welchen fie umbgehen / hätte koͤnnen 
beruͤhret werden / und weil auch ſonder⸗ 
lich / nach des weiſen Koͤnigs Salomons 
Ausſpruch / Prov. zl. Cap. v. 3. Eine 
forafältige Haußmutter viel mit Wolle 
und Flachs umbgehen muß / weil auch der 
Leinwand ⸗Handel / faſt durch die gantze 
Welt ſich erſtreckt / als iſt verhoffentlich 
der Haußhaltung und denen Commerciis 
ebenfalls dadurch gerathen worden / wenn 
man nicht allein bey den / die bey dem Lein⸗ 
wand Weben und verhandeln noͤthige 
obſervanda kund gemacht / ſondern auch 
dabey einen zulaͤnglichen Vorrath aller: 
hand oeconomifcher bleich / wald / und 
farb Kuͤnſte mitgetheilt. 

Der geneigte Leſer gebrauche ſich der⸗ 
ſaben mit Nutzen / und erwarte kuͤnff⸗ 

9004 tig 



Vorrede. 

tig ſo Gott Leben und Geſundheit ver⸗ 
leihet / eine gleichfoͤrmige Beſchreihung / ei⸗ 
ner andern Primæ Mate a ſey entweder 
Seiden / Wolle oder Metallen / ſampt de⸗ 
nen folglich daraus verfertigten Manufa- 
cturen. Wie auch denen Handwercks⸗ 
Gebraͤuchen / Statutis, Handgriffen und 
Terminis Technicis derjenigen / die an fol» 
chen arbeiten / vor allen aber was iedes⸗ 

mahl eine iede Landes⸗ Obrigkeit / 
zu Facilitirung ſoſcher Manufa -: 
cturen zu beſorgen habe. 
5 Win +3 
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— 8 Der allgemeine Maͤrterer 
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192 Des Menſchlichen Geſchlechts / 
t 
Dem liebwehrteſten Frauen⸗Zimmer 

! in einer 

mitleldenden Danckbarkeit 

\ 
AN beſungen 

D am Cregori- Feſte. 
Jer kommt ein lieber Freund auf das Gregori Feſt / 
Der ſich vor gute Wort und Geld betrachten laͤſt. 

Der geddel / den ihr ſeht / hat einen leichten Kauff / 
Und in dem Briefe ſteht fein gantzer Lebens Lauff. 

Ic bin ein n * den Weibern wohlbe⸗ 42 ande, 

So iſt in Schleſten mein rechtes Vaterland. 
Vor andern bin ich ſtets dem Frauen⸗Zimmer gut / 
Dieweil es auch mit mir verliebt und ſchoͤne thut. 

Mein erſter Auffenthalt war nur ein ſchwartzes Loch / 
Da lernt ich die Gedult / und die gebrauch ich noch. 
Zwar dieſe Finſternuͤß waͤhrt eine kurtze Zeit / 
Nach dem beſcherte mir Gott ein galantes Kleid. 

Da trug ich grünen Dafft und Himmelblaues Band / 
Und als ich in der Tracht die ſchoͤnſte Gnade fand. 
So ward ich um und um mit Knoͤpfen ausgeziert / 
Und manche Jungfer 3 dureh mich ins Feld ge⸗ 

uhrt. 

20053 Doch 
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Doch endlich riefen ſie mich von der Wohnung aus; 

Da war ich nackt und bloß ı ein Acker war mein Hauß . 
Ich zehlte manche Nacht und manchen bofen Tag / 
Da ich in Staub und Koth / in Wind und Regen lag. 

N in EI 

Fu fie 3 115 und 1 mir De 
a gieng mirs trefflich warm I ich kunte nicht Dafür- 

Ich ward von Holtz und Dampff gemartert und ges 
blackt. 

Ich hatte hald vor Angſt / das Wohnhaus angeſtackt. 

Doch als ich fertig war und friſche Lufft gewan / 
Da nahmen ſte mich gar zum armen Suͤnder an. 
Man knirſcht' und quetſchte mich / doch allzeit ohne Blut; 
Und meine Folter ſprach / ſeht was die Liebe thut. 

Die Noth war kaum vorbey / fo kam ein altes Weib / 
Die jagte mir getroſt viel Spitzen durch den Leib. 
Da folgte mancher Stich / doch ward ich nett und 

ai kraus / 
Gekampelt und geputzt / und ſahe fehoner aus. 

Ich haͤtte mir darauff was rechtes eingebild: 
Jedoch mein Angſt⸗Termin war lange nicht erfülle 
Ein altes Spittel Weib / die kam / ich weiß nicht wie / 
Und zwang mich unverhofft zur neuen courteſie. 

Sie gab mir offt ein Maul / ich ward von lecken naß 
Daß ich manch Veſperhrod in ihren Speikhel fraß. 
Sie zog mich hin und her / und wen ihr was geriethl 
So fang fie mir zur Luft manch ſchoͤnes Oſterlied. 

Nun hofft ich alles guts / Me hieß mich ihren Schatz / 
Wo ihre Baarſchafft lag / da fand ich meinen Platz. 
Ich ſolt ihr Sclave ſeyn. Doch es verkehrte ſich 
In einer kurtzen Friſt. Denn fe verkauffte mich * 

Da 
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Er ſchob mich auff und ab / wer kunte vor Gewalt. 
Inmmittelſt ward ich noch vom ſchieben wolgeſtalt. 
Ich hatte viel Gedult / und als mir nichts verdarb / 

So fand ich manchen Freund / der ſich um mich bewarb. 

Nun dieſer ſchickte mich in ein verdrießlich Bad. 
ate was mich vor Hitz und Froſt vexiret har. - 
Da lief bald eine Magd und bald ein wilder Knecht / 
Die ſtuͤrmten auff mich loß. Ich war zu allen recht. 

Doch blieb ich in Gedult und hoͤfflich von Perſon / 
Und trug ein weiſſes Kleid zur Danckbarkeit davon. 
Ach hatten fie mich nicht zum Faͤrber hingeſchickt! 
Da ward ich noch einmahl gezogen und gedruͤckt. 

Inzwiſchen als ich mich in glatter Zier befand / 
So kam ein Junges Menſch mit ihrer zarten Hand / 
Da fuͤhlt ich e da kriegt ich manchen 

ich / 
Biß ich im Koͤrbgen fort aus ihrem Hauſe ſchlich. 

Da ward ich wieder was / ich diente Mann und 
Weib / 

Sie druckten mich voraus an ihren bloſſen Leib. 
Wiewol es gaben ſich viel ſchwartze Thiergen am 
So ward die Jaͤgerey zur Noth auff mir gethan. 

Souſt war ich guter Freund bey Nacht und Tages⸗Pit 
Und hatte Wiſſenſchafft von aller Heimlichkeit. 
Doch wenn ich mir darbey die volle Freyheit nahm 

So ward ich auch bezahlt / daß ich zur Waͤſche tam. 
Drau 



Drauff hatt ich aus gedient / und muſte wieder fort, 
Da fand ich wiederum gar einen naſſen Ort 
Da ward ich wol zerſtampft und wieder zugeleimt. 
Biß mir auch ungefehr von hohen Sachen traumes 

Die Fuͤrſten geben mir ein eignes Loſament / 
Ja wer ſich von der Kunſt und von der Weißheit nennt / 
Wer guten Rath gebraucht / und feine Poſt beſtellt / 
Der muß mich gerne ſehn / und ſchickt mich in die Welt. 

Doch endlich kommt es auch mit mir aufs Aberecht. 
Daß ich nichts nuͤtze bin. Da geht mirs wieder ſchl. 
Bald krieg ich meinen Reſt durch den Raqueten Schlag / 
Bald komm ich aͤrger an / und bin ein Pfefferſack. 

Ja was mir auff die letzt vor eine Roſe bluͤht / 
und was vor Menfchendienft von mir darbey geſchieht 
Das fol verſchwiegen ſeyn. So wechſelt alles ab 
Und meine Schönheit fällt in ein beſchmieſſen Grab. 

Ihr Leute wißt ihr nun / wie dieſer Kundmann heißt / 
Der feinen Lebens Lauff im Liede deutlich weißt. 
Entweder dencket nach / wo nicht ſo ſetzt es auß / 
und ſeht am Wochenmarckt nur in des Waͤgers Hauf, 

Inhalt 
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Inhalt der Kapitel dieſes 
an 5 1 Buchs. f = 

en Ai Das 1. Capitel. 

Von der Nothwendig⸗ und Nutzbar⸗ 
keit des Hanffes und des Flachßes / und 
der daraus verfertigten Manufacturen. 

| Das II. Capitel. 

Von dem uͤberaus groſſen und mehren⸗ 
theils ſehr profitablen Handel / der mit 
Hanff / Flachs und Leinen⸗Saat / Zwirn / 
Leinwand und Spitzen / faſt durch alle 
Welt Theil getrieben wird / und wie ſol⸗ 
cher Handel durch gute Vorſorg und loͤb⸗ 
liche Statuta noch beſſer in Teutſchland fönte 
in Auffnehmen gebracht und befördert 
werden. Wobey zugleich einige Formu- 
laria Schleſiſcher und anderer Lander Lein⸗ 
wand Rechnung / wie auch eine Specifi- 
cation des an unterſchiedlichen Orten vor 
obbemeldte Waaren zu zahlenden Zolls 
gegeben wird. 

Das IM. Capitel. 
Von dem Spitzen ⸗Handel in ſpecie, 

wo derſelbe am meiſten getrieben vn 
wa 
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was vor Nutzen einem Land durch ſolche 
Spitzen Manufacturen zu wachſe / wie 
vielerley Arten der Spitzen zu finden / und 
wie ihre Qualitæten zu unterſcheiden ſeyn. 

Das IV. Capitel. 
Von den Seilern / und ihres Hand⸗ 

wercks / Alterthum / Nutz⸗ und Noth⸗ 
wendigkeit / Recht und Gewohnheiten / 
ſonderlich aber von denen von ihnen ver⸗ 
fertigten Manufacturen darzu gehoͤrigen 
Materialien und Inſtrumenten. | 

Das V. Kapitel. 

Von den Leinen⸗ und Barchent⸗We⸗ 
bern / und ihres Handwercks Alterthum / 
Nothwendig⸗ und Nutzbarkeit / wie auch 
von ihren Privilegüs und Statutis, ſampt 
unterſchiedlichen Reſponſis und Rechts⸗ 
Spruͤchen / welche ihres Handwercks / 
und der darinn vor fallenden Stkeitig⸗ 
keiten halber / von beruͤhmten Schoͤppen⸗ 
Stuͤhlen und Juriſtiſchen Facultæten gege⸗ 
ben worden. | 

Das 
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0 Das VI. Capitel. 5 

Von dem Recht des Hanffs und Flachs 
und der daraus verfertigten Manufacturen. 

Das vn. Capitel. 
Von dem Gewicht / nach welchen der 

Hanff und Flachs an unterſchiedlichen 
Orten verkaufft wird / item von der Elln⸗ 
maaß der Leinwand Stücken / wie ſolche 
nach Obrigkeitlicher Verordnung ſich ver⸗ 

< 

halten muͤſſen. 

Das VII. Capitel. 
Von denen Leinwand» Bleichen und 

deren Recht / wie mancherley dieſelbe ſeyn / 
und was vor Oerter und Laͤnder am be⸗ 
quemſten darzu erfunden werden / wobey 
zugleich gewieſen wird / was eine ver⸗ 
ſtaͤndige Hauß⸗Mutter bey dem Waſchen 
und Bleichen ihres Garns und Leinen⸗ 
Zeugs wegen des Seiffen⸗Siedens / zu 
beobachten habe. 

Das N. Capitel. 
Allerhand probate Kunſtſtuͤcke / den 

Flachs und das Garn geſchmel zu 
machen / 
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machen / wie auch die Leinwand auff vie⸗ 
lerley Art in allerley Couleurs zu färben. 

Das X. Capitel. WE 

Von unterſchiedlichen aus Zwirn und 
Leinwand von den ſubtilen Handen des 
kuͤnſtlichen / fleißigen und haͤußlichen 
Frauen⸗Zimmers verfertigten Galante⸗ 
rien und Leinen⸗Gezeugs / auch wie ei⸗ 
ne ſorgfaͤltige⸗Hauß⸗ Mutter ſelbiges 

wohl conſerviren / in guter Ordnung 
und Regiſter halten ſoll. 
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Das 1. Capitel. 
Von der Nothwendig / und Nutzbarkeit 

des Sanff und des Slachſes / und denen 
daraus verfertigten Manufacturen. 

* 

er Nter denen nothwenigſten Requi⸗ 
ad, die zu des menſchlichen Le⸗ 
N 9 bens Nothdurfft gehoͤren / ſeynd 
1 5 Nahrung und Kleider / zu welchen 
© — letztern wir auch noch die Woh⸗ 

nungen / die unſere Leiber vor Regen und Schnee / 
Hitz und Kält beſchuͤtzen muͤſſen / und dann die 
mitwuͤrckende Mittel / daß wir vor boͤſen Men⸗ 
ſchen und Thieren darinn ſicher ſeyn und uns 
beſchützen koͤnnen / rechnen wollen / die Kleider 
werden uns darum um fo viel noͤthiger / weil wir 
nackend auff die Welt kommen / und nicht wie 
die wilden Thiere / einen rauhen und dem Un⸗ 
gewitter widerſtehenden Peltz / oder dem Rhino- 
ceros und Crocodil gleiche undurchdringliche 
Haut / viel weniger ſcharffe Klauen und Zaͤh⸗ 
ne / mit welchen wir uns als mit natürlichen 
Maffen wehren koͤnten / mit uns auff die Welt 
bringen: ſondern unſere Waffen muͤſſen wir erſt 
durch muͤhſame ae ic e und uns ſo sur 

wir 



2 CAP, I. Von der Nusbarkeit 

wir koͤnnen / damit defendiren. So will uns 
auch eine von der Natur zubereitete oder durch 
Muͤh und Arbeit ausgegrabene Hole keine ge 
nugſame Beſchuͤtzung ſeyn / ſondern der Men 00 
als das grimmigſte von allen Thieren / geht in 
Angreiffen und Beſchuͤtzen weiter / durchſtreichet 
feiner Herrſch- und Regierſucht / Hochmuth und 
Eigennuͤtzigkeit nach / den Erdkreiß zu Waſſer 
und Land / ſuchet Schaͤtze / Reichthum und Laͤn⸗ 
der / und wolte wohl gern alles haben / da ihm 
doch die Natur nichts gegeben / damit nemli 
fein Elend nach dem Suͤnden⸗Fall / ihm d 
beſſer kund werden / und unter Augen 190 7 
moͤchte / ſolches aber zu beſchoͤnen⸗ entlehnet er 
von den Wuͤrmern die Seide / von den Schaa⸗ 
fen die Wolle / von andern Thieren ihre Haͤu⸗ 
te und Felle / um ſich darinn zu kleiden / und 
das Eingeweid der Erden muß hier und dar was 
es nur an Metallen und Edelgeſteinen koͤſtliches 
hat / heraus geben / um ſeinen Maden Sack da⸗ 
mit zu behangen / und ſelbigen in ſolchen fremden 
Federn anſehnlich zu machen. Unter me 

bey 



des Sanff und des Flachſes. 3 

ben feiner Ankunfft auff der Welt / zu feinem erſten 
Hembd und Windeln / ingleichen auch bey ſei⸗ 
nem Abſchied / zu feinem Todten⸗ Hembd und 
Grab⸗Tuͤchern nöthig hat und nicht wohl ent⸗ 
behren kan / welches der mächtige König Saladi- 
nus wohl erwogen / der dannenhero noch in ſei⸗ 
nen Leb⸗ Zeiten befohlen / daß man bey feiner 
Begraͤbniß 7 ein bloſſes Hembd ſeinem Sarg 
vortragen und dabey ausruffen ſolte: Der groſſe 
Saladinus, welcher gantz Aſien bezwungen / und 
ſo viel Voͤlcker beherrſchet / nimmt von feiner 
Herrlichkeit und von ſeinen Unterthanen nichts 
Pur mit ſich hinweg / als dieſen elenden Todten⸗ 
Kittel. Nicht aber allein gebrauchet der Menſch 
des Hanffs und Flachs (dann aus beyden wird 
Garn geſponnen und Leinwand gewebet) zu ſei⸗ 
ner Kleidung und Bedeckung / ſoͤndern auch zu 
vielen andern Dingen und Handlungen mehr / 
vornehmlich aber zu Seilen und Stricken / da⸗ 
mit er groſſe Laſten auffheben / die Segel und 
Ancker an den Schiffen befeſtigen / und hun⸗ 
dert andere Geſchaͤffte mehr verrichten moͤge / biß 
endlich gar die Verfertigung des Papiers dar⸗ 
aus koͤmmt / welches aus alten / ſchlechten und 
verworffenen Lumpen gemacht / und mehrmahls 
zu ſehr wichtigen Dingen / (von welchen das 
ewige und zeitliche Wohlſeyn der Menſchen de- 
pendiret /) gebrauchet wird. j 
Von dieſem Hanff und Flachs nun / und de⸗ 

nen daraus verfertigten Manufacturen / iſt unſer 

Vorhaben in dieſem Tradtat zu handeln / wie aber 
| A 2 jeder⸗ 
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jederzeit in dergleichen Beſchreidungen der Uhr⸗ 
ſprung und die Anſchaffung der erſten Materia 
vorhergehen / und wer mit dem Tuch⸗Handel um⸗ 
zehet / auch den Woll⸗Handel / woher dieſelbe 
omme / und in wie vielerley Sorten dieſelbe ein⸗ 

getheilet werde / zugleich mit verſtehen muß / als 
wollen wir hier auch von der Cultur des Hanff 
und Flachſes (vornemlich denen klugen und tu⸗ 
gendhafften Hauß⸗Muͤttern zum beſten / die 
etwan auff dem Land / oder in ihren Gaͤrten / 
Meyer⸗Hoͤffen und Vorwercken / Flachs zu bau⸗ 
en Gelegenheit haben / und gern damit umgehen 
moͤgen /) den Anfang machen / und zwar nach 
der (in des Hn. Florini klugen und rechtsgelehr⸗ 
ten Hauß⸗Vater pag. 594. & ſeqq. befindlichen) 
Beſchreibung / als unter allen / die in dieſer NMa⸗ 
teria geſchrieben die Vollkommenſte / kuͤrtzlich 
alſo lauten: . 

Der Hanff / welcher viel ſonderbare Krafft und 
Eigenſchafft an ſich hat / iſt dem Hauß weſen ſehr 
nützlich und noͤthig / dann zu geſchwelgen / daß er 
feinen Saamen reichlich wieder traͤget / aus wel 
chen man Oel / auff mancherley Weiß zu gebrau⸗ 
chen / machen kan / ſo giebt der Stengel oder das 
Kraut / wenn es 1 2 zugerichtet und bereltet iſt 
ſtarcke Seiler und Stricke / womit man ſchwere 
Laſten ziehen / und ſelbige / ſonderlich auff den 
Schiffen / ſehr nuͤtzlich gebrauchen kan / mau 
macht auch leinen Tuch daraus / deſſen ſich 
die gemeine Leute in ihren Haußhaltungen bedie⸗ 
nen / item allerley Netz und Garn / ſo zu on 

en 
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fiſchen und Vogelfang / und alſo nicht nur zur 
Nahrung / ſondern auch zur Luſt / ſehr dienlich 
iſt. Zwar nimmt man ſonſten auch in Mangel 
des Hanffes andere Gewaͤchſe / die ein zaͤhes 
Baft haben / als Ginſter Geniſta genannt / und 

Pfrimmen / wie auch das Werck, von Flachs 
und andere baſtige Kraͤuter mehr; Der Hanff 
aber ift darzu am bequemſten; weil er leichtlich 
zu pflantzen / und ſonſten auch zur Fiſcherey die⸗ 
net / denn wann man einen unfruchtbahren Fiſch⸗ 
Teich umackert / und mit Hanff beſaͤet fo ma⸗ 
chet ſolches den Erdboden fein muͤrb / daß here 
nach die Karpffen deſto beſſer darinn gedeyen. 
Es ſieden auch die Fiſcher das Hanff⸗Kraut im 
Waſſer / und gieſſen hernach das geſottene 
Waſſer an die Oerter / wo die Regenwuͤrmer 
ſich auffhalten / die dann dadurch aus der Erde 
hervor kriechen / und zur Fiſcherey ſich gebrau⸗ 
chen laſſen. 
Es iſt aber der Hanff zweyerley / maͤnnlich und 

weiblichen Geſchlechts / welches letztere man ke⸗ 
mel und in Oeſterreich Baltling nennet; Das 
Maͤnnlein oder der Hanff hat einen eintzigen 
hohen und holen Stengel / mit laͤnglichten / ſchma⸗ 
len / ſpitzigen und gekerbten Blättern / trägt keine 
Blumen / ſondern nach der Länge des Stengels 
runde Saamen⸗Haͤußlein / die einen grauen und 
weiſſen / dem Marck gleichfoͤrmigen Saamen ha⸗ 
ben / und gründet ſich auff eine zaͤſerichte Wur⸗ 
bel; Das Weiblein iſt hoͤher als das Maͤnnlein / 
hat keine Aeſte Wage moſichte e 

2 e 



— 2 CAP, I. Von der en 

die die zu Staub werden / und keinen Sa me 
terlaſſen / iſt im übrigen | gantz Sekt elt / u 
wird viel eher 10 5 de San bringet auch 
zaͤrters Baſt und Werck; egen man e 
alsdenn aus Kies! und in 
den Hauffe A ber. | Bu tan m nuß / d 
ſelbige mann liche 0 
moͤge / wiewohl ante e 
Nun | 9115 ſind / en 

ee Hd Ri 5 eins 95 

bige fürnehmlich durch ein ächlein 9: 
werden kan / wo ſich aber dieſes nich 
fo koͤnte man ein deſto feuchteres / und 0 
bauteres Feld auswehlen / dann je fetter der 
Grund iſt / je dickere runde Stengel der Hanff 
uͤberkommet; Weswegen in denen abgelaffenen 
und ausgetrockneten Fisch ⸗ Teichen und Wey⸗ 
hern / der beſte Hanff mit dicken Schelffen und 
Stengeln waͤchſet / welche ſtarckes hanffenes 
Werck geben; Da hingegen in mittelmäßig ges 
duͤngten Feldern er etwas kleiner mit dünnen 
Stengeln und duͤrrer Haut oder Schalen zu 
wachſen pfleget / welches noch beffer iſt. 
Den Saamen des Hanffes betreffend / muß 

derſelbe heuxig / neu und friſch ſeyn / e 15 
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ſchiehet gemeiniglich im Mertzen / und zwar nach 

nes jeden Landes Gelegenheit. Inmaſſen eis 
gige Hauß Leute denſelbigen mit der Gerſte / und 
vor Urbagus-Tage / andere hingegen nach Phi⸗ 
lippi Jacobi ſaͤen / welcher letzte nicht erfrieren 
foll; Dieſes iſt dabey zu mercken / daß der Hanff 

in abnehmenden Licht geſaͤet / zwar wenig Saat / 
aber guten Hanff bringe; Was endlich die Art 
des Saͤens anbelauget / ſo muß man ihn fein dicke 
ſaͤen / damit er ein gut und kleines Geſpinſte be⸗ 
komme / denn wann man ihn duͤnne ſaͤet / ſo 
wird er zwar groß und grob / und bekommet viel 
Koͤrner / aber das Geſpinſte daran kan nicht gut 
werden; Wiewohl ein kluger Hauß⸗Vater bey 
ſich ſelbſt zu ermeſſen hat / ob er ihn zu zarten oder 
groben Sachen zu gebrauchen willens iſt / und 
ſolchem nach kan er denſelben / entweder dicker 
oder duͤnner ſaͤen; Wer alſo einen guten Hanff 
haben will / der ſaͤe fein dick / ſo wird es geſche⸗ 
hen / daß ein Stiel den andern draͤnget / und 
hindert / daß er nicht ſo ſtarck und grob werde; 
Wofern man aber was grobes verlanget / ſo muß 
man ihn duͤnne ſaͤen; Damit die Krafft in deſto 
ſtaͤrckere Stängel ſchieſſen und tuͤchtig werden 
konne / zu Seilen und groben Tuͤchern verarbei⸗ 
tet zu werden. In übrigen ſoll er in Flachs / oder 
Kraut ⸗Aecker und neuen Miſt geſaͤet gute Fruͤch⸗ 
te bringen; Der Hanff⸗Saame waͤrmet und 
trocknet in der Artzeney / vermindert die Zeu⸗ 
gungs⸗Krafft in dem Menſchen / wie die Teut⸗ 
ſchen glauben / aber die Perſer bedienen ſich 
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deſſen / wie Herr Olestius in der Perſſaniſchen 
Reiſe⸗Beſchreibung ya meldet / die Geil⸗ 
heit zu erwecken; Sie heiſſen ihn Bengi, und 
diejenige werden Kıdebengi betitelt / die dieſes 
Bengi eſſen; So weiß man auch / daß die Hen⸗ 
nen / wann fie den Saamen eſſen / gar fett im 
Winter darvon werden; Die Tuͤrcken haben 
ein Pulver aus Hanff Saamen / welches fie 
in ihrer Sprach Heiran Lue nennen / welches) 
in Wein eingenommen zu einem poßirlichen 
hoͤltzernen Gelaͤchter reitzet / und der wunderli⸗ 
chen Geberden wegen / bey andern Zuſehenden 
laͤcherlich machet. Suche RER 
Wann der Hanff⸗Saame zeitig / foll man 

ihn ausziehen / in Buͤſchel binden / Schober weiß 
zehlen / und zuſammen ſtellen / biß er wohl aus⸗ 
trocknet; Den Hanff ſelbſten ſoll man nachge⸗ 
hends in die Scheuren zum ausdreſchen fuͤhren / 
und wann der Saamen wohl ausgedroſchen / 
ihn unter ein wohlverwahrtes Dach / oder wo 
er fonften wohl verwahret iſt / hinlegen / biß 
auff den kuͤnfftigen Frühling; Wann im Fruͤh⸗ 
ling die Weiden auszuſchlagen anfangen / da 
man ihn 8. oder 10. Tage lang ins Waſſer le⸗ 
gen und roͤſten laffen muß / welches alsdann ges 
nug verrichtet iſt / wann die Rinde locker wird / 
und ſich gerne von dem Kern und Marck ab⸗ 
ſcheelet / wann demnach der Hanff alſo zeitig 
ift / fo ſoll man ihn aus den Waſſer Rev 
Schober weiß legen oder ſtellen / darnach wohl 
trockenen / und nach, Hauß fuͤhren / zu 1 

ihn 



des Hanff und des Slachfes, 9 
ihn um den Ofen legen / oder in einer beſonderen 
bre, fein fuͤrſichtig dorren / indem man viel 
traurige Exempel der Feuers⸗Bruͤnſte hat / wel⸗ 
che von Hanff⸗Doͤrren entſtanden ſeyn / nachge⸗ 
hends muß man ihn mit beſondern Schlaͤgeln 
klopffen / und in denen hierzu gemachten Brechen / 
damit die Ageln davon fallen / wohl ſchwingen 
und hecheln / damit das Marck und die guten Haar 
von ir, ah und Flocken abgeſondert werden / 
dann je mehr dieſes Kraut geſchlagen und geflopfs 
fet wird / je eher es zu der verlangten Vollkom⸗ 
menheit gelanget. Nach dieſem wird der Hanff 
der Spinnerin zu ſpinnen / und folgends das 
Garn dem Weber / das Werck aber dem Sei⸗ 
ler gegeben / feiner Schläge und ausgeſtande⸗ 
nen Marter halber kan er zum Sinnbild / eines 
mit vielen Creutz belegten Chriſtens / mit der 
Beyſchrifft / dienen. Verberibus purior. Zaͤr⸗ 
ter durch Martern. item: Dant pretium pla- 
ge. Er wird koͤſtlicher durch Schläge. Auff 
diefe Weiſe werden aus dem Hanff Stricke / 
Seiler / Netze / und Segel⸗Tuͤcher; Am mei⸗ 
ſten aber für das Bauer⸗Geſind / Kleider / Tür 
cher / und Hembder gemacht, 

Den Lein und Flachs betreffend / ſo iſt der⸗ 
ſelbe viel zaͤrter als der Hanff und auch in vie⸗ 
len Stuͤcken noch mehr zu nutzen / dann auſſer 
dem / daß man aus Lein ein Oel machet / wel⸗ 
ches nicht allein in denen Apothecken / ſondern 
auch von den Mahlern / Kupfferdruckern / 
Buchdruckern / Schreinern / Bildhauern / und 

As Zim⸗ 



nicht ſo bald / als Baum⸗Oel verzehret wird / 
ſehr nuͤtzlich: Oder daß es inwendig / im menſch⸗ 

lichen Leibe wider das Seiten⸗Stechen / de 
Stein / und die Verhaͤrtung der Miltz dienlich: 
Item, daß man es wider die Huſten und engbruͤ⸗ 
ſtiges Keichen nicht genug loben kan. So giebt 
der Flachs auch gutes Tuch und Leinwand / wel⸗ 
ches der Menſch nicht entbehren kan / auch gleich 
im erſten Anfang des Lebens / da man Windeln 
haben muß / aus welcher Leinwand hernach / 
wann dieſelbe zu Lumpen und abgetragenen Fetzen 
worden / das (der gantzen Welt ſo nuͤtzliche) Pa⸗ pier / von dem Papiermacher auff der Papier⸗ 
Muͤhlen gemacht und zubereitet / und auff ſolches / 
alle menſchliche Weißheit ja Gottes Wort ſelbſt / 
geſchrieben und gedrucket / der Menſch aber da⸗ 
durch zur Gelehrſamkeit und leiblichen Nahrung / 
vornehmlich auch zur Seligkeit befoͤrdert wird. 
Das leinene Tuch ſelbſt / dienet um Artzeneyen 
darauff zu ſtreichen / wie denn auch das friſche 
Tuch zu denen Schmertzen ſtillenden und Stein⸗ 
treibenden Artzeneyen gebrauchet wird. Eine ge⸗ 
wiſſe Art von Leinoͤl wird auch aus Papier be⸗ 
reitet / wann man ſolches auff eine zinnerne Plat⸗ 
teflegt und anzuͤndet / fo wird eine dicke Fettig⸗ 
keit auff der Taffel bleiben; Mit welchen man 
das Zahnweh und die ſchuppichte Angeſichts Fle⸗ 
cken vertreiben kan; Der aus Leinwand gebran⸗ 
te Zunder thut nicht nur im menſchlichen vr. 

eh 
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Nacht Zeiten / denen zu Hauß⸗ bleibenden 

d über Feld reiſenden in unzehlichen Fallen treff⸗ 
hen Nutzen / fondern er laͤßt auch feine Krafft 
der Artzeney gar mercklich ſpuͤren; Er ftillt das 

wann man ihn in die Wunden leget; Die 

Ob nun wohl weder obiger Hauff gc gegen⸗ 

welches 
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8 vor Gefahr lauffen / w

ann Summa / unter wegs vor Gefahr lar 
im Ort zum andern muͤſte d ed von eine ue 

geſand werden / da hingegen die Wechſel⸗Brief⸗ 
fe dieſes nicht zu befürchten haben: Dahero ſich 
die einfältigen Indianer im Anfang uͤber nichts 
ſo ſeht verwundert / als wann ihnen ein Spani⸗ 
ſcher Capitain aus dem Brieff / den Befehl des 
Königs in Spanien / vorgeleſen / nichts / ſag ich / 
iſt ihnen ſo ebentheuerlich fuͤrgekommen / als 
daß das kleine Zettelein / welches ihrer Mey⸗ 
nung nach auff zauberiſche Kuͤnſte zugerichtet 
ſeyn muſte / reden / und den Befehl deſſen / der 
über, 1000. Meile Weges davon war / ſo genau 
behalten ſolte; Dann wann der Capitain den 
Brieff laß und den Mund bewegte / ſo glaubten 
ſie / er bekomme von ſeinem Brieff / auff eben 
die Weiſe eine Antwort; Das Kraut / wor 
aus erſtlich Leinwand / hernach Papier wird / 
heiffet bey denen Lateinern Linum, und bey den 
Teutſchen faſt eben ſo / nemlich Lein / der 
Stamm davon / wird Flachs genennet / der 
Weiber liebſtes Kraut und rechtes Marter⸗ 
Holtz. 
Es erfodert aber des Flachſes Natur und Ei⸗ 

genſchafft / ebenfalls wie der Hanff / einen fetten 
und fruchtbaren Grund / ſo / daß man ihn bey 
duͤrrer Zeit / wann anders was rechtes wachſen 
ſoll / waͤſſern muß: Inmaſſen derſelbe weit vor⸗ 
trefflicher / als der bey heiſſer Zeit n 

eyn 
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wird. Inſonderheit aber geraͤth der Flachs 
Br auff neuen Brüchen und Wieſen / die man 
neulich erft zu Aeckern gemacht / item auff niedri⸗ 
gen ebenen Aeckern / worauf vorhero Weitzen oder 
Gerſten geſtanden / oder Kraut und Ruͤben ge⸗ 
wachſen / wie nicht weniger auff ſolchen Feldern / 
die das Jahr vorhero Hanff getragen haben / 
wie dann der Hanff mit feiner Staͤrck und Krafft / 
nicht allein das Unkraut vertreibet / ſondern auch 
mit ſeinen vielen Wurtzeln / das Feld geſchlacht 
und muͤrb machet / welches bey dem Lein oder 
Flachs das fuͤrnehmſte iſt; Ein ſolches Feld hat 
auch nachgehendes keiner beſondern Düngung 
mehr von noͤthen; Wofern es im vorigen Jahr 
überflüßig geduͤnget worden. 
Im uͤbrigen muß der Acker zum dein oder Flachs 

wohl zugerichtet / und vor allen Dingen / wie 
erſt angefuͤhret / wohl geduͤnget werden; Der 
Dung aber ſoll nicht grob oder roh / ſondern wohl 
verweſen / und faſt der Erden gleich ſeyn / damit der 

Lein nicht ausbrenne; Wes wegen in dürren Jah⸗ 
ren der Gaſſen⸗Koth für die beſte Düngung ge 

alten wird; Und wann es ſeyn kan / ſo ſoll der 
Jung noch vor Winters / und alſo zu Ende des 

Herbſtes untergeackert / auch der Acker wohl ge⸗ 
zerret / nachgehends aber wieder Bethweiſe gea⸗ 
ckert werden / allermaſſen / man den Flachs⸗Acker 
wohl bißweilen zum vierdten mahl / fuͤrnehmlich 
wann Schrollen vorhanden / theils im Winter / 
weils im Frühling / zu ackern pfleget / biß er gantz 

müͤrb und geſchlacht wird / worbey aber dieſes 5 
| a 
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acht zu nehmen / daß man das erſte waz das 
andere mahl weniger / und dann das dritte mahl 
gar ſeicht ackern ſolle / damit / wann der Flachs 
oder Lein ſich mit der Wurtzel nicht einſencken koͤn⸗ 
ne / er den Stengel deſto hoͤher aufftreibe. 
Wann demnach der Acker zum Lein oder Flachs 

alſo zubereitet worden / alsdann muß der Hauß⸗ 
Vater das Saͤen fuͤrnehmen / wobey er abermals 
erſtlich den Saamen / und wo er den beſten be⸗ 
kommen moͤge / erforſchen muß. Die Schleſier / 
welche mit dem Flachs in Teutſchland mehr als 
andere Leute umgehen / und ihre Leinewand (die 
man zu Nürnberg und Augſpurg am beſten faͤr⸗ 
bet / und glaͤntzend zubereitet) gar biß in die Auf 
ſerſte Theile des entdeckten Erdbodens verſchicken / 
und viel Haͤuſer an beyderley Orten dadurch reich 
gemachet haben; Laſſen ihren Saamen und Lein 
aus Lieffland und Preuſſen kommen / allwo er in 
hoͤchſter Vollkommenheit waͤchſet / weilen er an 
keinen Ort laͤngere Stengel / als daſelbſt / gewin⸗ 
net; Ferner hat man wegen des Flachſes ſo wohl 
die Zeit / als die Art des Saͤens / zu beobachten; 
Die Zeit betreffend / ft ſelbige unterſchiedlich / und 
muß ſich dißfalls ein Hauß⸗ Vater nach eines je⸗ 
den Orts und Landes Gebrauch und Gelegenheit 
richten; Inmaſſen der Lein ⸗Saamen an etlichen 
Orten zwey oder drey Tage vor oder nach O⸗ 
ſtern / an andern Orten aber in der Marter⸗ 
Wochen / um den Palm⸗Tag; wiederum an 
andern Orten drey Tage vor und nach Georgi 
geſaͤet wird. Dieſes iſt gewiß / daß man en 
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dein bey heitern ſchoͤnen Himmel / und warmer 
ſtiller Lufft / auch zur Vormittags ⸗Zeit oder in 

der Frühe ſaͤen ſoll; Dann wann man ihn nach 
Mittag ſaͤet / wird er allzeit bluͤhen / welches er 
auch thut / wann er in neuem Mond geſaͤet wird / 
da er über dieſes auch kleine Bollen und Knot⸗ 
ten bringet; Er ſoll auch / wo moͤglich / nach ei⸗ 
nem Regen wann es wieder ausheitern will / ge⸗ 

ſaͤet werden / damit er gleich auffgehen koͤnne; 
Maſſen ihn ſonſt der Platz⸗Regen groſſen Scha⸗ 
den thut / daß er in der Erd zuſammen geſchlagen 
nicht auffgehen kan; Die Art des Saͤens be⸗ 
langend / ſo iſt von ſolcher 1. zu wiſſen / daß der 
Sgamen in einem ſaubern Sack auffs Feld 
gebracht / und aus einem reinen Tuch geſaͤet 
werden ſolle / dann wann eines oder das andere 
melbig iſt / ſo ſoll gerne Flachs⸗Seide wachſen. 
2. Daß man ihn dreywuͤrffig ſaͤe / das iſt / dreymal 
mit Saamen uͤberwerffe / und dann 3. fein di⸗ 
cke / dann je dicker er geſuͤet wird / je ſubtiler und 
kleinhaͤriger er wird / auch deſto ſchoͤnere Lein⸗ 
wand giebt / man ſtreuet auch gerne Huͤner⸗ und 
Tauben⸗Miſt nach der Saat auff dem Acker / 
wovon der Lein oder Flachs uͤberaus ſchoͤn auff⸗ 
gehet / abſonderlich / wann bald ein warmer 
Regen darauff faͤllet. Hiernechſt iſt zu beobach⸗ 
ten / daß der Lein / welcher aus einem Hauſe / 
darinn jemand geſtorben / genommen wird / zur 
Saat / allerdings untuͤchtig iſt / maſſen er im 
Feld verlieget / und nicht auffgehet; wieder wel⸗ 
chen Schaden gut iſt / wang man ihn zu an 

| andern 
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andern Thuͤre / durch welche der Todte nicht 
ausgetragen worden hinaus traͤgt / oder / wel⸗ 
ches noch rathſamer und gewiſſer ift noch vor 
entſtehenden Todesfall zeitlich hinaus bringet / 
und biß zur Saat Zeit anderswo auffbehaͤll. 
Von der Flachs⸗Arbeit auſſer dem Feld redet 

unſer Author folgender geftalt: 60 
Nach vollbrachter Saat zeitiget gemeiniglich 

der Flachs / wann anders nicht allzu naſſes oder 
allzu hitziges Wetter daran hinderlich iſt / in iz. 
oder 14. Wochen / welches man aus zweyen 
Stuͤcken mercken kan / wann nemlich der Saa⸗ 
men in den Bollen ſeine Vollkommenheit hat / 
und der Flachs anfaͤnget gelbe zu werden; So 
bald nun dieſes geſchehen / muß man ihn rauf⸗ 
ſen / in Buͤndelein binden / hernach trocknen / die 
Bollen abreiffeln / und in Poſen mit Stroh 
oder Baſt binden / und nachgehends in einem 
ſtehenden / doch klaren Waſſer / roͤſten / und mit 
Brettern und Steinen wohl beſchweren / weil es 
noch warm Wetter iſt / worinnen er 4. oder, 5. 
Tage mehr oder weniger bleibet / da er hernach 
an die Sonne auffgeſtellet und getrocknet wird / 
wiewohlen andere weil fie glauben / daß der 
Flachs auff dieſe Weiſe ſchwaͤrtzer werde / den⸗ 
ſelben 7. oder 8. Tage in einem flieſſenden Waſ⸗ 
ſer roͤſten / dahingegen andere ſolchen in gar 
kein Waſſer bringen / ſondern ihn nur 10. oder 
12. Nächte in einen Anger oder Wieſen legen / 
damit er die Nacht feuchte / und den Thau in 
ſich krincken möge; wann er nur ehe die Sonne 

auff⸗ 



— —— 

Fr e Selber 715 27 feucht 
geleget wird / u Me ne, 1 zu 
er Ne der Som . ei 
eleget / u 

e er die Stachss Arbeit 
eine rec je geoffe / beſchwerliche Arbeit ſeye / wel⸗ 
che vis { andere Arbeiten in ſich hält / die mit 
hn ale zuvor geſchehen muͤſſen / ehe man 
eine Leinwand darvon machen kan: Dann daß 
wir jego von der Zurichtung / Bau⸗ und Duͤn⸗ 
gung des Ackers; Item von der Zerr⸗ und Eg⸗ 
Ban endlich von der Ausjärtung des Uns 
krauts / welches abſonderlich ſich um den Flachs 
herum leget / denſelben zu Boden ziehet / und 
aller Krafft und Wachsthum beraubet / keine 
Meldun thun / ſo muß derſelbige / wenn er zeitig 
worden / geropffet / in Buͤſchel oder Garben 
gebunden / durch eiferne Kaͤmme geräuffelt / die 
Bollen abgeſtreiffelt und bey. nechften, wars 

Sonnenſchein auff mit ſaubern Tuͤchern 
bedeckten Stroh auffgebreitet werden / biß ſie 
von der Hitze auffſpringen / und durchſiebet 
werden. Es kommet auch wohl daß ſie wegen 
einfallenden darzu unbequemen naſſen Wetters / 
biß auff den Frühling muͤſſen verwahret und 
auffgehoben werden. Nachgehends muß man 
den Flachs guff Wieſen ausbreiten / damit er 
toſte / welches eine Aa de 

order 



grob / und tal 
90 

er alſo zubereiten 6 | 

ner ein paar Wochen lang umwenden / damit 

er auff einer Seiten wie auff der andern roͤſte 

und weich werde; Nach dem Roͤſten muß man 
ihn wieder Buͤſchel⸗weiſe zuſammen binden / 
auffſtellen und trocknen / hernach wieder zuſam⸗ 
men machen und ſonnen / biß er duͤrre genug 
wird zum Klopffen / welches alles fleißig geſche⸗ 
hen muß. Darnach wird er zuſammen gebun⸗ 
den / und zu bequemer Zeit in einem wohlgeſau⸗ 
berten Back⸗Ofen gedoͤrret / welches aber nicht 
zu bald oder ſo gleich nach ausgenommenen 
Brodt / ſondern in gemaͤßigter Hitze geſchehen 
fol, daß er nicht verſenget noch verbrannt wer⸗ 
de / oder gar eine Feuers⸗Brunſt davon komme. 
Es wird aber der Ofen mit einem Buͤſchel 
Stroh dicht vermacht / die Waͤrme zu faſſen 
und beyſammen zu halten. Worbey nothwen⸗ 
dig beobachtet wird / daß der Flachs nicht ſtracks 
darauff gebraͤchet werden muß / ſondern alsdann 
erſt / wann er wieder ein wenig angezogen und von 
der Duͤrre nachgelaſſen / welches in zwey biß 
drey Tagen geſchicht / nachdem nemlich der Os 
fen beſchaffen iſt. Dann wo er zu duͤrre iſt / 
ſchlaͤget er ſich von einander und bricht / und ae 
het das meiſte ins Werck; Iſt er aber zu a | 

0 
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yifter gar unbaͤndig und hart / und giebet daher 

kein ſauber Geſpinſt; Will man Sicherheit 
halber / und um Feuers⸗Gefahr zu vermeiden 
Huff muͤhſamere Art denſelben an der Sonnen⸗ 
Hitze doͤrren / ſo iſts ein Werck der Behutſam⸗ 
keit. Nach dem Brechen / muß er erſtlich durch 
elne grobe / ferner durch eine mittelmaͤßige / wei⸗ 
ter durch eine klare Hechel gezogen / von dem 
Werck abgeſondert; Das Werck in Wickel 
zuſammen gerollet und der Flachs zu Reiſten 
oder Knocken gedrehet oder gewunden werden/ 
und wann ſoſcher hierauff abgewogen worden / 
Wird er der Spinnerin / und nachgehends wann 
dieſe Garn daraus geſponnen / ſolches dem 
Weber) um Tuch oder Leinwand daraus zu 
machen / uͤbergeben / Happelius in feiner Mundo 
Tripartito P. 3. p. 864. ſetzet Herley beſondere 
Arbeiten welche alle vorher erſt an dem Flachs 
geſchehen muͤſſen / eh der Menſch ſolchen zu Nu⸗ 
tzen bringen kan. Als 1. ſpricht er wird er aus⸗ 
geropfft / 2. auff Buͤſchel gebunden / & anheim 
gefuͤhret / daſelbſt 4. wieder auffgeloͤſet / und 
durch einen eiſernen Kamm / ihm F. die Bollen 
abgeriffelt / dann wird er 5. wieder auff Bir 

el gebunden / und 7. in die Roͤſtung gebracht / 
a wird er g. ertraͤncket / 9. mit Steinen ges 

druckt und beſchweret / darnach 10. wieder her⸗ 
aus genommen / ın an die Sonne geſtellet und 
getrucknet / kommt er von dar wieder anheim / 
wird er 12. gar in den Ofen geſtoſſen / und 
wann er 13. wohl erwaͤrmet / 14: wieder heraus 

B 2 gezo⸗ 
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ad wieder / wird aber 4+ an 
et / und 470 ind der Sonnen 

S 1ge herab genommen) 48. zu⸗ 
N Strengen weiß auff 

aͤuet / darnach wieder so 
die Egen 51. ausgeſchwungen. 

tes Garn wird dem Weber 
Leinwand daraus zu wuͤrcken / 
es theils 52. an die Zettel Ha⸗ 

et / theils 53. auffgeſpuhlet zum 
gehet der Weiber Sorge erſt recht 
ell fie das Garn / ſo fie lang und muͤh⸗ 

getragen / dem Meiſter uͤberlaſ⸗ 
tragen ſie immer die Beyſorge es 

etwas / nach dem Sprichwort / in der 
ben und ee 1 ſie 95 5 en 

ER 

nn an. 157 andern 57. ehe 115 netzet die 
Ende / 58. ſchieſſet den im Schifflein ſteckenden 
Eintrag uͤber zwerch hinein / 59. ſchlaͤget / 60. 
panſchet denſelben mit feinen Weber⸗Blat zus 
fa men / Sr. rollet das Gewebte auff feinen 
Weber⸗Baum / / wann es nun ſolcher Maſſen ei⸗ 
ne e worden / muß ſie auch wie zuvor 
Flachs und Garn / ins kalte und warme Bad / 
dehwegen wird es al die . gethan / auff 

gruͤnen 



Ar. 1. Von ee are 

a . mit Waſſer zielt e 
und wieder an der Sonnen | 70 Auch 
zu Zelten 65. in den 1 u > due 
geſotten. Das find ja viel und 

00 desen son e m und denſelben zu einen groſſen *. 
chen. In deſſen Betrachtung / kan der Ch iften: 
Ereug- und Leiden Stand gar wohl mit dem 
Flachs fürgebildet werden; Dann g ichwie 
der Flachs ſehr viel Arbeit ausſtehen r L biß 
er zu einer Leinwand wird: Alſo muß auch ein 
Chriſt / nicht wenig / fondern ſehr viel Truͤbſal 
in dieſer Welt erdulden / ehe er zur ewige 
Freud und Herrlichkeit gelanget. Dahero 8. 
Petrus gar wohl ſaget: Wir ‚müffen durch viel 
Truͤbſal in das Nach, Gottes eingehen Ador. 
14. daß alfo der Flachs ein ſchoͤnes Bildniß der 
Ehriſtlichen Gedult ſeyn kan as den bekand⸗ 
ten Verſen: 

Septenos decies linum 6 ben 
Fertur , aqua humere atque igne eier 

fitum 
Per feramguo a dentatum & verbere 

igni 
Multiple frangi, ductaque fila N 

Exemplum Iini ſequitur Patientia, duris 
In rebus mentem ſemper habens ſin 
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SER 

Schläg und Quaal 

Wer kſtadt: 
it * 

st zur Leinwand worden / fo muß er auffs 

Wiederwaͤrtigkeit ausſtehen / dann da 
wird ſolche Leinwand nicht allein in der Mandel 
auff Walzen gerollet / gedruckt und ger 
damit fie einen Glanz bekomme / ſondern fie 
kommt den Schneidern und Naͤterinnen in die 
Hand / von denſelben wird ſie zerſchnitten / zer⸗ 
ſtochen ı gelochert ı genehet 

/ geſteppelt / und 

guff mancherley Weiſe zuſammen 
geſetzet / ehe 

der Menſch feinen Leib damit bekleiden / und 

‚fein Bett Gewand daraus zurüften und bereis 
ben kan. Die neugebohrnen Kinder werden flugs 

9a erlanget der Flachs zwar eine Ehre / dann 

er 1 Menſchen / auff vielerſey Weiſe 

und Wege fonderlich aber wird Darinnen mit 
köstlicher Leinwand Spitzen / Borten / auff Hem⸗ 

g B4ͥ anderen 

* 
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N hern ge⸗ 

pranget und A Wenn aber das weſſſe 
Gewand eine Zeitlang genutzet und ab getrge en 
worden ſo serreifft es / verlieret feine Ehre / 

erth / zerriſſen und zerſtuͤckt hinweg 
oder zu Winckel geworffen; Arme / krancke / 
ſchadhaffte Leute bitten um dieſelben / daß ſie 
ſich darmit ſaͤubern und wiſchen / auch Pflaſter 

ſtreichen / ihre Gebrechen verhüllen und 
verbinden mögen, und iſt nicht alles zu ſagen / 
wozu die leinene Tuͤcher und Lumpen gebrauchet 
werden / indem ſie zu Ehren und Unehren, Dies 
nen; Aber nachdem allen / da es aͤuſſerlichen 
Anſehen nach / gar mit ihnen aus iſt/ wenn fie 
mit Fuͤſſen getreten und auff die Miſtſtaͤdten 
geworffen werden / fo bleiben fie doch nicht all⸗ 
da / ſondern ſie werden von den Lumpen⸗ 
Sammlern wieder hervor und von fleißi⸗ 
gen Dienſt⸗Boten aus den Winckeln heraus 
gezogen / ausgeſuchet / und auff die Papier⸗ 
Muͤhle getragen; Daſelbſt werden ſie gegen 
neu gebohren / wieder zu Ehren befoͤrdert / e 
gleichwohl nicht ohne, Plage und ohne Marter. 
Dann auff der Papier⸗Muͤhlen wird viel Arbeit 
an ihnen gethan / biß ein reines Papier dadurch 
zu Wege gebracht wird / es geſchiehet aber ſolche 
Papier Arbeit ordentlich folgender Geſtalt 

Erſtlich werden die auff die rapie Mühle 
gebrachte eumpen abgewogen / 2. Hinweg auff 
den Lumpen⸗Boden getragen / daſelbſt 1 75 

ihrer 



nd abgefondert, 
5. Haͤcklein und Sch 4 

. müffen ſtampffen und 
cht / 13. geleeret / oder 

4. in den Halb Zeug⸗Ka⸗ 
eſt zuſam men geſchlagen / von dar 15. 
r in das gantze Zeug⸗Geſchirr eingetragen / 

wieder geſtampffet und gewaſchen 
en Gezeug / 17. geleeret / und in die 

Kaſten gethan / 18. ins Bütten⸗och 
d darinnen 19, geruͤhret / zo. in die 
tet / darinn 21. durch den Buͤt⸗ 
ig geruͤhret / 22. wird der Bogen 

ff der Form gemacht / und heraus gehoben / 
23. gegauſchet / oder in File eingeleget / 24. 
botſchtweiß trocken ausgepreſſet / 25. Nieß⸗ 

7 

auff den Haͤng⸗Boden getragen / allda wird 38. 
8 W Ds ein 
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ein Bogen nach dem andern auffgeworffen / 39. 
Bogen⸗weiß zur Trocknung „ 40. 
wieder abgezogen / 4 von den Abziehern auff⸗ 
geftoffen / 42. von dem Muͤhl⸗ Bereiter ausge⸗ 
breitet / 43. von dem Haͤng⸗Boden in die Glaͤtt⸗ 
Stube getragen / daſelbſt 44. feſt gepreßt / 4. 
herfuͤr gethan? und zur Glaͤtt⸗Blatten geſetzet⸗ 
46. ein jeder Bogen abſonderlich geglaͤttet / 47. 
zuſammen geſchlagen / 48. von dem Geſellen 
auffgezehlt / 49. wieder voneinander gethan / Jo. 
abermahls gezehlet / vr. werden die Bögen Buche 
weiſe auffgebrochen / 52. Rieß⸗weiſe auffgeſtoſ⸗ 
fen / 53. unter die Preß geſetzet / 54. wieder feſt 
gepreſſet / J abermahls herfuͤr gethan / und 36. 
unter das Abreib⸗Preßlein geſetzet / darinn 37. 
abgerieben / sg. mit einer Feilen gleich gemachet / 
59. wieder herfuͤr gethan / Go. ausgebunden / und 
in die Schnur gerichtet. Alle dieſe erzehlte Ar⸗ 
beiten / fo an der Zahl Ga. find / werden alle zum 
Schreib⸗Papier erfordert / welche / wann man 
ſie genauer auffſuchen wolte / noch mehr koͤnten 
angezeiget werden. 

Und ſo viel auch von dem Hanff und Flachs 
und dieſer Kraͤuter herrlichen Nutzen / wie auch 
von der vielfaͤltigen Arbeit / welche an denſelben 
erfordert wird / eh ſie zum Gebrauch koͤnnen 
tuͤchtig gemachet werden / folget jetzund wie an 
etlichen Orten des Flachſes Stelle / das ſo ge⸗ 
nannten Baſt von Baum / vertrete / aus wel⸗ 
chen ſonderlich / wo groſſe Waldungen ſeyn / 
nicht allein groſſe Schiff- und Brummen Seil 

ſondern 
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ern auch die bekannte Matten / deren ſich 
ie Kauff⸗Leute zu einballirung ihrer Wagren 
bedienen / gemacht werden ı wie dann Moſeau 
und Lieffland deren viel tauſend jahrlich aus⸗ 

cket / fie werden in enckelte und doppelte / das 
ſt in kurtze und lange unterſchieden / und ihr 
Preiß auch darnach eingericht ı insgemein aber 
ins groß bey 100. Stuͤcken verkaufft / wie gar 
fein die Indianer und auch die Mohren / ſonder⸗ 
lich ln Angola den Baum⸗Baſt / oder die ſub⸗ 
tile Baum ⸗Rinde zu verarbeiten wiſſen / alſo daß 
fie gange Kleider / Tapeten und Tiſch⸗Decken 
davon machen / die wie das ſchoͤnſte Seiden⸗ 
REN AR davon befiehe des Herrn von 
Nandelsloh Reiß⸗Beſchreibung p.199. Groͤbere 

Baſt⸗Arbeit iſt hingegen diejenige / davon der ar⸗ 
me riefflaͤndiſche Bauer fein Plerde⸗Geſchirr und 
andere Beduͤrffniß machet / und von welchem es 
nach den gemeinen Reimen heiſt: ö 

Ich bin ein Liefflaͤndiſcher Bauer / 
Mein Leben wird mir ſauer / 
Ich ſteig auff einen Bircken⸗Baum / 

Und hau davon Sattel und Zaum / 
Ich binde die Schuh mit Bast / 
Und fuͤlle den Junckern die Kaſt / 

Ich gebe dem Paſtoren die Pflicht / 
Und weiß von 5 und ſeinem Wort 

nicht. 

Sonſten 



Linden und andern nutzbaren 1 

Das II Capie, 
Von dem uͤberaus groſſen und mehrentheils 

ſehr profitablen Handel / welcher mit Hanff 
lachs / Lein⸗Saat / Leinen⸗Garn / Kein wand / Spitzen und andern aus Hanff und Flachs verfertigten Manufacturen⸗ 
faſt durch alle Theile der Welt getrie⸗ 
ben wird / und wie ſolcher Handel durch 
gewiſſe arcana und loͤbliche ſtatuta vieler Orten noch mercklich koͤnte befoͤrderr werde, Wobey zugleich einige formu- rid Sehlefifcher und anderer Länder Leinwand» Rechnungen! wie auch eine Specificat ion des an unt erſchiedlichen Or⸗ ten vor obbemeldte Waaren zu zahlen⸗ 
den Zolls gegeben wird. 

Den 
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e LeinenaHandel belangend ı fo heller 
Reihen Herr Doctor Becher in feinen 
S politichen Diſcurſen von den eigentli⸗ 
chen Urſachen / des Auff⸗ und Abnehmens der 
Staͤdte / Laͤnder und Republiquen in ſechſer⸗ 
ley Arten ein / als 

Erſtlich in die Handlung mit den rohen 
Flachs und Hanff / darinn in Teutſchland das 
Bißthum Straßburg / Schwaben / Bayern 
Laͤndel ob der Ens / Weſtphalen / Schleſien 
und das Luͤneburger Land den Vorzug haben / 
geſtalten allda viel Flachs und Hanff gezielt / 
auch groſſer Handel damit getrieben wird. Zum 
andern ⸗ ſpricht er / wird viel Handlung ge⸗ 
than mit Seilern / Stricken und Segel⸗Garn. 
Drittens iſt eine abſonderliche Handlung mit 
Spinſel oder geſponnen Garn / welches bey 
tauſenden verkaufft / in andere Oerther gefuͤhret 
und allda verwebet wird. Vierdtens iſt ein abet 
ſonderlicher Handel / der Leinen⸗Tuch⸗Handel / 
wie dann jauͤhrlich viel tauſend Stuͤck Leinwand 
nach Italien und anderen Orten verhandelt wer⸗ 
den / wie wol dieſem Handel nicht wenig Schaden 
das Baumwollene Zeug thut / als welches in In⸗ 
dien uͤber die maſſen fein zugerichtet / und von 
dannen in groſſer Menge in Europam ge⸗ 
bracht wird / da es dann viel wohlfeiler als 
Leinwand / und dannenhero auch ſehr viel in 
Gebrauch if. Es wiſſen aber die Indianer / 
ſonderlich die Chineſer dieſes baumwollene Zeug 
nicht allein fein zuzurichten / ſondern auch ſolches 

ſo ſchoͤn 



30 CAP, n. Yon dem proßtablen Zandel / 
fd ſchoͤn und kuͤnſtlich zu demahlen / daß man 
ſich hoͤchlich Darüber zu verwundern hal. Der 
fünffte Handel in Leinen⸗Weſen beſtehet in 
Spitzen / welche haͤuffig in Braband und Nie⸗ 
derland gemacht und vieler Orten hier ver⸗ 
kaufft werden. Sechſtens beruhet auch der kei» 
nen⸗Handel in allerley geringen Waaren / als 
Leinen⸗Baͤndern / und gefaͤrbter Leinwand / in 
allerhand vor das dand⸗Volck gemachter Waar / 
als Hembder / Struͤmpff / Schlaff Hauben / 
Schnupff⸗Tuͤchern / und in gefuͤrniſter Lein⸗ 
wand / welches alles durch die Naͤterinnen au 
den Kauff gemacht und verhandelt wird / da 
ich alſd über die maſſen viel Menſchen von die; 
em Handel ernehren / ſonderlich die Bauren / 
welche den Flachs oder Hanff bauen / die Spin⸗ 
nerinnen / Stricker und Seiler / welche es ſpln⸗ 
nen / ſtricken und drehen / die Weber / die es vers 
weben / die Spitzen⸗Macherinnen / die es in Spi⸗ 
tzen verwircken / die Faͤrber die es faͤrben / die 
Schneider und Naͤterinnen die es verarbeiten / 
und endlich die Kauffleut / die es verkauffen und 
damit handeln / in allen dieſen Theilen iſt nun 
wleder ein ſonderlicher Vortheil / wodurch elne 
Landes⸗Art vor der andern einen Vorzug hat / 
als an dieſem Orth wiſſen ſie den Hanff und 
Flachs beſſer zu bauen / oder die Erde iſt be⸗ 
duemer darzu als an jenem / hier wiſſen ſie den 
Flachs und Hanff beffer zu bereiten / zu hrechen / 
zu ſieden / zu hecheln / an einem andern Ort hin⸗ 
gegen weiß man ihn wohl zu ſpinnen / dort 150 

e 
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bet man beſſer / als hie / hie hat man andere Art 
don Geweb / als dort / und hat alſo ein jeder 

Ort etwas beſonders / worinn er excelliret / als 
da webt man beſſer glat / hie beſſer gebildet / an 
einem andern Ort webet man gemiſcht / an jenem 
Ort kan man mit dem Bleichen beſſer umgehen; 
Wo nun ein Theil ſolcher Manufactur eingerich⸗ 
tet iſt / und man nichts / als dergleichen daſelbſt 
machet und ſich ex profeflo darauff leget / da 
iſt auch die NManufactur am beſten / und muͤſſen 
die Kauffleut / wo fie anderſt gute Waaren ha⸗ 
ben wollen / ſich auch befleißigen / daß ſie ſolche 
an dem rechten Ort holen / wiewohl nicht ohne 
iſt / daß durch Fleiß und induſtrie viel Sachen 
eingeführet werden koͤnten / wann nur Liebhaber 
und Verleger dazu ſich finden wolten / ſonſten 
wird auch das Leinen mit Wollen und Selden 
gemiſchet und vielfaͤltig verwebet / wiewohl Sei⸗ 

den nicht ſo wohl darbey als Wollen haͤlt / am 
beſten aber vereinigen ſich in der Weberey mit 
einander Baumwolle und Leinwand / woraus 
viel ſchoͤne Manufacturen / inſonderheit aber die 
Barchet machet / mit welchen vor dieſen in Aug⸗ 
ſpurg groſſer Handel gethan worden / dann weil 
man den Barchet wohl faͤrben kan / und der 
Baumwoll wegen er Waͤrme giebt / auch ehr⸗ 
bar ſtehet / als iſt es vor das Land, Volck eine bes 
queme Tracht / und auch zum Unterfutter ſehr 
dienlich / dannenhero auch in guten Abgang; Un⸗ 
ter allen vorbemeldten ſechſerley Arten von Han⸗ 

del aber / iſt die rohe Waar item, Seile / Strick 
und 



Werck iſt / dahero er auch den Nahmen von 
Rein⸗ 
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Fein, Hanff bekommen / fein Preiß iſt ſetziger 
Zeit in Lübeck 10. biß 12. rth. und alſo wenig dar⸗ 
auff zuverdlenen / weil er faſt eben fo viel Ein⸗ 
kauffs in Riga koſtet: Nach ihn iſt der Narviſche 
und Neuſchantzer / welcher aus Moſcau und Ca⸗ 
kelon kommt. Die dritte Sorte iſt der Rigiſche 
und Narviſche fo genannte Paſt⸗Hanff / welcher 
in Bunden / von 1. und ein halb biß 2. und ein 
halb Schiff Pfund ſchwer kommet / und noch 
gantz voller Scheeff und Heede / und in Sum⸗ 
ma ungebracht iſt. 5 
Hanff⸗Heede wird dasjenige genannt / was 
aus dem Hanff / wann er rein gemacht worden / 
ausgehechelt wird / kommet zuweilen gantz loß / 
zuweilen auch in groſſen Bunden gebunden her⸗ 
aus / und iſt in ſchlechten Preiß von etlich wenig 
Thaler das Schiff⸗Pfund. 
In Erkauffung der Hanff- Saat oder des 

Saamens / muß man acht haben / daß er heu⸗ 
rig / neu und friſch / man zielet deſſen auch viel 
in Teutſchland / und iſt ſonderlich denen Voͤgeln / 
die zur Luft gehalten werden / eine angenehme 
Speiſe. | 
Slachs / eine noch viel angenehmere Waar als 
der Hanff / wird hin und wieder in Teutſchland 
gebauet / und iſt unter vielen der Luͤneburgiſche 
ſeiner Zartheit halber ſehr beliebt / in groſſen Par⸗ 
teyen aber fourniret Lieff⸗ und Chur⸗Land jaͤhr⸗ 
lich denen See⸗Staͤdten unterſchiedliche Arten 
Flachſes / unter welchen der Rigiſche Rakitfcher 
Flachs vor dem beſten eh e wird / nach En 

em 



OR \ 
em prohtablen Handel / 

ſem kommt der ſo genannte Pater Noſter, hier⸗ 
auff der Geſchwungene / ferner Pieck Kauff⸗ 
manns⸗Guth / alsdann Mittel⸗Kauffmanns⸗ 
Guth / endlich Dreyband und letzlich Brack, der 
Nigifihe Flachs von welcher Sorte er auch ſey / 
wird darum dem andern in Lieff⸗ oder Chur ⸗Land 
fallenden Flachs von gleicher Sorte vorgezo⸗ 
gen / weil in Riga eine ordentliche Brack eta⸗ 
bliret iſt / das iſt / beeydigte Leute beſtellet ſeyn / 
welche den Flachs ehe er verſand wird / beſich⸗ 
tigen / ſortiren und atteftiren muͤſſen / daß er gut 
Kauffmanns⸗Guth ſey / und vor diejenige Sort 
paſſiren koͤnne / vor welche er ausgeſandt wird; 
Zuvor haben wir gemeldt / daß der Rabitſcher 
Flachs der beſte von allen ſey / und zwar dar⸗ 
um weil er fein rein / lang / weich und haar⸗ 
lich / nicht zu breit / nicht zu ſchmal / auch we⸗ 
nig von Heede bey ſich fuͤhret / fo daß wenn er 
gehechelt wird / bey w. Pfund reinen Flachs aus 
einem Ließ⸗Pfund (welches 14. Pfund iſt) kon 
nen gewonnen werden / er kommt gemeiniglich 
in Saͤcken von einem Schiff⸗Pfund ſchwer / es 
iſt aber der Libauiſche nicht fo gut als der Rigi⸗ 
ſche / wiewohl ſich jener zu weilen auch ſehr wohl 
feinet / Pater noſter wird aus dem Rakitſcher 
Flachs ſortiret / und gemeiniglich dasjenige dar⸗ 
zugenommen / was vor Rakitfchen Flachs nicht 
paſſiren kan / man erkennet ihn an dem gedrehe⸗ 
ten Band / zuweilen kommt auch etw no⸗ 
cken⸗Flachs / der allbereit wohl gehen, und 
wie das Frauenzimmer mit ihren Flachs — 5 

gehen 
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leget / im Reiſten und Knocken von et⸗ 
ey Pfund ſchwer / gebunden iſt / der 

Pater noſter kommt eben wie der Rakitfcher in 
Saͤcken von einem Schiff⸗Pfund ſchwer / Drey⸗ 
band⸗Flachs / welcher in kleinen Rollen / davon 
12. biß 13. Rollen auff ein Schiff⸗Pfund gehen / 
aus Riga gebracht wird / iſt ein Ausſchuß aus 
Rakitſcher und Pater noſter Flachs / wiewohl er 
gar haͤuffig unter dieſen letztern verbunden; Iſt 
ſonſt an ſich ein grober Flachs / von welchem viel in 
Hecheln abgehet; Königsberger Pater noſter iſt ges 
meiniglich in Matten eingepacket / und manchmal 
weicher als der Rigiſche / Churiſcher geſchwun⸗ 
gener Flachs / iſt noch vor dem Churiſchen Drey⸗ 
band / faͤllt auch viel reiner / und hat nicht ſo 
viel Scheeff / Baurband / dez in Rollen von 8. 
Liß⸗Pfund heraus kommt / wird darum ſo ge⸗ 
nannt / weil er joy wie ihn die Bauren zur 
Stadt bringen / unfortiret wieder verſandt wird / 
man muß ſich aber wohl in acht nehmen / daß er 
von denen Bauren nicht verfaͤlſchet und entwe⸗ 
der Stein / Aſchen / oder Sand / (um ſolchen 
dadurch ſchwer zu machen) darunter vermenget 
fey. Memmeliſcher Flachs kommt in Saͤcken 
von halben Schiff Pfunden / auch wohl in Rol⸗ 
len von 8. Liß⸗Pfunden / und wird beſſer als 
Churiſcher Dreyband gehalten. Pernauiſcher 
Flachs ift gemeiniglich in Knocken gebunden / 
aber ſehr ſchlecht und mehrentheils Heede. Nar⸗ 
viſch Rein⸗Flachs iſt ſchoͤn und gut / koͤmmt 
aber wenig / auſſer einer en von 9. Koppen 
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in einer Bude / die aber etwas geringer it 
Flachs⸗Dols wird dasjenige / was von Flachs 
verwirret iſt / genennet / und fo es keine Harlen 
hat / iſt ordinaire in 9. Docken gebunden; Viel 
Flachs⸗Haͤndler / wiſſen den Flachs dergeſtalt 
zu ſortiren / und vorwärts ein ſchoͤn Anſehen 
und Spiegel zu geben / daß man ſelten unbetro⸗ 
gen von ihnen kommt / und manche Hauß⸗Mut⸗ 
ter / die einen guten Sack Flachs gekaufft zu ha⸗ 
ben vermeynet / bey dem Aushecheln hernach ein 
anders befindet / und mehr Heede bekommt als 
ihr lieb iſt. Wie dann die Hechel eine mit von 
dem beften Flachs⸗broben ift / dadurch deſſen 
innerlicher Gehalt kan unterſuchet werden. 

Oberzehlter Flachs nun / wird erzielet aus 
feinen Saamen, deſſen ſonderlich Lieff⸗ und 
Churland jaͤhrlich eine groſſe Quantität von viel 
tauſend Tonnen ausgiebet / alſo / daß damit ein 
ſtattlicher Handel nach Teutſchland über Dan⸗ 
tzig und Luͤbeck und auch recta nach Holland 
und bey Friedens⸗Zeiten gar nach Franck reich 
getrieben wird / und iſt ſonderlich Morlaix in Bre- 
tagne wegen ſolchen Lein⸗Saats⸗Handels be⸗ 
ruͤhmt / weil die Hollaͤnder / Hamburger und 
Liefflaͤnder viel Schiffladungen jaͤhrlich darnach 
zu ſenden / welche daſelbſt mit ziemlichen Nutzen / 
jedoch mehrentheils auff Borg verkaufft werden / 
wiewohl ſich noch einige Factors finden / die ge⸗ 
gen ein gewiſſes pro Centum del Credere ſtehen / 
oder wohl gar nach Abkuͤrtzung gewiſſer interel⸗ 
fe aus der Haupt ⸗ Summa vor die noch übrige 

Zeit / 
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as netto provenu vorſchieſſen / gemei⸗ 

aber kommet vor ſolches provenu Wein 
und Brandwein Papier / Glaß und andere 
rantzoͤſiſche Maren / die Franckreich ſelbiger 
Orten und in denen benachbarten See⸗Staͤdten 
auszugeben pfleget / daß alſo der Lein⸗Saat⸗ 
Handel nach Franckreich ſehr profitable iſt / das 
Lein ⸗Saat / welches über Luͤbeck nach Ham⸗ 
burg und ſo ferner nach Weſtphalen gehet / wo⸗ 
ſelbſt es geſaͤet und zu den ſchoͤnen Warendor⸗ 
per und Bilefeldiſchen Leinen gebrauchet wird / 
bringet nicht allein Luͤbeckern Bürgern: wegen 
Befrachtung ihrer Schiffe / und Provifion we⸗ 
gen der Spedition, &c, ſo denn auch der Stadt 
an Zoll vor das Ein und Ausgehen / einen 
mercklichen Nutzen / alſo / daß wer denſelben durch 
monopoliſche und irrige Meynungen und uͤbel ge⸗ 
5 0 Caprices von der Stadt alieniren wolte / 
derſelben dadurch ein groſſes Kleinod entziehen 
wuͤrde / es profitiven ferner davon die Arbeits⸗ 
und Fuhrleut / die ſolchen weiter nach Hamburg 
verfahren / item, die Hamburger wegenolls und 
Speditions Gebuͤhr und in Summa der Nutzen / 
den die Commercia jederzeit mit ſich führen zei⸗ 
get ſich auch mercklich in dieſem Lein⸗Saat⸗Han⸗ 
del / von deſſen verſchiedenen Sorten / und der 
daran erforderten qualität zu bemercken / daß 
das Churlaͤndiſche ſonderlich das Libauiſche Lein⸗ 
Saat alles in Fuͤrnen oder aus Tannen⸗Holtz 
gemachten Toynen * und mit einem ein⸗ 
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koͤmmt in Ae von Esche 16 | 
auch fein gebranntes Zeichen n ns 
weiß gelegte Schluͤſſel / mit der 99 naß | 
darunter / beyde Sorten ſeynd in Preiß und 
Qualität einander faft gleich / und ne n 
der einem viel oder wenig kommt / ſo 1 
fällt es auch in dem Preiß / das Lüneburger Land / 
ſonderlich die Braunſchweiger und Hlgeshel 
mer ſuchen mehr das Nigiſche als das e 
hingegen wollen die Weſtphaͤlinger dieſes am 
liebſten haben Wer Lein⸗Saat kauffet 90 
zu daß es huͤbſch blanck / rein und n 1 au 
Dotter Leitharrl oder Seide darunter 0 
temahl ſolches lauter Unkraut bringet / wel 
den Flachs niederreiſſet / und ſich wie nn 
Schlange um denfelben herum wickelt daß er 
nicht in die Höhe ſchleſſen kan / dahero auch das 
eine Unkraut den Nahmen Seide führetz weil 
es ſich wie die Flock⸗Seide leichtlich um etwas 
verwickelt / die Leitharln ſeynd kleine Koͤrner / faſt 
wie Treſp unter den Rocken und inwendig hohl. 
Es kommt auch viel Lein⸗ Saamen von Pernau / 
Reval und Memel / welche Sorten insgeſammt 
durch das Brand⸗Marck / die auff den Tonnen 
en erkandt werden / nur haben die Memm⸗ 
liſchen Tonnen auch darinn vor andern Lein⸗ 

aats⸗Tonnen einen Unterſcheid / daß ſie laͤng⸗ 
lichter und ſchmaͤler als die Abauiſchen ne 



als welcher capable iſt / guten Gewinn und auch 
ziemlichen Verluſt denen damit Handlenden zu 
verurſachen / nachdem fie nehmlich ihren Eins 
kauff anſtellen / und ihre monopoliſche Abſicht / 
wohl oder uͤbel geraͤth / zum Exempel in dem er⸗ 
ſten Fall / wann jemand in Hoffnung / daß das 
Lein⸗Saat ſteigen werde / eine gute und groſſe 

arty an ſich gekaufft / und ſich hernach in ſei⸗ 
ner Hoffnung nicht betrogen findet: In dem an⸗ 
dern Fall aber / wann das Gegentheil geſchicht / 
ein gutes Lein⸗Saat zu erkennen / ſo muß ſelbi⸗ 
ges klar und glaͤntzend / klein und platt auch eines 
oͤhligen Geſchmacks / jedoch ohne Geruch ſeyn / 
wie dann eben auch das ſo genannte Leinoͤhl / 
deſſen ſich die Mahler / Buch ⸗Kupffer⸗ und Lein⸗ 
wand⸗Drucker und andere Handwercker mehr 
gebrauchen / aus dem Lein⸗Saat und zwar fol⸗ 
gender Maſſen zubereitet wird / man zerſtoͤſt und 
preßt es durch Waſſer⸗oder Roß⸗Muͤhlen / ma⸗ 
chet auch die zerſtoſſene Mafla durch Feur heiß / 
damit ſelbige das Oehl deſto beſſer von ſich ge⸗ 
be / nach der Auspreſſung bleiben groſſe Kuchen 
zuruck / welche mit Waſſer geweichet und dem 
Vieh unter ihr Futter vermiſchet werden / wo⸗ 
von es dann (ſonderlich des Winters) ſehr wohl 
gedeyet / das haͤuffig von Holland nach Ham⸗ 
burg und guch andern Orten gebrachte ausge⸗ 
preßte Lelnoͤhl wird bey Centnern und 100. 
Pfunden verkgufft / und iſt an ſolchen die Thara 
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was die Gefaͤſſe halten / fein Preiß aber ſteigt 
und faͤllt / nachdem das Lein⸗Saat theur oder 
wohl fell ait / jetziger Zeit finden ſich hin und 
wieder in denen Teutſchen See⸗Staͤdten / ſolche 
Leinoͤhl⸗Muͤhlen / wie dann ſonderlich deren in 
Hamburg und Lübeck gar wohl angelegte zu fer 
hen ſeynd. e 
Des Leinoͤhls Nutzen in der Artzeney iſt / daß 

es aͤuſſerlich den Brand loͤſchet / vielerley 
Schmertzen und Beſchwerden lindert / maucher⸗ 
ley Schweren und Wunden heilet / ja ſo gar 
innerlich (wider das Seiten⸗Stechen Schwind⸗ 
und Lungen Sucht / den Blut Auswurff und 
durchg hends wider alle innerliche Verletzungen / 
zumahl wann es zuvor deſtilliret worden / und 
ſeinen uͤblen Geruch dabey verlohren hat) / heil⸗ 
ſamlich gebrauchet wird. 5 

Nachdem wir alſo dieſer beyden Haupt⸗Ma⸗ 
terialien als des Hanff und Flachſes ihre Cultur 
und muͤhſame Bearbeitung / wie auch derſelben 
verſchiedene Sorten / und ſonderlich den damit 
vorgehenden Handel / und was etwan bey dem⸗ 
ſelben zu bemercken ſeyn moͤchte / ausfuͤhrlich 
betrachtet / ſo wenden wir uns nun zu denen aus 
ſolchen rohen Materialien verfertigten Manufa- 
Auren ſelbſt / und zwar nach obgemeldten Do- 
ctor Bechers Eintheilung / zu den Seilen / Stri⸗ 
cken oder Tauen / als welche in denen See⸗ 
Staͤdten / woſelbſt dieſelbe viel zur Ausruͤſtung 
und Betackelung der Schiff gebrauchet werden / 
einen guten Handel abgeben / weil rn 

en 



Icher mit Aanffı Slachs 126, getrieben wird, 41 
dem J. Capitel dieſes Tradtats, da wir von 
eller und deſſen Handwerck handeln / aus⸗ 

uͤͤhrlich Meldung geſchiehet / als iſt dieſes Orts 
nichts mehr zu bemercken / als nur das einige 
See⸗Staͤdte / unter welchen ſonderlich Ham⸗ 
burg und Lübeck ſeynd / nicht allein ihre eigene 
Schiffs⸗Beduͤrffniß an Strick und Tauen / in 
ſich ſelbſt auff ihren groſſen Reeper Bahnen 
verfertigen: ſondern auch noch manches andere 
werts verfertigtes Ancker⸗Tau und Tackele 
werck / Theeren und Droͤgen / welches hernach als 
eine Courante Kauffmanns⸗Waar / über See 
nach andern Orten / (da ſie die materialia und 
Gelegenheit / oder auch die Leut / welche ſolche 
bearbeiten koͤnnen / fo gut nicht haben) mit gu⸗ 
ten Nutzen verſandt werden. In kleiner Seiler⸗ 
Arbeit / als den Bindfaden / wird auch noch man⸗ 
cher ſchoͤner Pfennig angeleget / und kommt ſon⸗ 
derlich das feine ſo genannte Brieff⸗Segel⸗ 
Garn aus Holland / wann auch vor dieſen der 
Lunden⸗Handel nicht ungemein war / deren ihre 
Liefferung nach fo viel tauſend Bunden / von fo 
und fo viel Clafftern lang / oder auch nach dem 
Centner und Schiff⸗Pfunds⸗Gewicht / die Kauff⸗ 
leut auff ſich zu nehmen pflegten / item, anderer 

teicke und Seile zur Artiglerie dienlich / Pfer⸗ 
de⸗Gurten / Halfftern / Straͤnge / und was et 
wan dergleichen Seilers⸗Arbeit mehr ſeyn moͤch⸗ 
te / als iſt ſolches alles billich unter die andere 
Claſſe der aus Lein und Hanff verfertigten Ma⸗ 
nufacturen zu zehlen. 
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In die dritte Claß gehoͤret das rohe leine⸗ 
ne Garn / welches bey ſo viel tauſend Stuͤcken 
und Centnern / hier und dar verfertigtet und 
hernach an andere Oerter wieder verkauffet 
wird / woſelbſten es diejenige / die es an ſich kauf⸗ 
fen zu bleichen / ferner zu Leinwand / Spitzen⸗ 
und andern Manufacturen zu verarbeiten und 
mit guten Nutzen dergeſtalt zu gebrauchen wiſ⸗ 
ſen / daß ſie vielmahls denen jenigen / die ihnen 
ſolches rohe Garn zugeſchickt / die daraus ver⸗ 
fertigte Leinwand und Spitzen theur genug in 
Preiß wieder zurück fenden wie ſolches taͤglich 
zwiſchen Teutſchland / und ſonderlich in demſel⸗ 
ben / zwiſchen Schleſien / den Luͤneburger Land 
und Weſtphalen / eines / und zwiſchen Holland 
und Braband anders Theils geſchicht / da jene 
Laͤnder ihre feine Garne / denen ſchlauen und 
nahrhafften Niederlaͤndern / in ſchlechten Preiß / 
und bey wenigen Verdienſt der Spinnenden zu⸗ 
ſenden. Ihre Hollaͤndiſche Leinwand / Cam⸗ 
mer⸗Tuch und Brabandiſche Spitzen hingegen 
in theuren Preiß wieder annehmen / welches ja 
rechtſchaffen wider alle Policey / Staats und 
Commercien Maximen mag gehandelt heiſſen / 
und eben ſo heraus kommt / als wenn einige 
Seeſtaͤdtiſche Wein⸗Haͤndler den maͤrckiſchen 
Land⸗Wein einkauffen / und ſolchen hernach ſo 
zu brauen wiſſen / daß ſie ihn vor guten Frantz⸗ 
Wein wieder zuruͤck ſchicken / oder wie die 
Schweizer die Wolle in Leipzig einkauffen / und 
die daraus gemachte Crepons hernach auch 11 
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ſelbſt verkauffen / da es doch allezeit nuͤtz⸗ 
cher und einem Land zur Erhaltung und Ver⸗ 

mehrung feiner populofität zutraͤglicher iſt / wann 
28 feine rohe materialia, oder die in dem erſten 
Merck daraus zu Weg gebrachte Manufactu- 
ren ſelber verarbeitet und den Seinigen zuwen⸗ 
det / was andere ſonſt doppelt und mehr fach zu 
genieffen haben. Nun will zwar dagegen einge⸗ 
wandt werden / daß es uns darum doch nicht in 
Deutchland an einlaͤndiſcher Leinwand fehlte / 
daß die Hollaͤnder und Brabander unſer teut⸗ 
ſches Garn auch beſſer als wir zuzurichten und 
zu verarbeiten wuͤſten / daß Handel und Wan⸗ 
del muͤſte getrieben ſeyn / und daß auch Teutſch⸗ 
land noch Leinwand uͤbrig haͤtte / in frembde 
Laͤnder zu verſenden / welches alles in ſo weit 
fi) zwar hören laͤſt / aber darum noch lang 
nicht zulaͤnglich iſt / unſere teutſche Leinwands⸗ 
nd Flachs⸗Laͤnder in Schlaff zu halten / daß 
ie nicht auff ein plus ultra dencken / und zum 
wenigſten in rechter Proportion, das Garn⸗Ne⸗ 
gotium dergeſtalt einrichten ſolten / daß erſtlich 
ſo viel deſſen in Teutſchland gezwirnet und 

rarbeitet wuͤrde / als wir zu feiner Leinwand 
din Spie durchgehends nöthig hätten / und 
alſo aus der Frembd nichts hohlen duͤrfften / zu⸗ 
mahl da das baare Geld (gleich wie vor das 
Cammer⸗DTuch geſchicht) dafür muß ausgeſandt 
werden/ bliebe alsdann ein Vorrath an Garn 
uber / ſo paſſirte es vor eine gute und gangbare 
Kauffmanns⸗Waar / welche das Commercium 
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mit Ausländern unterhalten kan / weil doch je⸗ 
des Land auch feinen Einwohnern durch Manu- 
facturen Brod ſchaffen / und die materialia die 
ihr Boden nicht arbeiten kan aus der Frembde 
ziehen will / welches man dann gern einem je⸗ 
den Land goͤnnen muß / nur bleibt es dabey / daß 
es heißt: Proximus ſum egomet mihi, ich four⸗ 
nire dir gern dasjenige / davon du in dir ſelbſt 
ſobſiſtiren und auch mir ohne Schaden / da ich 
nicht hinkommen kan / deinen Vortheil mit mei⸗ 
nen überflüßigen rohen Materialien weiter ſuchen 
kanſt / aber mich mit meinem eigenen Fett betrief⸗ 
fen zu laſſen / und den Vortheil / den ich ſelbſt ha⸗ 
ben und nehmen kan / einem andern hinzugeben / 
iſt unverantwortlich. Geſetzt auch / daß die Hol⸗ 
luͤnder unfer feines Garn beſſer zu bereiten und 
zu verarbeiten wuͤſten als wir / ſolte es darum ein 
ſolches myſterium oder arcanum ſeyn / zu wel⸗ 
chem ein ingenieuſer und ſchlauer Kopff / durch 
fleißiges Nachforſchen und ſpendiren nicht auch 
kommen koͤnte / hat Teutſchland die Sammet 
und vielerhand andere Seiden⸗Manufacturen / 
ja ſelbſt das feine Geſpinſt der Baumwollen 
und der daraus gemachten Cotons ſchon an ehe 
lichen Orten einfuͤhren und moͤglich machen koͤn⸗ 
nen / warum folte es in der Leinwand⸗Manufa- 
&ur nicht auch vollig über alle ausländifche na- 
tiones raffiniren / oder denenſelben zum wenigſten 
gleich kommen koͤnnen / da doch / wie wir in dem 
folgenden Capitel hoͤren werden / unſere Anna⸗ 
bergiſche und Tondriſche Spitzen / ſchon genug 

eh 
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hen denen / die keine genaue Kenners ſeyn / oder 

fo bald fie nur in die Hände der Italiaͤner und 
Frantzoſen gerathen / vor brabandiſche palſiren 
muͤſſen. N | 
Es kommet aber heutigs Tags das meiſte lei⸗ 
nen Garn / fo nach Holland und Engelland gehet / 
aus Schleſien und Weſtphalen / und hat man 
ji ſonderlich von dem erften Land zu verwun⸗ 
dern / wie daſelbſt jung und alt neben einander 
ſitzen und ſpinnen / was im Rieſen⸗Gebuͤrg fich 
nur reget / iſt ſchon eine Spinne / ſo gar daß 
die rauheſten und groͤbſten Haͤnde ſelbiger Lan⸗ 
des Leute eben ſo tuͤchtig ſeynd / den reinſten 
5 auff das zaͤrteſte zu ſpinnen / als das 
ſubtilſte Frauenzimmer nimmermehr thun kan / 
und ſo vor dieſem die Egyptier ſich geruͤhmet / 
daß ihr Flachs / welcher / auff der Morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Seite gegen Arabien zu / an einem Sten⸗ 
gel gewachſen / und von welchem die heilige Klei⸗ 
der ihrer Prieſter gewebet werden muſten / der 
zaͤrteſte und weicheſte Flachs der gantzen Welt 
ſey / ſo auch die Griechen ihren bey Elis gebau⸗ 
ten Flachs / deſſen jegliches Pfund / um ein glei⸗ 
ches Gewicht Gold verkauffet worden / uͤber al⸗ 
les heraus geſtrichen / und die Juden ſehr viel 
auff ihren ſelbſt wachſenden und von Oehl trief⸗ 
fenden Flachs gehalten / ſo iſt doch nicht zu laͤu⸗ 
gnen / daß der Schleſiſche Flachs / und ihr dar⸗ 
aus verfertigtes Geſpinſt / ſolchen jetzt erzehlten 
Arten gleich gehe / wo nicht gar uͤbertreffe / es 
wird aber deſſelben am meiſten zu —. und 

old⸗ 



welchen beyden Dertern ſie den Handgriff haben / 
den Zwirn durch befondere Zwirn⸗Muͤhlen nicht 
allein gantz egal an Faden / (dadurch daß ſie das 
Schleſiſche Garn durch eine machine derber und 
dichter drehen) zu machen / ſondern auch Schnee⸗ 
weiß zu bleichen / worauff er dann nach ſeiner 
Qualitat / in gewiſſe Strennen / Weben und 
Numeren ſortirt, und in dunckel⸗blau Papier zu 
gantzen / halben und viertel Pfund ſchwer kurtz 
geleget / feſt eingepacket / und auſſen darauff 
mit einer gewiſſen Numero, als von der groͤb⸗ 
ſten Sort / wie in Harlem geſchicht / von N. 
21. biß N. 62. mit weiſſer Dinte bemercket wird / 
wenn nun ſolcher Geſtalt eine Partey fertig / 
wird ſie von der geringſten biß zu der hoͤchſten 
Numero in darzu aptirte klein und groſſe Pack⸗ 
Faͤſſer feſt eingeſchlagen / und alſo wohl verwahrt 
wieder in Teutſchland / ſonderlich nacher Franck⸗ 
furt und Leipzig gebracht / und von dar weiter an 
Ort und Stelle verſandt / woſelbſt groſſe 120 

\ en 
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anufacturen zu finden / oder wo ſolcher 
Zwirn fonft feinen Abgang haben moͤchte. 
Der Preiß des Schleſiſchen und ſonderlich 
des Liebenthalers leinen Garns iſt / ſo wie es 
e Benedict in ſeinem aller guten 

ing ſind En p. 441 berechnet / vor einigen 
Su geweſen. 

as Stück von 6 Loth ſchwer ad 19. Gr. weiß 
do / Loth ad 18. gr. 

vé5von s Loth . gr. 
4 je von 9 Loth 18. gr. 

von 10 und Ir Loth ad 15. gr. 
Es hat aber . Reichsthl. der in Breßlau zo. 
Silber⸗Groſchen iſt / in Liebenthal 36. gr. weiß / 
. ſ. gr. iſt 13. Groſchen weiß / hingegen „ Gro⸗ 
ſchen weiß 5 Sülber⸗Groſchen wie ſolches beym 
Schluß dieſes Capitels mit mehrern ſoll gewie⸗ 
ſen werden. 
Von dem Spinnen ſelbſt iſt zu wiſſen / daß 

ſolches auff dreyerley Manier geſchehe / entwe⸗ 
der an dem mit der Hand herum gedreheten oder 
mit dem Fuß getretenen Rad / oder mit der Spin⸗ 
del / das Garn ſo an den Raͤdern geſponnen 
wird / gehet zwar leichter und geſchwinder von 
ſtatten als an der Spindel / welches viel muͤhſa⸗ 
mer / jedoch iſt das an der Spindel geſponnene 
Garn / weit feſter ſchoͤner und gleicher / und wird 
das davon gewuͤrckte leinene Tuch oder Lein⸗ 
wand in dem Verweben auch dicker und ſtaͤr⸗ 
cker als dasjenige Garn / ſo in Spinnen an den 
Rädern immerzu belecket und benetzet 1 

na 



48 CAP. u. Von dem proßtablen Sandel / 

nachdem aber ein Flachs zart oder grob⸗haͤrig 
iſt / nachdem wird auch das Garn ſeyn / ſo 
daraus geſponnen wird / wiewohl auch nicht zu 
laͤugnen / daß theils nachlaͤßige faule Spinne⸗ 
rinnen / grobes Garn aus feinen Flachs ſpin⸗ 
nen / und alſo ſolchen maͤchtig verderben koͤnnen / 
es lieget auch nicht wenig daran / daß der 
Flachs in herausziehen von dem Rocken gezie⸗ 
mender Maſſen mit Vorthell gedrehet werde / 
dann geſchiehet ihn hierinn zu viel / ſo wird er 
Maſſel draͤtig und laufft das Garn zuſammen / ſo 
daß es nachmahls in Verweben / bey weiten 
nicht fo weit lauffet / als es wohl ſolte / iſt es 
über zu wenig gedrehet / ſo gehet es gern wie⸗ 
der voneinander / reiſſet / und hat keine rechte 

altung. 
In die vierdte Claſſe der aus Hauff und 

Flachs verfertigten Manufaduren gehoͤret die 
Leinwand / und zwar erſtlich aus dem Hanff / die 
groben Pack⸗Tuͤcher / in welche die Kauffleut 
ihre Waaren einzuballiren pflegen / an etzlichen 
Orten bedlenet ſich auch das Bauer⸗Volck des 
Hanffes um grobe Leinwand davon zu machen / 
die ſie in ihrer Haußhaltung gebrauchen / ſon⸗ 
derlich wo eine gute Art Hanffs / welche offt⸗ 
mahls den groben Flachs nicht viel nachgiebet / 
erzielet wird / indem fie nicht allzu lang und 
grob waͤchſt / daß er koͤnne handthieret werden. 

Zwiſchen der gantz⸗ hänffen und gantz flaͤch 
ſen Leinwand / iſt eine Art Leinwand / welche 
unſere Hauß⸗Muͤtter Heeden⸗ oder Werck⸗Lin⸗ 

nen 
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gen zu nennen pflegen / weil ſolches aus dem kur⸗ 
en Werck / ſo aus dem Flachs ausgehechelt und 
Heede oder Werck genennet wird / gemachet 
wird / man machet nicht allein gute Leinwand / 
ſondern auch Trell zu Tiſch⸗und Hand ⸗Tuͤchern 
davon / ſonderlich wann eine Hauß⸗Mutter an 
dergleichen Heede die Muͤh und den Fleiß an⸗ 
wenden / und ſolches durch eine eiſerne Hechel 
als ein Kamm gemacht / ſpinnen laſſen will / da 
es einen ebenen Faden bekommt / und beſſer 
Leinwand giebet / in unſern See⸗Staͤdten ſeynd 
ſonderlich die Segel Tuͤcher / die man auff den 
Schiffen noͤthig hat / bekannt / deren die Stadt 
Luͤbeck / jaͤhrlich viel tauſend Stuͤck nach Ham⸗ 
burg verkaufft / von dannen ſie ferner nach En⸗ 
gelland / Holland und Spanien verſand werden/ 
nachdem nun ein ſolche Segel Tuchs Leinwand 
fein und dicht gearbeitet / nachdem gilt ſie auch 
ein oder etzliche Marckluͤbiſch pr. Stuͤck mehr / 
und iſt es vor etzliche Hauß⸗Muͤtter / auch vor 
geringe arme Leute eine ziemliche Huͤlffe / daß 
ſie die Heede und das grobe flaͤchſerne Garn zu 
ſolcher Segel⸗ Leinwand / um ein ſchlechtes Geld 
anſchaffen / ſolches hernach des Winters uͤber 
ſpinnen / und aus dem alſo zuſamm geſponne⸗ 
nen Garn ein Stuͤck Segel⸗Tuchs koͤnnen we⸗ 
ben laſſen / von welchen ſie hernach zu 4. biß 6. 
Nthl. auff einen Brett / von den Kauffleuten / 
(welche Commiſſion haben dergleichen Segel⸗ 
Tuͤcher einzukauffen / oder ſolche auch ſelbſt vor 
ihre eigene Rechnung verſenden / 7 . 
az Mn oͤn⸗ 
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koͤnnen / es ſeynd aber ſolche Segel⸗Tuͤcher ge⸗ ö 
meiniglich 40. Luͤbiſche Ellen lang / und Fe breit / 
und in Luͤbeck eigene gewiſſe Meſſers / die man 
Lauenſtreichers heiſſet / und welches beeydigte 
Leute / ſeynd darzu beſtellet / welche dieſe Segel⸗ 
Tuͤcher / eh ſie verſand werden / meſſen muͤſſen / 
damit weder dem Kaͤuffer noch Verkaͤuffer zu 
Zurg geſchehe / an dieſen Segel⸗Tuͤchern wird 
das flaͤchſene Garn zum Auffzug oder Schee⸗ 
rung genommen / und das Heeden oder Wer⸗ 
cken⸗Garn zum Einſchlag / weil das flaͤchſerne 
Garn ſtaͤrcker iſt und beſſer aushalten kan / wann 
der Weber ſtarck zuſchlaͤget. Elſas und ſon⸗ 
derlich das Bißthum Baſel verfertiget auch eis 
ne groſſe Menge ſolcher Segel⸗Tuͤcher / nebſt an⸗ 
derer guten Hauß⸗Leinwand / welche jährlich in 
groſſen Quantaͤten nach Franckreich geſandt 

1 werden. 20 5 ö 

Die flächfene oder aus guten Slachs ge⸗ 
ſponnene Leinwand betreffend / iſt ſolche 
vielerley Sorten / nach welchen es auch unter 
Kauffleuten in Handel und Wandel gefuͤhret 
und derſelben / nach einer jeden Sort ihrer Qua- 
Iitaͤt / der Preiß geſetzet wird / als da hat man 
rohe / ungebleichte / oder gebleichte zum Hauß⸗ 
Gebrauch oder auff den Kauff gemachte / grobe 
und feine / oder klare / mittel und zarte / ſteiffe 
und geleimte / breite oder ſchmale / glantz und 
futter / gefaͤrbte und ungefaͤrbte / gemahlte 
und gedruckte / gewaͤchſte / dichte und duͤnne⸗ 

glatte und geſtreiffte / gemodelte / ie e 
N ’ a 



Dam = mit Bildern 5 und kaub⸗ 
erck h durchwebte / geſtickte oder durch⸗ 

. abe unverbrennliche und gemiſchte oder ges 
mengte / (welche halb Lein. und halb Baum⸗ 
old ih wie der Barchent if) ! 
item, mit einem gewiſſen Nahmen / (als 
Schleyer / Schetter / Bucoralen, Ollones, Manget- 
tes, Canevas, Goltſchen / Segel und Pack⸗Tuͤ⸗ 
cher ie. bezeichnete / oder auch nach einem gewiſ⸗ 
fen Land / (als Oſtindianiſche / Hollaͤn diſche / 
Schleſiſche / Saͤchſiſche / St. Galler / Ulmicche / 
a ri jeftphälifche, Camerifche vulgo 
Sammer Tud und Frantöſiſche / .) benen⸗ 
nete — 2 z 
Welche Sorten egen eine von der an⸗ 

dern nach der Facon , Laͤnge und Breite der 
Stuͤcken / ihrer Fein: oder Grobheit / item nach 
deren Zuſammenlegung Ein ⸗ und Abbindung / 
und andern Qualitäten mehr / ſonderlich aber 
durch ihren diverfen Preiß unterſchieden werden / 
damit wir aber von allen dieſen differenten Sor⸗ 
ten einen genauen Unterricht haben mögen / ſd 
wollen wir derſelben eine nach der andern vor 
uns nehmen / und ihre Beſchreibungen folgen» | 
der Geſtalt anſtellen. 
Rohe oder ungebleichte Leinwand heiſt 

dlejenige / welche annoch fo iſt / wie ſie von dem 
Weber⸗Stuhl kommet / und entweder aus 
at der Bleich Gelegenheit / oder Verab⸗ 
00 der beſten Bleich⸗Zeit / oder in anderer 

ſicht / und zum ee ſolcher Dinge dar⸗ 
zu 



e r 

ſchen Leinwanden nach Engelland gehet / und 
die rohe ungebleichte feine Hollaͤndiſche Lein⸗ 
wand / in Italien und auch in andern Laͤndern zu 
Camiſolen und gantzen Kleidern der Leichtigkeit 
wegen verbrauchet wird / alſo daß man ſonder⸗ 
lich in Italien / die meiſten Leut von Condition 
des Soner in ſolcher Leinwand bekleidet / das 
Manns⸗Volck aber mit Stroh⸗Huͤten bedecket / 
ſiehet / weil ſchwerere und ſo gar auch nur ſei⸗ 
dene Kleider an Leib zu fragen / die groſſe Hi⸗ 
tze nicht zulaſſen will. „„ 
Wann aber in einer rohen Leinwand / die erſt 
von Weber⸗Stuhl gekommen / der ſo genannte 
Schmitt oder Schlicht / das iſt die aus Mehl 
und Fett gekochte Steiffe / wormit das Leinen auff 
den Weber⸗Stuhl beſtrichen wird / noch ſtecket / 
welches wann die Leinwand lang ungebleicht 
und ungewaſchen liegen ſolte / dieſelbe muͤrb 
freſſen koͤnte / im Fall das Leinwand nicht bald 
nach der Bleich kommen ſolte / als ſtecken es 
diejenige / die es ſo roh behalten wollen / oder kei⸗ 
ne Bleich Gelegenheit haben / in kalt Waſſer / in 
welchem ſie es eine Nacht ſtecken laſſen / als⸗ 
dann auskloͤpffen / wieder trucknen und zuſam⸗ 
men legen / biß ſie es in die Bleich thun / die 
aber die feine rohe Leinwand zu Camiſolen ver⸗ 
kauffen / laſſen es fo wie es von Weber kommt / 
da es dann noch das meiſte Anſehen und 1 7 | 

gkeit 



Gebl ud, iſt 4 nige / ih 
Se indas del ausgeleget / und dafelbft der Art 
und Weiſe nach / wie hinten in dem achten Ca⸗ 
pitel gelehret worden / durch der Sonnen⸗Strah⸗ 
len und die Lufft gebleichet wird / alſo daß 5 
hernach jedermann derſelben zu ſeines Leibes 
Nothdurfft und Zierrath / eine wohlbeſtellte 
Haußhaltung aber zu vielerhand Mobilien an 
Taffel und Bett⸗Gezeug / Fenſter Gardinen 
und andern Gebrauch bedienen könne. 
Man theilet aber ſolche ein in eigene oder zum 
Hauß⸗ Gebrauch gemachte / und in Kauff⸗Lein⸗ 
wand / unter jener wird verftanden diejenige 
Leinwand / zu welcher die Hauß⸗Mutter ſelbſt 
das Garn geſponnen oder ſpinnen laſſen / ent⸗ 
weder durch ihr eigen Geſinde oder vor Spinn⸗ 
Lohn / und wann ſie alsdann eine Partey davon 
grobes oder feinen Garns beyſamm gehabt / ſel⸗ 
biges nachdem es vorhero zum Verweben tuͤch⸗ 
tig gemachet worden / dem Weber mit der Cir⸗ 
cumſpection und Vorſichtigkeit / welche das V. 
Capitel dieſes Tractats lehret / hingegeben / und 
Leinwand daraus machen laſſen / ſolche hier⸗ 
auff in die Bleich gethan / und wann auch die⸗ 
ſe Arbeit daran verrichtet worden / ſo iſt alsdann 
eine folche eigen gemachte Hauß⸗Leinwand zum 
Gebrauch fertig / und zwar mit dieſen der Hauß⸗ 
Mutter dreyfachen N daß fie erſtlich 155 

ihrer 



54 ear. 1. von dem proftablen Handel! 
ihrer Bequemlichkeit / ſich Flachs / Som und 

u) 

vielmahls vor ſolchen Preiß nicht Fauffen Fans 
lieffern werde / 3. fo haͤlt ſie dadurch ihr Geſind 
in Arbeit / ziehet daſſelbe ab von Muͤßiggang / 
erfuͤllet die Pflicht einer Tugenhafften Salomo - 
niſchen Hauß Mutter / die mit Wolle und Flachs 
fleißig umgehet / und ſammlet ſich und fonder« 
lich ihren Toͤchtern einen Vorrath in die Braut⸗ 
a deſſen fie ſich hernach trefflich zu erfreuen 

en. e 1 11810 a 19 

Bauff⸗Leinwand / die auff den Kauff ges 
macht und öffentlich zu Marckt gebracht wird / 
iſt / nachdem man fig anttifft / offt eben fo gut und 
beſſer als eigen gemachte / vielmahls aber auch 
ziemlich undicht und loß gewebet / und richtet 
ſich nach dem Preiß / der davor gegeben wird / 
item, nach dem Gebrauch / worzu fie ſoll ange⸗ 
wendet werden / wir reden aber hier von Kauff⸗ 
Leinwand in regard der Hauß⸗Muͤtter / die ſolchen 
Unterſcheid / wie oben ſchoͤn gemeldt / zwiſchen 
Kauffund eigen gemachte Leinwand machen / 
und auff dieſes / worzu fie ſelber e 

x pon 
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ter der Kleider / der blaue hingegen hat theils 
eine dunckle / theils eine helle Farb / welcher less 
tere gemeiniglich gestännet und gemenget wird‘ 

. . 



16 car. i won dem pr it len ER 4555 35 

ſo / daß er einen ſchoͤnen U lantz bekon umt / und 
meiſt zu e a ie a 
bern getragen wird: 715 BEN 

1227 

a 38 Sucher: Fan), BR o bie 
z Huͤte ⸗ und Kieider⸗Futter / item , zu Mafque- 
raden Kleidern verbraucht / und mehrentheils in 
Sachſen / Schwaben und Francken auch je⸗ 
giger Zeit haͤuffig in Berlln verfertiget / man 
gebraucht ſich darzu eines harten Feur⸗ oder 
Flinten⸗Steins auch wohl eines Cryſtalls / wel⸗ 
cher an einer gewiſſen Stangen-Machine feſt ge⸗ 

macht / und damit das unterliegende Lein⸗ 
wand durch ſtarckes hin und wieder keiben ger 
glaͤntzet wird / an etlichen Orten treibet das 
Waſſer eine ſolche Machine, anderwerts aber 
Ne, es durch Menſchen Haͤnde getrieben wer⸗ 

n 
Gefaͤrbte und ungefaͤrbte Leinwand / von 

ſolcher iſt dieſe wie ſie von den Weber oder 
von der Bleich gekommen / auff jene aber wird 
eine ſoiche Farbe geſetzet / zu welcher etwan je⸗ 
mand Belieben träger; oder die an einen Ort 
und zu einer gewiſſen Sache am meiften abgaͤng⸗ | 
5 8 und erfordert wird. N G5 N, 



Icher . e 57 

Get Ar en er wir diejeni⸗ 
80 auff welche mit dem Pinſel allerhand zierliche 
Blumen und Bilder gemahlet ſeyn / wie alſo die 
8 dig aner 0 baumwollen Zeug gar zierlich und 
auerhafft, zu bemahlen wiſſen. Sie! nahlen aber 
ſold / wann die Leinwand noch roh und unge⸗ 
b He und nehmen ſonderlich in acht / daß die Ar⸗ 
beit vor Aenderng des Negen⸗ Wetters noch fer⸗ 
tig ſey / dann je rüber das Waſſer / in welchen her⸗ 
nach fo che gemahlte Leinwanden ausgewaſchen 
werden / je lebhaffter die mit dem Pinſel darauff 
gemahlten oder gedruͤckten Farben bleiben / 
unter ſolche gemaplte Leinwanden möchte man 
auch die auff Trell gemahlte Tapeten rechnen / 

8. welche unfere Mahlers ſo kuͤnſtlich auff gro⸗ 
en Trell vorzuſtellen wiſſen / daß wann ein 
Zimmer friſch damit bezogen / man von ferne 
nicht anders m meynen ſolte / als daß es wahrhaff⸗ 
125 wollene Tapeten waͤren / wiewohl die 155 
eur ſich bald verſchieſſet / und dergleichen T 

peten eben nicht von ſonderlichen Beſtand Eon: 
Gedruckte Leinwand oder Baumwollene 

Zeuge ſeynd erſtlich ſeiter daß das Oſtindiſche 
geſchilderte und gedruckte Coton ſo haͤuffig von 
denen Hollaͤndern in Europa gebracht worden, 
auffgekommen / indem unſere in allen groſſen 
‚Städten hin und wieder befindliche ſo genannte 
Coton: Drucker / unſer Teutſches Leinwand / ja fo 
zierlich mit Figuren und Blumen⸗Werck in aller⸗ 
hand und zwar daurhafften Farben vermittelſt 
eines aus en Forms (auff 95 

9 hen 



Von dem proßtablen Fandel 
chen eben wie bey den Buch⸗ und Calender⸗Dru⸗ 

ckern die Farben auffgetragen werden) zu dru⸗ 
cken wiſſen / daß es dem Hollaͤndiſchen / Oſtindi⸗ 
ſchen gedruckten Coton einen groſſen Stoß gege⸗ 
ben / und viel Handlungen damit gefuͤhret worden / 
zumal da ſich grobe und feine Leinwand dazu ſchi⸗ 
cket / und jener ihre Groͤbe / wann ſie einmahl be⸗ 
druckt / ſo ſtarck nicht zu erkennen iſt / wiewol auch 
ſolche gedruckte deinwand / leichtlich von dem Co- 
ton zu unterſcheiden / ſich auch ſo ſauber in die 
Länge nicht als Baumwollen Zeug tragen laͤſt / 
auch ehe ſchmutzig wird / und in dem erſten Aus⸗ 
waſchen viel von ihren Farben verlieret / doch 
befleißigen ſich unſere Coton⸗Druͤckers ſehr ſol⸗ 
che Farben beftändig zu machen / reuſſiren auch 
ziemlich / ſo iſt auch wegen der mode an denen 
Formen viel gelegen / indem ſie immer eine groſ⸗ 

ſe Menge und faſt taͤglich neue Muſters in 
Vorrath haben muͤſſen / weil bald dieſes / bald 
jenes Muſter von ihnen gefordert wird / dannen⸗ 
hero gute Formſchneider billig in ihrem Werth 
zu halten / der Gebrauch in Haußhaltung von 
der gedruckten Leinwand beſtehet unter andern 
auch darinn / daß manches altes abgenutztes 
Tiſch ode Bet. Lacken noch mit Farben be⸗ 
druckt / ein neues Anſehen gewinnen und zu 
e e Decken gebrauchet werden 

n. 5 N 
Gewaͤchſte Leinwand / wird zum Uberzie⸗ 

hen der Kutſchen und Chaiſen / zu Hutfuttern / 
Maͤnteln / Tiſchdecken / einballiren der Waa⸗ 

* ren 



angefange 5 und bee der r siche Wachs, ' 
Tücher / auff allerhand Farben und ſchoͤn 
marmoriret hat machen koͤnnen / ziemlichen Ab⸗ 
gang und profit Stücken und Ellen weiß dabey 
Fr es wird aber dieſelbe folgender Geſtalt 
verfertiget / man nimmt erſtlich fein oder grob un⸗ 
gebleicht Leinwand ⸗ſpannet ſolches Horizontal der 
‚Länge nach in einen Rahm aus / und beſtreichet fie 
mi einem in Lauge gekochten Kleiſter oder Mehl⸗ 
Papp aſſet ſelbiges trucken werden / und kocht 
indeß von 6. 15 Leinoͤhl / und 1. 5 Silberglaͤtt 
einen Fuͤrniß / in welchen man geriebenen Kuͤhn⸗ 
ruß vermenget⸗ und mit ſolchen das Leinwand 
-über und über beſtreichet / alsdenn wird es mit 
weiſſen Bleiweiß / fo man darauff ſpruͤtzet mars 
moriret / und wann endlich alles trucken / ſo 
wird ihm mit Maſtix-Fuͤrniß der Slant gege⸗ 
ben / will jemand gruͤnes Wachs ⸗Tuch haben / 
ſo nimmt er an ſtatt des Kuͤhnrußes Gruͤnſpan / 
und ſo zu andern Couleuren andere Farben. 
Dichte und duͤnne oder loſe Leinwand / 
iſt leicht von einander an Geſicht und Fuͤhlen zu 
unterſcheiden / jene behaͤlt aber doch den Vor⸗ 
zug / weil fie dauerhafter / beifer und dichter ges 
webet / und mehr Faden in Zettel hat als dieſe / 
alſo daß eine gute dicke Nie derlaͤndiſche ſechs vier⸗ 
tel breite Leinwand biß auff sooo. Faden auch 
wohl minder / nach dem das Garn klein oder grob 
. an ebenen und zehen reinen Garn hat; don 



e. Cl n u. von dem piobteblen cendel / Ei | 
gemeiniglich das zar 

teſte und relneſte Garn / es laͤſt ſich aber dieſe 
Leinwand auff der Bleich nicht walcken / weil 
ſie ſonſt leicht Schaden nümmt / wie denn auch 
die Niederländiſche allzudichte Leinwand in 
der Art iſt / daß ſie leicht bricht / zu duͤnner oder 

Flor⸗ Leinwand laſſen ſich dle Weber gemeinig⸗ 
lich machen ein Blat von ſtaͤhlernen Zaͤhnen / 
und dann auff anderthalb Ellen breit 23. biß 79 2 
Faden / fein ſauber und ordentlich geſtellt / ſie 
brauchen auch zur Flor⸗Leinwand Neſſel⸗ Garn / 
zu der 1 0 dünnen aber nur rein und ebenes 5 

den dem Eintrag r nimmt n 

jedoch von 707 e ſie feinen Sn 
den empfange / wann ſie auff den Kauff ge 
macht wird, fo wird fie durch Staͤrck⸗Waſſer 
gezogen. Gemeine duͤnne Leinwand We 
an unterfüttern unter geringe Schlaff⸗ 

Bruſt⸗Tuͤcher und Muͤtzen / und iſt fie 
an ſehr wohlfeil. 

Glatte Leinwand / nennet man diejenige / 
die nicht gemodelt auff Damaſten Art gemachet 
oder gedrucket iſt. 

Gemodelte Leinwand / deren Verfertigung 
in der neu hervorgekommenen Weber⸗ Kunſt und 
Bild⸗Buch beſchrieben / dienet zu Taffel⸗Lacken 
und Servietenz wird theils von unſern Webern 
ſelbſt gemacht / thells auch viel aus Schleſi en 
und Sachſen verſchrieben. 1108 5 6 

es 
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1 
1141 9 gewebt weiſſen oder eouleurten Streiffen. 16 en 20t wird fie fiaſiurh wi 

x 1 Blumen und Laubwerck durchwebet / 
2 

obon ein mehrers uuter der Beſchreibung der 
Schleſiſchen Leinwanden wird zu erſehen ſeyn. 
SGeſtickte Leinwand / in ſolche wird wann 
die Leinwand erſt zu Hals⸗und Schnupff⸗Tuͤ⸗ 
chern zerſchnitten / mit der Nadel entweder 
Zwirn oder Seide eingeſtickt / und ſeynd ſonder⸗ 
lich zu Sommers⸗Zeit die von feiner ungebleich⸗ 
ter Leinwand / mit feinen Zwirn geſtickte Cami⸗ 
ſols / weil ſie ſehr leicht und bequem ſeynd / eine 
Zeit hero ſehr in Gebrauch geweſen / vide hiervon 
ein mehrers in dem 10. Capltel / woſelbſt von der 
kuͤpſtlichen Frauen⸗Zimmer⸗ Arbeit gehandelt 

Unverbrennliche Leinwand / dergleichen 
der Gelehrten Meynung nach / der reiche Mann 
(deſſen unſer Heyland beym Luca am 16. geden⸗ 
cket) ſoll getragen haben / iſt zwar heutiges 
Tags nicht mehr in gemeinen Handel zu finden / 
daß aber ſolche den Alten bekannt und in Ge⸗ 
brauch geweſen ſey / bezeugen nicht allein viel 
Autores, ſondern der gelehrte Jeſuit Kircherus 
ſelbſt hat ein Stuͤcklein von ſolcher unverbrenn⸗ 
lichen Leinwand in ſeiner Kunſt⸗Kammer auff⸗ 
weiſen koͤnnen / ſo ſoll auch ein gewiſſer Edel⸗ 
mann aus Cypern einen ſolchen unverbrennli⸗ 
chen Flachs nach Venedig gebracht haben / den 

1 er 
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er daſelbſt in Beyſeyn vieler Leute ins Feuer ge 
worffen / und hernach unverſehrt und wohl ges 
reiniget wieder heraus gezogen. P. Martinus ein 
weit gereifter Jeſuit / ſchreibet / daß in dem Tar⸗ 
tariſchen Loͤnlgreich Tanyu ein Kraut auff dem 
Felſen waͤchſt / welches von keinem Feuer mag 
verzehret werden / ob man es gleich hinein wirfft 
und lange darinne liegen laͤſt / zwar nehme es 
des Feuers Farb etwas an / fo bald man es 
aber aus dem Feuer thut / werde es wieder 
ſchwartz wie zuvor / doch daß ſich die Farb et⸗ 
was nach der Aſchen ziehe. Es waͤchſt nicht 
ſonderlich hoch / tragt auch einem Kolben wie der 
kurtze Hanff / dem es doch an Staͤrcke nicht gleich 
iſt / ſondern viel ehe mag gebrochen werden 
wann man es auff das Waſſer wirfft / ſo wird 
Koth daraus und verderbet zur Stunde Da⸗ 
hero auch gedachter Autor in den Gedancken ſte⸗ 
het / daß der Roͤmer Asbeſt gus dieſem Kraut 
muͤſſe gemachet geweſen ſeyn / wahrſcheinlicher 
aber iſt es / daß ſolches aus dem Amiant⸗ Stein 

oder Asbeftus gemachet worden / welcher Stein ⸗ 
weil er hin und wieder gefunden wird / dannen⸗ 
hero auch nach der Verſchiedenheit feines Va⸗ 
terlandes mancherley Nahmen bekommen / als 
daß er von der Stadt Carisbia, Carisbium, von 
Carbaſa, Carbaſium, der aus Indien Indicum, 

der aus Cypern der Cypriſche genennet worden⸗ 
Alumen Scajolæ heiſt er / weil er mit dem Alaun 
gleichet / Salamandra, weil er in Feuer aushaͤlt. 
Es kommt dieſer Stein zum Vorſchein 11 5 

N . w 



mit v achs / ꝛc. getriel 

Sa und var. bisweilen in weiſſer 
n ge Dan und in Eiſenfarb / was die 

cken / und laͤſſet ſich in gewiſſe Faden zerlegen / 
hat aber doch in der Mitten eine Feuchti 
welche leimicht und oͤhlhafft / und durch kein Feur 

4 kan e gezwungen werden / die Faden koͤnnen ge⸗ 
ſponnen und gewebt werden / wie der natuͤrliche 
Flachs. Kircherus meynet / daß dieſer Stein aus 
einer gewiſſen Art Alaun oder Talci zuſammen 
geſetzet ſey / dahero dann komme / daß er bey vie⸗ 
len vor einen ſpaltlichen Alaun ausgegeben wird / 
wiewohl er viel weicher als der Spalt⸗Alaun / 
indem ſich ſein Garn ohne eintzige Muͤh mit den 
Fingern von einander legen laͤſt / und allezeit et⸗ 
was Wollenes hat / fo der Baumwolle oder 
dem Faden einer weiſſen Seide gleichet / wie aber 
aus dieſem Stein die Leinwand koͤnne bereitet 
werden / davon ſchweigen die Autores ſtill / alſo 
daß es nunmehro eines der allergroͤſten Geheim⸗ 
niß unferer Zeit geworden. Kircherus hat es 
wohl gewuſt / aber niemand anders als Koͤnigen 
oder Fuͤrſten offenbahren wollen / und zwar 
muͤndlich / weil er die Entdeckung viel zu edel 
vor den gemeinen Mann geſchaͤtzet. Bey den Al⸗ 
ten / denen dieſe Asbettifche Leinwand kein un 
heimniß und nicht ungemein war / pflegte ff 
die todten Coͤrper darein zu wickeln / um En 
Aſche / wann fie verbrandt wurden / von der Ver⸗ 
mengung mit der Holtz⸗Aſche / in dieſer unver⸗ 
brennüchen Leinwand zu bewahren. Sonſten gu 

äche betrifft / fd heinet er zwar tru⸗ 
# 
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ben ei einige / ein Feinwa d von Feder zu ma⸗ 
chen / 258 ein mina e 
kan / folgende 17 an.« Nehmt Alu- 

men plumoſum, das laͤngſte daß man immer ha⸗ 
ben kan / thut es in eine ſtarcke Lauge von Sal al- 
cali gemacht / und laſt es 4. Wochen darinn 
weichen / hernach nehmet es heraus / und leget 
es in guten lebendigen Kalch ſtratum füper fra- 
tum, hernach waſchet es in klaren Waſſer und 
ſetzet es an die Sonne wann es ſchoͤn Wetter 

iſt drey Wochen lang / auff ein ebenes Brett / 
und befeuchtet es taͤglich mit einem Waſſer / da⸗ 
mit es weiß werde / wie man ſonſt eine andere 
Leinwand bleicht / auff dieſe Weiſe wird es der⸗ 
geſtalt werden / daß man es ſpinnen kan. 

Gemengte Leinwand oder vielmehr 3 
Seiden und halb Leinen / item halb Leinen und 
halb Baumwollen Zeug / welches letztere he 
Barchent genennet und deſſen ſehr viel in Aug⸗ 
ſpurg gemacht wird / iſt eine ſehr bequeme und 
abgaͤngliche Waar. Die verſchledene Preiſſe 
und Sorten dieſer Augfpurger und anderer Bar⸗ 
chent / ſeynd jetziger Zeit als folget. 
4 breite Barchent nach der Schnur Extra die 
Elle CTCreutzer 37 
See Bi „ 50 

erfallene Ctren o 30% 
Ordinari * gantz „ 255 

9. Eller ⸗ die Elle zn 322332 
4. By „ die Em er 274 Er. 
8 3 Verte W Ge⸗ 
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Eller 109 0 A 155 

e das Stück zu 39. Ein ad fl. 162 105 
W. oder Weh zu „38. Ein ad 13. fl. sg. Er. 
Von obigen . e jedes Stuck Um⸗ 
geld 5 Ceuter ; a 

Wen Trauben und W. aber Er. 
Weiß Schnuͤr⸗Tuch gebleicht koſt das St.; . 

Umgeld davon ad 4. Er. pr. Stück. 
Rohe dito 3. fl. 5. Er. biß 3. fl. 

Schmale Barchent. 
Brett 3. 1255 „ fl. 1 
ſchmal detti⸗ 2. 22. 
Oren⸗Barchent e: 2. . 
gefaͤrbte Schnur⸗Tuͤcher 3. fl. 
Umgeld davon 21. Cr. 
Mangerlohn 3. Cr. 

Die Kauff⸗Bipariſche Barden ko in 
Preiß als folget. 

1. ck ordinaire weiß Barchent fl. . 
1, ſtück dito mit leiſten fl. 13% 208 
1. ſtuͤck 3. un . 5 5 4 5 
1. ſtück 5. Cron 5 
, e 11 ist F Borch fl 15 

| 1 fi 
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Von! l. 125 dee f el! a N 
bleichen Cr. 36 i no 
Bon Sonn. 3. C. 

NB. Die Dren- Barchent / Schnur Tücher 
1 * d dergleichen ſchmale een 

25 Ein. 
Bombafin 2 3 breit das fc fl. 57 
Schmale dito ? br. fl. 72 
Trucker Lohn von fl. 1. 45. biß fl. 3. nachdem ö € 

vielfaͤrbig ſeyn. 
Umgeld von Bombaſin wie vor Schmal⸗Bar⸗ 

chent nur 4. Cr. 
In Schleſten findet ſich auch noch eine Art 

halb leinen und wollen Zeugs Meſelan genannt / 
drey viertel breit / und die ſtuͤcken ungefehr 30. 
Ein lang / welche von 3. biß ß. Rthl. die ſtuͤck 
verkaufft werden / und auff allerhand facons 
als Bi geſtreifft und gewalckt zu haben 
ſeyn. 

Folge gen nun die nach gewiſſen Ländern und 
Provintzie f benahmete Leinwande und unter ſol⸗ 

fi ndiſche / deren vielerley Gattungen 
Happelius in ſeiner mundo Tripartito aus dem 
Tavernier folgender Geſtalt beſchreibet. 

Die Chites oder die gemahlte Leinwand Cal- 
mandar genannt / ſeynd mit dem Pinſel gemahlt / 
werden in dem Königreich Golconda und e 

er⸗ 



P di d er mit ie San Sa getrieben wird. 67 

derhei um 1 Maslipatan zubereitet / aber ſo wenig 
daß wann man alle Arbeiter die dieſe Tuͤcher 
machen koͤnnen / anſtellen wolte / man ſchwerlich 
3. Ballen zuſammen bringen wurde. Ale in 
dem Koͤnigreich des groſſen Mogols gemachte 
Chites, ſind gedruckt und unterſchiedlich in der 
Schoͤnheit / ſo wohl den Druck als die Feine der 
Leinwand betreffend. Diejenige / welche zu La⸗ 
hor gemacht werden / find unter allen die groͤbe⸗ 
ſten und demnach die wohlfeilſten / werden bey 
Chorges verkaufft. Eine Corge haͤlt 120. Stuͤck / 
und wird von 16. biß 30. Roupies bezahlt. Chi- 
tes zu Seronge gemacht / die Corge von 20. biß 
50. Roupies und auch daruͤber. Alle obermeldte 
Gattung Chites ſind gepreſſet / und werden Bett⸗ 
Decken. Sofra oder Tiſch⸗Tuͤcher nach Tracht 
des Landes / Kuͤſſen⸗Ziechen / Nas⸗Tuͤcher / 
und ſonderlich Futter⸗Hembder zu Gebrauch der 
Maͤnner und Weiber fuͤrnehmlich in Perfien 
daraus gemacht. Die Chites von klarer Lein⸗ 
wand macht man zum Brampour und aus ſol⸗ 
chen Naß⸗Tuͤchern / welche denen / die ſich des 
Schnupff⸗Tobacks bedienen / ſehr bequehm 
ſeyn. Desgleichen eine Gattung Schleyer Ormis 
genannt / deren die Weiber in gantz Aſien auff 
das Haupt / und um den Hals zu legen ſich be⸗ 
dienen. Die Baftas oder Leinwand in roth / blau 
oder ſchwartz gefaͤrbt / werden nach Agra und A- 
madabat gantz weiß gefuͤhret / weilen dieſe zwey 
Staͤdte nahe den Orten / da der indigo, deſſen 
man ſich zur ka waͤchſet / Vu 

2 
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ſind im reif von 2. Roupies das Stück / ar: 
m fie fein und reich an in 30. oder 40. nachdem f 

Gold ſeyn / welches an beyden Enden einge⸗ 
ſchlagen iſt. Die Indianer haben erfunden / 
dieſe Leinwande durch ein gewiſſes Waſſer zu zie⸗ 
hen / daraus ſie dem gewaͤſſerten Camelot gleich 
ſcheinen / und Diefes ſind die theuerſten. Die 
Gattung⸗Leinwand / welche von 2. biß 12. Rou- 
pies das Stuͤck im Preiß ſind / werden auff die 
Kuͤſten Melinde verführet und diß iſt des Gu- 
bernators von Mozambique groͤſtes Gewerb / wel⸗ 
cher ſolche an die Caffres von denen dieſe Waar 
in der Abylliner Land und in das Koͤnigreich 
Saba geſand wird / verhandelt / weil dieſe Voͤl⸗ 
cker den Gebrauch der Seiffen nicht haben / als 
waſchen fie dieſe Leinwand nur ſchlecht hin. Die 
fo über 12. Roupies biß auff den hoͤchſten Preiß 
ſind / ſchicket man in die Philippinifche Inſul / 
item nach Borneo, Java, Sumatra und anderen 

mehr / woſelbſt die Weiber für ihre gantze Klei⸗ 
dung nur ein Stuͤck dieſer Leinwand und zwar 
ohne zugeſchnitten gebrauchen / und dienet ihnen 
ein Theil für einen Rock / das übrige wickeln ſie 
um den Leib und um den Kopff. 

ie veiſ e Indiaͤniſche Leinwand / komt 
theils von Agra und aus der Gegend Lahor, theils 
von Bengala und etliche von Brouda, Baroche, 
Renonſari und andern Orten mehr / ſie wird 
rohe nach Renonfari und Baroche gebracht / allda 
man Gelegenheit hat / in ſchoͤnen Auen und 
9 ſehr viel Leinwand zu bleichen / mn: 

ie 
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che gemacht re will Die Leinwa anden ſo 
von Renonfari nach Baroche gebracht werden / 
find von 21. Cobits, wann fie noch roh ſeynd / 
wenn ſie aber jetzt gebleichet worden / von 10. Co- 
bits. Die von Brouda ſeynd 20. Cobits roh und 
19 und ein halb Cobits gebleichet. Alle Leinwan⸗ 
de oder Baftas, welche aus dieſen dreyen Städten 
kommen / ſind zweyerley Gattung / breit und 
ſchmal / dieſe letztere werden von 2. biß 6. Ma- 
moudis verkaufft. Die breiten Baftas find 
1. und ein drittel Cobit breit und das Stuͤck hält 
20, Cobits, werden gemeiniglich von 5. biß in 12. 
Mamoudis verkaufft / aber der Kauffmann / wel⸗ 
cher auff dem Ort ſelbſt iſt / kan deren viel brei⸗ 
tere und feinere und biß 500. Mamoudis das 
Stuͤck im Preiß machen laſſen / zu meiner 
Zeit ſpricht Tavernier hab ich 2. Stuͤck verkauf⸗ 
fen; ſehen / fuͤr deren jedes roco. Mamoudis bes _ 

zahlet worden. Die Engellaͤnder kaufften das 
eine / und die Hollaͤnder das andere / und jedes 
hielt 28. Cobits. Als Mahomet Ali. Beg von ſei⸗ 
ner Geſandſchafft nach Indien wieder in Per⸗ 
ſien zuruck kam / verehrte er dem Chach Seh ei⸗ 
ne Cacos. Nuß / in der Groͤſſe eines Strauſſen⸗ 

1 dh mit Edel gefteinen AIR und wie 0 
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che grö wo den e daraus einen Fir, 
ckiſchen Bund / welcher 60. Cabits lang u 

fast einer
 s 

aſt nich Hand he 
a mein Reifen, 

ne 
Mamoudis 

0 K önigli⸗ 
che 9 i 14 viel 1.55 6 einen solchen 
reinen Faden / welcher gleichſam vor dem Ge⸗ 
ſichte verſchwunden / zu ſehen nicht wenig! ver⸗ 
wundert. 

| 

Von der geſponnenen Baumwolle redet 
er folgender Geſtalt: 

Die geſponnene und ungefponnene Bone 
Wolle kommt aus den Landſchafften Brampour 
und Guzerate, die ungeſponnene werden nicht 
in Europam geſchickt weilen es eine Waare / die 
gar ungeſchmeidig und von geringen Werth iſt / 
110 allein nach dem rothen Meer / nach Ormus, 
Balfara, und zuweilen in die Inſul der Sonde 
und Philippine verſand wird. Belangend die 
geſponnene Baumwolle / fo verführen folche die 
a und Engliſche Compagnien ſehr viel 

zu 10 a: in He Zeug zu 1 
lich iſt / andere Gattung 98 in Eu 2 
braͤuchlich. 
N 
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welcher mit Hanff Slachszc. getrieben wird. 71 

Die Bengalifche Leinwand betreffend / ſo wird 
zieſelbe aus einem gewiſſen Kraut gemacht / wel⸗ 
in n und Faſen hat / und auff ei⸗ 
nen Finger dicken Stengel waͤchſet / der wie ein 
gefülltes weiches Rith anzugreiffen iſt / die dar⸗ 
aus gemachte Leinwand iſt mancherley Gattung / 
und wird genennet Sarampuras, Caſſas, Comſes, 
Beatillas, Satopaſſa &c. auch haben die Bengalen 
noch andere Leinwand / ſehr ſchoͤn gewebet / von 
einem Kraut / welches ſie gleich andern Garn ſpin⸗ 
nen / dieſes Garn iſt gelblicht / und wird genannt 
das Kraut von Bengala, damit nehen ſie gantzkuͤnſt 
licher Weiſe die Bett⸗Tuͤcher / Zelten / Haupt⸗ 
Kuͤſſen / Scheer⸗Tuͤcher / Tauff⸗Tuͤcher / gleich wie 
ſolche in Teutſchland die Heb⸗Ammen / wann ſie 
die Kinder zu Tauff tragen / zu gebrauchen pfle⸗ 
gen / ſie zieren fie ſchoͤn mit Laub⸗ und Blumen 
werck und mit allerley Figuren / die nur zu 
erdencken find daß es ein Wunder zu jeher; 

Auch ſind ſie ſo koͤſtlich gewuͤrcket / daß es in Eu- 
ropa ſchwerlich zu verbeſſern; Desgleichen ma⸗ 
chen ſie auch gantze Stuͤck Leinwand von die⸗ 
ſem Kraut / welches auch bißweilen mit Seiden 
vermenget / und durchwuͤrcket wird / wiewohl 
die Leinwand / die aus dem reinen Kraut allein 
gemachet wird / mehr gilt und in hoͤhern Werth 
iſt / dann ſie übertrifft die Seyden an der Schoͤ⸗ 
ne und Glantz / man nennet dieſe Art Lein⸗ 
wand Sarryn, brauchet fie ſehr in Indien zu 
Manns⸗Hoſen / und zu Waͤmſern z Es laͤſſet 
ſich waſchen wie die Leinwand / und wird da⸗ 

h E 4 durch 
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Wegen des Ba wege in dr Oi 

ſchen Leinwand / und zwar erſtlich in der w 
vorzugehen pfleget / redet befagter Happelius.c. 
in Mundo Tripartito P. 3. p. 1085. folgender geftalt. 
Alle Leinwand / fo wohl feine als grobe / welche die 
holländiſch 00 pagniein.allen Landſchafften des 
Mogols Reich machen laſſen / werden in Ballen 
in das Magazyn von Suratte gebracht / und dem 
Unter⸗Haͤndler gegen den Monat October und 
Nobember gelieffert. Der Betrug / ſo gemei⸗ 
niglich damit geſchiehet / beſtehet in der Feine / 
Laͤnge und Breite / ein jeder Ballen mag unge⸗ 
fehr 200. Stuͤck halten / unter welche man 8. 
biß 10. Stück groͤbere / duͤnnere / kuͤrtzere und 
Iſchmaͤlere / als das Muſter der Ballen auswei⸗ 
et / einmiſchen kan / welches ohne Beſichtigung 
eines Stuͤckes nach dem andern nicht zu erken⸗ 
nen / das Urtheil der Feine beſtehet in Sehen / und 
die Laͤnge und Breite in der Maaß / aber man 
gebrauchet in Indien noch eine andere Liſt nem⸗ 
lich die Faden / ſo in der Breite nach der Feine 
des Muſiers ſeyn ſollen / abzuzehlen / wenn es an 
der Zahl mangelt ſo iſt das Tuch dünner 
und ſchmaͤler oder groͤber / dieſer Unterſcheid iſt 
biß weilen denen Augen alſo unmerckſam / daß 
ohne Zaͤhlung der Faden der Betrug ſchwerlich 
11 u erkennen / und gleichwohl belaufft ſi a wer 

nterſchied in Preiß auff einer Anzah 
ziemlich hoch / dann es mag dachte 15 0 



ehr 9 
ie vielerley Gattungen Hffinpianfger 

Ä welche in Holland jaͤhrlich bey der 
Dftindifchen Compagnie in Verkauff vorkom⸗ 
men / ſeynd in unſern neueroͤffneten Kauffmanns⸗ 
Magaryn, welches A. 1708. von Herr Benjamin 
Schiler / Buchhaͤndler in Hamburg / verleget 
worden / unter den Wort Oſtindianiſche Waa⸗ 
ren / p. og. & 34. und die Art des Verkauffs 
bey der Oſtindiſchen Compagnie, unter den Nah⸗ 
Ba: Holländiche Waaren pag. 605. zu fin⸗ 

9 1 
Werckwürdig iſt es / daß auch die Indianer 
aus den ihnen uͤberaus nutzbaren Coquos :- Baum 
(aus deſſen Holtz ſie Haͤuſer bauen / Schiffe 
zimmern / auff welchen fie hernach an ſtatt der 
Segel des Baums Blätter gebrauchen / mit 
denen fie auch ihrer Groͤſſe wegen / die Haͤuſer 
decken / item Sommer ⸗Schirm davon machen) 
eine ſichere Art Hanffs zu weg bringen / von wel⸗ 
chen ſie Str ck und Seile (die in gantz Indien 
zu Land und auch auff dem Waſſer auff den 

ebraucht werden) verfertigen / und 
& 5 zwar 



74 Cab. n. von dem proßtablen Sandel 
zwar iſt dieſer Hanff an des Baumes Frucht 
oder der Cocos-Nuß aͤuſſerſte Schalen / welche 
gantz rauch iſt / zu finden / die davon verfertigte 
Seile aber laſſen ſich nicht beſſer als in Saltz⸗ 
oder Meer⸗Waſſer conlerviren / in welchen fie 
fich lang halten / da fie hergegen in Regen⸗Waſ⸗ 
ſer / weil ſie nicht gepicht ſeyn / bald verfaulen. 
Sollaͤndiſche Leinwand / die zaͤrteſte / dich⸗ 

tefte und feinfte unter allen Europaͤiſchen Lein⸗ 
wanden / wird mehrentheils aus Schleſiſchen 
Garn / und zwar offtermahls ſo fein gemacht / 
daß die Elle biß auff 12. Hollaͤndiſche Guͤlden 
zu ſtehen kommet / dergleichen Leinwand ſich die 
Prieſters zu ihren kleinen Kragens oder Befgens 
bedienen / es wird aber die ſchoͤnſte und feinſte 
Leinwand in Harlem und Almelo verfertiget / 
von denen Kauffleuten bey gantzen Stuͤcken roh / 
wie ſie von Weber⸗Stuhl kommt / auffgekaufft / 
und hernach nach Harlem auff die Bleich (als 
woſelbſt die beſte in gantz Holland zu finden) ge⸗ 
than da dann die Milch⸗Wadecke / in welche 
das Leinwand / eh es auff die Bleich kommt / zu⸗ 
vor eingeſtecket wird / viel darzu hilfft / daß fie 
ſchoͤn weiß werde. Welches anderwerts ſon⸗ 
derlich in Hamburg auff der Bleich auch fo pra- 
cticiret und dannenhero auch ſchoͤn weiß Lein⸗ 
wand bekommen wird. 

Der Autor des Tractats Oeſterreich über al⸗ 
les / wann es nur ſelber will / ſchreibet p. 1779. 
daß die Hollaͤnder in der Leinwand zweyerley 
Gut machen / das beſte vor ſich ſelbſt / das ge 

N ringere 
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gere aber vor die Auslaͤnder / und dieſes zwar 
darum / weil ſie glauben / die Auslaͤnder zahlen 
ihnen das ihrige nicht nach den Werth / das er⸗ 
lie / ſpricht er / wird verfertiget von Schleſiſchen 
Einſchlag / die Kette aber daran iſt von Hollaͤn⸗ 
difchen doch dus Schleſiſchen / Oldenburgiſchen 
oder Weſtphaͤllſchen Flachs geſponnen Garn / 
welchen Flachs ſie noch einmahl brechen / und 
auff eine beſondere Weiß hernach bereiten und 
ſpinnen An dem andern iſt ſo wohl Kette als 
Einſchlag von teutſchen Garn / ſie nehmen auch 
wohl / faͤhrt er ferner fort unfere gemachte Schle⸗ 
ſiſche Leinwand / und walcken fie in Buttermilch / 
und darff ſich hier niemand des Walckens der 
Leinwand befrembden laſſen / maſſen ſolches 
auch in Leipzig geſchiehet / auff dieſe Weiſe nun 
muß ſich die hochteutſche Waar / gut hollaͤndiſch 
machen laſſen / biß hieher beſagter Autor. 

Schleſiſche Leinwand / haben wegen des 
uͤbergusgroſſen Handels / der darinn getrieben 
wird eine ſtattliche Reputation, es bekommen 
aber die Schleſier mehrentheils ihr Leinſaat uͤber 
Dantzig aus Churland / Preuſſen / Lieff land / 
und Litthauen / der groͤſte Flachs⸗Bau in Schle⸗ 
ſien iſt oben in dem Gebuͤrg an den Boͤhmiſchen 
Graͤntzen / woſelbſt auch das meiſte Garn geſpon⸗ 
nen wird / wiewohl ſie deſſen auch viel aus Maͤh⸗ 
ren und Böhmen bekommen / als woſelbſt die 
Garn⸗Kaͤuffer ſolches auffkauffen / und hernach 
nach denen Schleſiſchen Staͤdten Jaur / Greif⸗ 
fenberg / Landshut / Schmiedeberg / a 
NY ’ irſch⸗ 



egt / und andern Stadt 

licher Breite / als 2. Ellen breite / oder 
auch ſchmaͤler / als 7. 6. 5. und 4. viertel breite / 
und werden nach ihrer Qualitat in dicke / duͤnne / 
mittel und geringe abgetheilet / ihre Preiſſen 
ſeynd von z. biß 7. oder 8. auch mehr Reichsthl. 
nachdem ſie loß / duͤnn und wie ſie es nennen / 
ſchlotterig / oder dick und fein / ſchmal oder breit 
ſeyn / etzliche davon werden in gantzen Stuͤcken 
zu 60. Ellen / oder Schocken / andere aber in 4. 
Stuͤcken auff ein Schock / jedes zu 15. Ellen 
lang geſchnitten / verkaufft / von dieſer letztern Art 

die Unkoſten darauff ſeynd ſeiter der Zeit da die 
Aceis eingefuͤhret worden / um ein halb pro Ct. 
vermehrt / und be ahl man ſonſt ordinaire je ae 
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Ausfuhr 2. Creutzer von jeden Thaler ihrer 
Wuͤrde / wann die Land⸗ und Bauersleut in ob⸗ 
bemeldten Staͤdten zu Marckt kommen / ſo ver⸗ 
kauffen ſie darum ihr Garn / ſo viel oder wenig 
als jeder ſeines Orts zuſamm geſponnen hat / und 
nehmen von denen Garn⸗Kauffleuten wieder 
Geld / Flachs oder Lein⸗Saat / nachdem es je⸗ 
der benoͤthiget iſt / davor / die Weber / deren ein 
theils ziemlich armſelige Leute ſeyn / kauffen her⸗ 
nach das Garn wieder und verwebens / und brin⸗ 
gen / wann ſolches zu Leinewand gemacht / eben⸗ 
falls dem Kauffmann ins Hauß / der es dann ent⸗ 
weder ſelbſt auſſer Lands ſchicket und verhandelt / 
oder denen groſſendeinwands⸗Haͤndlern / in Breß⸗ 
lau / Schmiedeberg / Landshut / Greifenberg ꝛc. zu⸗ 
ſchlaͤget / es ſeynd aber folche vornemlich in Breß⸗ 
lau Cornet & Compagnie, Flach von Flachenfeld / 
Raſper und Kropgans in Schmiedeberg / Johann 
Heinrich Latske / Chriſtian Klug / Caſpar Boͤh⸗ 
mer invandshut / Chriſtian Raſper / SamuelFFrie⸗ 
be / Chriſtian Klug in Hirſchberg / Gottfried Glafey 
und Gottfried Mentzel / ꝛc. Dieſe jetzt erzehlte vor⸗ 
nehme Kauffleute / welche noch viel ihres gleichen 
änfehnliche Capitaliſten in Schleſien haben / hans 
deln jedoch vor andern in groſſen Parteyen aufs 
ſerhalb Landes / und ſonderlich nach Hamburg / 
woſelbſt ſie Jahr aus Jahr ae Nieder⸗ 
lagen haben / den Garn Kauff / der ſonderlich in 
Ober⸗Schleſien zu Liebthal / Zuck mantel / Zie⸗ 
genhalß / Neuß / Bruͤg / und Wintzig floriret 
betreffend / ſo wird ſolches in Stuͤcken verkaufft / 
und hat 1. Stuck 4. Strennen / 1. Strenne 3 

Hi; Zaspel 
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Zaspel 
Sal 0 
Groſchen ehr f a dennetlic 
ſo werden / daß ſie noch unter 1. 
Loth wag | | 
Garn d nen kleinen guͤddenen Finger⸗Ring 
ziehen kan / dieſe Art iſt es eben / woraus die Hol⸗ 
laͤnder ihren feinſten Zwirn machen / das nach 
Hamburg und ſo weiter nach Holland gehende 

nicht all aus Schleſien / ſondern es wird 
iel aus Boͤhmen dahin / und ſonderlich nach 

lwoſelbſt der Garn⸗Handel vor andern 
ſehr ſtarck ſſt gebracht / eben wie auch viel tau⸗ 
ſend Kloben Flachs jaͤhrlich aus Maͤhren nach 
Schleſien und Sachſen gebracht werden / ſolche 
Flachs⸗Kloben werden nicht nach dem 0 ö 

ö on⸗ 



mer⸗Tuch mit Düpffeln und gezogene wie Blu⸗ 
mentweiß / dieſe alle beftehen wieder in ſtarcke / mit⸗ 
tel und fein / und werden in obbemeldten Staͤd⸗ 
ten / als Hirſchberg / Schmiedeberg ꝛc. Fabricirt, 
und zwar nach Weben / 1. Webe die 40. biß 50. 
Ellen Hält / koſt von 10. biß 30. 40. ja 60. und mehr 
Nthl. nachdem fie fein iſt / ein lang Web iſt so. 
ein ordinaire Web 40. Ellen / dieſe Weben wer⸗ 
den hernach wieder zu Stuͤcken von 10. Ellen zer⸗ 
ſchnitten / von denen Kauffleuten ihrer Qualitaͤt 
nach numerixet / und zu z. 4. 6. und mehr Nthl. 
das Stuͤcke verkaufft / der weiſſe Zwirn / der in 
Schleſien gemachet wird / wird nach Stuͤcken 
(die aber nur einen Strennen / da hingegegen die 
Garn ⸗Stuͤck 4. Strennen halten) verkaufft / und 
zwar der ſtarcke oder grobe Zwirn zu #. gr. das 
Stück / der mittlere zu z. biß 4. Groſchen / der 
feine zu 5. biß 6. guten Groſchen. Die Hollaͤndi⸗ 
ſche Zubereitung fehlet den Schleſiern bey ihren 
Zwirn / ſonſten ſie ſich von jenem nicht doͤrfften 
das Brod von Maul wegnehmen laſſen / und 
meynen etliche / daß es an einer gewiſſen Art 
Laugen liege / welche dle Holländer zu ihren Zwirn⸗ 
Machen gebrauchen / jedoch hat der ſehr in Lein⸗ 
Wand⸗Naanufactur-Weſen erfahrne Hr. . 
N 19° 



m profitablen Handel / 80 Cab. U. Von dem proi 
Sigmund Eſchner in Berlin / noch die Hoffnung a ernannt 

reufligen 
Kloſter⸗Zwirn all it 

u wie dann auch dermahlen ein 
Holländer in hochgedachter Königlichen 

n ziemlich feinen und gleichen / dem Holaͤn⸗ 
diſchen ſehr nachkommenden Zwirn fabriciret/ 

und Elßen⸗Holtz nicht fehlet / und das Gebuͤrg⸗ 
Waſſer / auch ſehr bequem iſt / ſo geht das Bei⸗ 
chen und Bleichen deſto beſſer von ſtatten / und 
wird ſonderlich durch die Baͤuche und Rohigkeit 
in den Leinen gezwungen / daß es wollicht und gut 
ins Anſehen wird / ſo ziehet auch der Froſt des 
Winters viel aus / und laͤſt ſich auch gut in ſol⸗ 
chen Bleichen / die Hollaͤnder gebrauchen ſich 
wie ſchon anderwerts gemeldt / viel der Butter⸗ 
Milchs⸗Walcke) welches aber bey ſo groſſer 
Quantitat als in Schleſien an Leinwand jährlich 
gebleichet wird / (da offt in einem Jahr Schmie⸗ 
deberg allein etliche hundert tauſend Schock 
Leinen auff der Bleichen hat) nicht wohl ange⸗ 
hen würde / merckwuͤrdig iſt das manches Stuͤck 
Leinwand / auff der Bleich feiner wird / als 00 

e 5 



a a f hes Stück . feiner 
aber dab hauch loſer und Wan hin⸗ 

wolligern Bre 
| Ballen oder Bett⸗Zeug betreffend, ſeyn d ſelbige 
dre dreyerley Sorten / als Zwillig⸗Ballen / Lein⸗ 
wand⸗Ballen / Schuͤrtzen⸗Leinwand⸗Ballen / ſie 
halten 30. biß 36. Ellen / und werden nachdem fie 
grob oder fein ſeyn / zu 3. 4. biß . Rthl. das Stück 
verkaufft / dieſe ſeynd alle geſtreifft. Nieder⸗ 
laͤndiſche Ballen hingegen nennet man die gezo⸗ 
genen / in welche allerhand Figuren eingewebet / 
kommen auff Damaſten Art heraus / ſeynd 
95 8 nach ihrer Qualität von 6 biß 10. Thl. 
Weiſſe Damaſtene Taffel⸗oder Tiſch⸗Tuͤcher 
hat man die geringſte Sort zu 16. Rthl. mit Fi⸗ 
guren und gezogenen Blumen / man findet auch 
Stuͤcken / da nur ein Tafel- Tuch und u. Ser⸗ 
vieten ſeynd 10. viertel biß 3. Ellen breit / von 16. 
biß 30. Rthl. Servieten⸗Ballen / welche gemei⸗ 
niglich 3. dutzend Servieten in ſich halten / kom⸗ 
men von 6. biß 12. Thaler und mehr / nachdem ſie 
fein ſeyn / je gleicher und feiner ein Garn je beſſe⸗ 
re „ es giebet / iſt das Garn gut / ſo 
macht offt ein Weber in 3. biß 4. Tagen ein 
Schock Leinwand fertig / da ſie ſonſt kaum des 
Tags eine Elle machen koͤnnen / wenn ſie faul 
und untuͤchtig Garn haben / welches offt muß 
nern: werden / webt ein 9 beirhglie | 

un 



a CAP. At. Von dem proßuablen Bandel! 

und es kommt hernach von dem Kaͤuffer A 0 
daruͤber / ſo hat der Verkaͤuffer ſchon des Webers 
Nahmen auffgefehrieben und weiß von wem er 
dieſes oder jenes fü ick gekauft hat / und fordert als⸗ 
dann Satisfaction don ihm. Sonſten iſt eben keine 

Schau / wie an andern Orten / uͤber den 
Leinwand ⸗Handel beſtellt / weil bey der groſſen 

N Menge ſt old hes ſich auch nicht wohl wuͤrde thun 
laſſen / es we rden auch jährlich viel rohe Schle⸗ 
ſiſche Leinwand in Schocken zu 60. Elen nach 
Hamburg und Italien geſchlckt / und daſelbſt ge» 
färbt u und zubereitet / gleichwie auch viel Schle⸗ 

ſiſche Tuͤcher aus Schleſien ar e 
anderwerts zubereitet und vor Hollaͤndiſche Tür 
cher wieder nach Schleſien gefuͤhret werden. 
Alſo geht es ebenfalls mit ihrer Leinwand zu / daß 
manchmahl ein fein Stück Schleſiſche Leinwand 

in Holland / da ſie es durch eine gewiſſe Lauge 
mild zu zwingen / wollicht und glaͤntzend zu ma⸗ 
chen wiſſen / wieder nach Schleſien vor Hollaͤn⸗ 
diſche Leinwand / eben wie der aus ihren Garn ge⸗ 
machte Zwirn / zuruͤcke gebracht wird / was vor 
Unkoſten auff die Schleſiche Garn und Leinwand 

/ wann ſie von Breßlau nach Hamburg / 
n dar nach Amſterdam / Londen / Cadix 
iſſa NR or ſolches wird bee 

ſer hinten zu fehen feyn. 
Saͤchſiſche Leinwand / welche viel i in der 

Ober⸗Laußnitz zu Acer er Fee e 
ben / Marckließ / Libau / item, zu Nochlitz⸗ 0% 
dit / Mitweide / Geithen / Geringswalde / Wa 

heim 
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beim und andern Orten mehr gemachet wird / 
i t faſt noch beſſer und feiner aber auch theurer 
als die Schleſiſche / und kommen die geringen 
das Schock von 5. biß 10. die mittel 10. biß 20. 
die feine von 20. biß J, und mehr rthl wie dann 
dleſe letztere den Hollaͤndiſchen / auffer was den 
Glantz und Wolligkelt betrifft / ſehr gleich kom⸗ 
men / ſonderlich die Laubner und Zittauer / es 
bekommen aber die Saͤchſiſche Länder ihr mei⸗ 
ſtes Garn ebenfalls aus Boͤhmen / Maͤhren und 
Schleſien / ſonderlich verbraucht Grimma in 
Melſſen viel Schleſiſches Garn zu ihren Zwirn⸗ 
Machen / und die Saͤchſiſche Leinwand⸗Händ⸗ 
ler ſelbſt kauffen viel Schleſiſche Leinwand in 
Schleien ein! welches fie hernach in ihren drey 
Leipziger Meſſen mit guten Nutzen wieder ver⸗ 
filbern. Vor einigen Jahren / war auch die 
ee in Sachſen in ziemli⸗ 

chen Anwachs / welche ſich aber bey denen letz⸗ 
tern Kriegs⸗Troublen ziemlich wieder verlohren / 
doch ſtehet nunmehro zu hoffen / daß bey der ho⸗ 
hen Landes⸗vaͤterlichen und preißwuͤrdigen Ver⸗ 
anſtaltung / welche feine Königliche Majeſtaͤt in 
Pohlen und Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen zu 
Wieder ⸗Herſtellung der Verfallenen / und In- 
trodueirung neuer und dem Land nuͤtzlicher Ma- 
nufacturen gemachet haben / auch veſagter 

Leinwands⸗Handel auffs neu glücklich wrdeſem⸗ 
por gebracht werden. 
D. Galler Leinwand / gehen weit und breit 
ef Reich und in denen an die Schweitz 

8 J 2 graͤn⸗ 
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graͤntzenden Landern als Franckreich und Ita⸗ 
lien ſehr haͤuffig ab / es ſeynd derſelben vielerley 
Sorten / die geringſte dünne Leinwand von 22. 
biß 40. Pfennig in circa, die Elle wird in Farb⸗ 
Leinwand genannt / und in Naſenbletz / ſchwartz 
und rothe Creutz Krebs und Ring unterſchieden / 
und zu ſchwartz geglaͤttnen / allerhand Farben 
klaͤrten / Vangalli , Boccaſins gebraucht / die fei⸗ 
nere duͤnne werden Stauchen genannt / und ne⸗ 
benſt den halben und doppelt dicken ungleich aus⸗ 
geruͤſtet / nachdem ſie nemlich an dieſem oder je⸗ 
nem Ort verkaufft werden ſollen / weil dleſer 
Leinwand⸗Handel ſchon bey 400. Jahren her 
bey der Stadt S. Gallen iſt / als iſt wohl kein 
Ort in Teutſchland / da ſo viel Sorge vor auff⸗ 
richtiges Kauffmanns⸗Gut / als eben in dieſer 
Stadt S. Gallen getragen werde / wie dann 
elne ſcharffe Schau beſtellt, vor welcher erſtlich 
alle Leinwand⸗Stuͤck muͤſſen gebracht und 
daſelbſt beſichtiget und gemeſſen werden / 
ob fie. rechter Breite / und in tuͤchtiger Qualität 
ſeyn / wann ſolches erfunden worden / ſo wird 
alsdann das Stadt ⸗Zeichen drauff gemacht / und 
alsdann mögen fie erſt in der Stadt oͤffentlich 
verkaufft werden / ein an Breite und uͤbriger ge⸗ 
buͤhrender Qualität falſch befundenes Stuck / 
wird als untuͤchtig zerſchnitten / oder wohl gar 
durch den Scharffrichter verbrannt / zum Ver⸗ 
kauff der Leinwand iſt ein gewiſſer Ort die Banck 
genannt beſtimmt / dahin kommen die geſchwor⸗ 
ne Feil⸗Traͤger / welche die Waar denen Kauff⸗ 
leuten feil tragen / ein Frembder kan zu S. Gal⸗ 

len 
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E. es haͤlt 5 Stuͤck 135. Ellen / fo 

waͤren 



car. u. von ene Kandel | Ki 

Se 3 50 | 
Louis der Frantzoͤſiſche Dabe 

mter 100. A muß allzeit ein Brief von 
8 1 genommen werden / welche 

elwas geringer als die Creutz und Frantzoſiſche 
Thaler iſt in eirea um 20. Cx. auff 100. fl. daß 
alſo Z pro Centum dem Zahler an der e 
zu gut kommt / was die Unkoſten auff ſolche 
Galler Leinwand als Herrn⸗Gefaͤll / Schneid⸗ 
geld / Factor, Baucher⸗Bleicherlohn ꝛc. betrifft / 
ſolches wird beſſer hinten / da wir von anderer 

Oerter mehr / ihren auff die Leinwanden geſetzte 
ES Belaſtungen reden werden / zu erſehen ſeyn / die⸗ 
ſes iſt bey denen S. Galler Leinwanden noch 
anzuführen / daß ſie an gewiſſen Orten Teutſch⸗ 
lands ziemlich nach gemacht / gleichmaͤßig ge⸗ 
faͤrbet / gepreſt / gerollt und ſauber mit einem her⸗ 
ausgehenden End / auff welchen 3. Bley⸗Zelchen 
geſchlagen / nachgemacht und unter den Nahmen 

i haͤufflg verkauffet werden. a 
Oeſterreicher Leinwand / ſonderlich dieje⸗ 

nige / die in Laͤndlein ob der Ens oder in Ober⸗OHe⸗ 
ſterreich gemacht wird / iſt auch ſehr gut / und 
geſchiehet ein groſſer Handel damit in der Stadt 
Lintz und auff ihren Jahrmarckten / ſo daß 1 0 



auff Stcion.guicsen wird. 97 

affſchafft Mähren dbtſähulch 
Garn an Schleſien aus / und hat 

Hanffen Leinwand ein n ſtarcken 

er Leimwand / zu ſolcher wird 
as Garn rund herum um die Stad 
Gebiet erzielet und geſponnen / man ma⸗ 

et aus ſolchen allerley Gattung Leinwand von 
5 biß 2. Elln breit / die Sorten aber deren wer⸗ 
den von 1200. Faden / die Breite biß 4000. Faden 
gewircket / und nach denen Faden genannt / als 
Her und ſo fortan / das Elln⸗Maaß daran iſt un⸗ 
gleich / nachdem es der Committent lang oder 
breit begehrt / dieſe Ulmer Leinwanden gehen 
weit und breit herum / der Zoll darauff iſt leidlich 
jedoch, veraͤnderlich. 
Luͤneburg⸗Braunſchweigiſche Leinwand 

iſt auch des Handels wegen / der darinn getrieben 
wird / ſehr conſiderabel, abſonderlich haͤlt man 
den Lüneburger Flachs in hohen Werth / weil 
er weich und fein / wiewohl etwas Eur, dabey 
doch ſchoͤn weiß und zart iſt / die gute Verord⸗ 
nung / welche der Churfuͤrſt von Hannover des 
Garn⸗ und Leinwands⸗Handels wegen in feinem 
sangen Land gemacht / wird in dem /. Capitel die⸗ 

ſes Buchs zu erſehen ſeyhn. | 
; Weſtphaͤliſche Leinwand mit welcher die 
i Weſtphallnger faſt halb Europam durchlauffen / 
i und gat Glück Finfoicpem Handel haben / wird 

F 4 vor⸗ 



88 CAP. II, Von dem proßtablen Handel; 

vornehmlich in Bilefeld / Wahrendorff und 
Herford gemacht / diejenige / welche von dem 2. 
erſten Oertern koͤmmt / geht der Hollaͤndiſchen 
am nechſten / und iſt ſehr gut zum taͤglichen Ge⸗ 
brauch / ſonderlich die Wahrendorffer / welche 
ſich ſehr ſauber zu Hembden tragen laͤſt / auch 
weiſſer und dichter als die Bilefelder iſt / als 
welche etwas gelblicht faͤllt / und loſer iſt / und 
dannenhero von denjenigen am meiſten beliebet 
wird / die gern etwas geſchmeidiges von Lein⸗ 
wand an Lelb haben wollen. . 
Die rohe Weſtphaͤliſche Leinwand Sorten 
betreffend / beſtehen ſolche in folgenden / als 1. 
ſeynd die beiten darunter die Tecklenburgiſchen / 
von welchen das hundert doppelte Elln jetziger 
Zeit in circa 10. biß 11. Rthl. in Banco in Hamas 
burg koſtet / nebenſt dieſen ſeynd (2) die Oßna⸗ 
bruͤcker Leinwand / koſtet das 100. doppelte Ellen 
92 ad 10. Rth. in Baneo, hierauff folgen (3) die 
Neben⸗Sorten als ungezeichnete Oßnabruͤgers 
a, 84 2.9. Rthl. Banco die Ravensberger ad SE 
biß 81 Rthl. nechſt dieſem die Mittel⸗Cron⸗Leln⸗ 
wanden koſten 8. ad gr Rthl. noch andere Sor⸗ 
ten dito fo geringer ad yr biß 73 Rthl. gezeichnet / 
Hervorder koſtet das hundert doppelte Elln 7. 
biß 72 Rthl. Detmoldiſche zu 6x biß 62 Rthlr. 
Rinteliſche Leinwand a.67 biß 6 Rthl. Banco, 
und dieſe Sorten alle ohne Rabatt die graue Hee⸗ 
den⸗Leinwand das Stig oder 20. Clin zu 30. ß. 
Luͤbiſch in Courant-Geld / weiſſe Heeden das 
Stieg zu 32. biß 40. 5. weiß 7 breit Leinen das 

Stieg 
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leg zu 27 biß 5. Marck⸗Luͤbiſch. Unter obbe⸗ 
meldten Leinwanden ſeynd einige Sorten / die ſehr 
haͤuffig nach Engelland und Spanien gehen und 
haſelbſt mit guten Nutzen abgeſetzet werden. 
Cammericher Leinwand / in der Stadt 
Cambray oder Cammerich in dem Spaniſchen 
Niederlanden an der Schelde⸗Fluß gelegen ge⸗ 
ae Cammericher Leinwand oder 
Cammer⸗Tuch genannt / iſt uͤberaus fein und 
koſtbar / und nur vornehmer und reicher Leute 
Tracht / welche es bezahlen koͤnnen / wiewohl 
auch Schleſien manches ſauberes Stuͤck Schley⸗ 
er ausgiebet / welches dem Cammer⸗Tuch an 
Schoͤnheit nicht weichen darff / wie dann das 
meiſte Cammer⸗Duch aus Schleſiſchen und her⸗ 
nach zu Ryſſel oder in Holland zubereiteten Garn 
verfertiget wird. 
Frantzoͤſiſche Leinwand wird viel in Breta⸗ 
gne und Normandie gemacht / ſonderlich zu Rou- 
an, S. Malo, Coutance, Laval und Morlaix, und 
damit groſſer Handel nach Spanien getrieben / 
es zahlen diejenige / welche ihren Einkauff durch 
Factors verrichten laſſen / 2. pro Cènt. vor Provi- 
fion emballage und andere kleine Unkoſten / die 
übrige Provintzien Franck reichs haben ebenfalls 
theils ihr ſelbſt gemachtes / theils viel S. Gal⸗ 

ler und Ulmer Leinwand / ſonderlich auch viel 
Dabändiſhes und was in dem Elſas gemachet 
wird. a 
Dieſes wäre alſo kuͤrtzlich die Beſchreibung der 

diiferenten Leinwands⸗Sorten / welche in der 
ke 85 Hands 
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Handlung gefuͤhret werden / und deren die Mens 
ſchen zu ſo bielerhand Gebrauch unmoͤglich ent⸗ 
behren koͤnnen. 1 
Der groͤſte Schaden / der dieſen Handel bey 
uns in Teutſchland zuwaͤchſt / geſchiehet durch 
die Einfuhr der Cotonen oder des Baumwollen 
Zeuges / deſſen die Engellaͤnder und Holländer 
jaͤhrlich gantze Schiffladung voll aus Oſtindien 
bringen und in Teutſchland hernach wieder ver⸗ 
ſilbern / dadurch dann viel paares Geld aus dem 
Land gezogen und dem Leinwand: Handel ein 
groſſer Stoß gegeben wird / weil aber ſolcher Co- 
ton oder Baumwollen Zeug und ſonderlich das 
dakunter fo genannte Neſſel⸗Tuch / indem es gantz 
duͤnn leicht und fabtil iſt / ſich überaus commod tra⸗ 
gen laͤſt und biß anhero aus Mangel der Materi- 
alien in unſerm Teutſchland noch nicht hat koͤnnen 
nachgemachet werden / ob ſich wohl in Sachſen 
und Vogtland einige Manufaduren darinn her⸗ 
vor gethan / wegen des hohen Preiſes der Baum⸗ 
wolle aber nicht allerdings mit fortkommen koͤn⸗ 
nen / als bleibet der Oſtindiſche Coton noch im⸗ 
mer in ſeinem Werth / allermeiſt da auch Hol⸗ 
land viel Teutſche Waaren und unter andern 
unſer Schleſiſches und Weſtphaͤliſches deinen und 
Garn ziehet / daß alſo eine Hand die andere wa⸗ 
ſchen und gleichſam ein ſolcher Tauſch miteinan⸗ 
der muß getroffen werden / da man die Valuta 
was der Holländer an unſere Leinwanden anle⸗ 
get / bey der Oſtindiſchen Compagnie wieder vor 
Coton beſtaͤttiget. | 94 

Indeſſen bleibet unſerm ea | 
N) 
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doch noch feine Ehre / in Anſehung / daß er ſich 
icht allein durch gantz Europam, ſondern auch 

guſſer demſelben hinaus in Americam, als das 
neu entdeckte Welt⸗Theil / erſtrecket / woſelbſt 
hin aus Spanien und Engelland jährlich viel 
tauſend Kiſten Schleſiſchen und Weſſphaͤliſchen 
Leinwands abgeſand und mit guten Nutzen ver⸗ 
kaufft werden / welcher Handel ob er wohl meh⸗ 
rentheils durch der Spanier und Engellaͤnder 
Haͤnde geſchicht / doch in ſo weit vor Teutſchland 
in groſſes Kleinod iſt / daß daſſelbe dadurch ei⸗ 
de unbeſchreibliche Quantität feiner Leinwand abs 
ſetzet / dadurch viel baares Geld oder doch auch 
courante und unentbehrliche Waaren ins Land 
ziehet / welche es ſonſt alle mit baaren Geld haͤtte 
an ſich kauffen wuͤſſen / wann es nicht andere an⸗ 
nehmliche Waaren dagegen zu geben gehabt haͤt⸗ 
te / allen ſchlecht bebauten / oder auch ſolchen 
Ländern / in welchen das Mauufactur und Com- 
mercien⸗Weſen uͤbel beſorget wird / zur Lehr / 
wie gar viel daran gelegen ſey / daß ein jedes 
Land ſich anſchaffe / und in ſich ſelbſt entweder 
durch Kunſt oder Fleiß erziele / was es gegen an⸗ 
derer Laͤnder Waaren wieder ausgeben und 
gleichſam vertauſchen koͤnne / wann es anders 
nicht ſeine baare Mittel davor ausſchicken und 
nach gerad immer Geldaͤrmer werden will. 

Es hat aber mit dem Leinwand⸗Handel auff 
Spanien folgende Beſchaffenheit / daß von Ham⸗ 
burg und Holland aus / die daſige Negotianten 
entweder vor eigene Rechnung / oder von 1 

niſche 
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niſche Commiſſion viel Kiſten und Packen Lein⸗ 
wands nach Spanien ſonderlich nach Cadir 
ſchicken / woſelbſt ſolche theils in Spanien ſelbſt 
verkaufft und conſumiret / theils nach Weſt⸗oder 
Oceidental- Indien geſand werden / von welchem 
Handel Savary unter andern in ſeinem vollkom⸗ 
menen Kauffmann folgender geſtalt redet. 
Der Handel in Occidental - Indien / weil der⸗ 
ſelbe in dem Gebiet des Koͤnigs in Spanien ge⸗ 
ſchicht / iſt allen Nationen auſſer ſeinen Unter⸗ 
thanen bey Leibes⸗Straff verboten / dahero dann 
alle Frembde ihren Handel dahin nicht anders 
als durch die Spanier ſelbſt treiben koͤnnen / wel⸗ 
che jaͤhrlich in den Gallionen abfahren / und wel⸗ 
chen die frembde Waaren / um ſelbige zu ver⸗ 
kauffen / oder mit andern auff Retour zu vertau⸗ 
ſchen anvertrauet werden. 

Es fahren aber ſolche Sallionen faſt alle Jahr 
ohngefehr im Monat Marti weg / die Correfpon- 
denten in Cadirx / welchen man die Wagre ſchickt / 
wann ſie dieſelbe im Land nicht verkauffen koͤn⸗ 
nen / geben ſolche unter die Hand eines oder mehr 
Spaniers / die mit der Flotte abfahren / dieſe ge⸗ 
ben ihren Schein oder Handſchrifft / daß fie bey 
ihrer Zuruͤckkunfft uͤber den Verkauff oder 
Tauſch der Waaren / ſo ſie zu Puerto Belo ver⸗ 
richtet / Rechnung geben wollen / dieſes iſt der 
Ort / wo der Marckt gehalten wird / und wohln 
die von Peruleros Lima und Panama ihr Geld und 
Waaren / welcht beſtehen in Gold und Silber⸗ 
Stenglein und Klumpen Realen oder Stuͤck von 

Achten 



Perlen / Gold⸗Sand / und Wolle von 
Vigogne, Campetz⸗Holtz / Cacao und andere 
Waaren zu verkauffen bringen. 
Aller Vortheil dieſes Handels beſtehet darin 
e / daß man ꝛ. Dinge wiſſe / das erſte / ob die An⸗ 
ahl der Waar / fo die Flotte nach Puerto Belo 

bringet / gröffer oder geringer als die Gold / und 

Zimmer enkeathen kzunene welt e von 
den Indianern am erſten weggenomfnen / 90 
W alſo 



alſo in diesen denwand 0 
leren vier aber zu 9 a nen i. un 
Au 3 welcher Etzeh lung wir a e ga 

vortheilhafftig der Handel mit Leinwand auff 
Weſt⸗Indlen joy, wie dann auch an den Africa · 
ni n derſelbe groſſen Nutzen bringt / 
alfo 55 aan ſchlechter Matres offtmahls 

Dag 115 unſere Senf e 
Händler / wegen des Schleſiſchen Garn und Lein⸗ 
wand⸗Kauff eine ſo viel accuratere Nachricht 
haben moͤgen / als dienet ihnen erſtlich hierzu fol⸗ 
gende aus des weyl. berühmten Breßlaiſchen 
Schreib⸗ und Rechen⸗Meiſter Wilhelm Bene⸗ 
dis fo genannten aller guten Dinge Drey / p. 
373. parte 3. gezogene Calculation über drey Faß 
12.3, rohe Münfterberger Garn von Breß⸗ 

lau aus über Berlin nach 2 l in 
welchenenthalten wie folget. | 

In N. J. 1. 1100 Stuͤck. 
N 2. 1300 Di. 

3. oo Dt. 
Zuſamm 3900. Stück / koſten „ 
Münſterbergiſchen Hnfoften jund 2. pro Cen- 0 

tien Pro rin W Nich u 1 a N 

W 



19 Stüef und 
e um Faß gr den Auf adern 

uffladen 2. ſil gr. und wiederum von Abla⸗ 
gr. den Hirdler auff die Niederlag zu fühs 
daß 6. fil.gr. pr. Crangeld und den Ar⸗ 
von RA 2. 5 0 pr. völige Fracht 5 

Schiffer zu ausgaben unter Wegs i 
zu Großglogau von jeden Thlr. des. 

8 feiner Wuͤrde 2. heller, pr. Zoll zu Fürs 
ſtenberg vom Faß 22 rthl. pr. Zoll zu Croſſen 
vom Faß 12- gute Groͤſchen / Schleuſe⸗Geld auch 
ſo 19 pr. Havelſtrohms⸗ Zoll ad 3 19 sl, per 

| „Berliner Unkoſten ſeynd 5 
pr. Eule Niederlags Sebi v. vom 
Ai b 8. gute gr. 
e 6. 0. Spedition Gebihr 1. u 

Pr. Faß. 
* 1 burger eingehende Unkoſten end 

10. rthlr. Fracht pr. 1. Faß bon rea 

Berlin 1605 Hambur burg. 
br. N N: —— vom su ad 1. u. 

pr 



| 2 rn Von 50 > pinfesblen Sande! 
I 5 ß zu a = . [2:7 

11. f. 5 pr. ein jedes 
15 55 9 0 arn in ſamburg gelief⸗ 

52 mit vn en insgeſammt zu ſtehen kommen 
«fo koſte t das Stuͤck d rchgehends nach 

aleulat en: ſil gr. 7x3 pf. oder j. ß. ei, 

wird die g gantze Partepi in Hamburg verkaufft 
zu rthl. 1031; Hamburger Bo. Geld / welches zu 
19 f pr. C. in Breßlauer Valuta eingezogen 
wird / und alsdann beträgt 1335. thut nach abge⸗ 
zogenen Belauff der Lieferung biß Hamburg / 
Sa 1250. rthl. per Saldo Ba 85. 
rthlr 0 

Item Ein Faß Garn geſtehet mit allen Unko⸗ 
ſten in Amſterdam geliefert Breßlauer Valuta 
rthl. 15764 iſt das netto provenu von dem Am⸗ 
ſterdammer Verkauff fl. 3440. Amſterdammer 
Caſſa· Geld dieſes zu 35 pro C. in Banco reducirt 
macht per Conto Breßlau 0 fl 13257 Stü⸗ 

ſo che Summa zu 398 Stuͤver pr. 5 rthl. 
g 0 Breßlau ee 8 dafuͤr em⸗ 

pfan en 1650. rt 28. ſil. gr. 103g p e ab 1576. 
bleibt vor Gewinn 74. rthl. 28. il 92 195 5 pf. 

Item Breßlau verſendet a droiture zu Land 
über Hamburg pr. Londen in Engelland z. Kiſten 
Leinwand / darein ſeynd gepackt in jeden Kaſten 
82. halbe Schock oder Stuͤck / zuſammen 246. 
halbe Schock oder Sluͤck weiß ce ns 

Ellige 
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lige Bürg-Leinwand koſtet jedes Schock 4 
Hl. an Breßlauer Unkoſten werden verwendet 

pr. Kaͤyſer Zoll vom Schock 1ꝛz / das Schock an 
gegeben zu &. thl. Schleſ. / thun 738. thl / vom thl. 
ad L. Er. pr. den Zoll⸗Einnehmer ins Kaͤſtle ſil. gr. 
2% haben zur Fuhr gewogen 9. ſchifftd. 1. Cent. im 
Lohn bedungen vom fehifftb. 7. rthl. in Breßlau 
völlige Fracht zahlt / per emballage und andere 
gubeher und einzuballiren tthl. 1. ſilb.gr. 26. / Pr. 
Waag⸗Stuͤck und Centner⸗ Geld ſil gr. 3. per 
den ee 3. per adjuta ſil. gr. 
24./per Gottes⸗Pfenning ſil. gr. 10. Hamburg ſen⸗ 
det hieruͤber Unkoſten Conto ein und verrechnet 
darinn per Herrn Zoll von Einkommen ß. 6. pr. 
aus Englifche Schiff zu führen ß. u. Herrn Zoll 
rthl. / Buͤrger⸗Zoll 18. fl / pr. admiralitats Zoll & 
pro Centum, von 600. rthl. per lagio von ſpecie 
ad g. 5. per Convoy ad 1. pro C. pr. lagio von fpe- 

eie ad g. 5 / pr. Schaumburger Zoll ß. 4. per aflecu- 
ranten von 600. rthl. ad 6. pro C. per Courtagio ad 
Apt . C. per proviſion ad 1x pr. C. So man nun den 
Calculum über dieſe Leinwanden formiren wolte 
Ber man die Hamburger Unkoſten bey. den 

reßlauer Werth / reduciret Hamburger cou-⸗ 
rant Wehrung der Unkoſten ad uz. weniger oder 
mehr pro C. nach den Wechſel⸗Cours gegen Ban- 

co, 1 un diß Banco⸗Geld Vermoͤg lauffen⸗ 
den Wechſel⸗Cours ad 28. pro C. in Schleſ. Va- 
lor, addirt hierauff alle quanta zuſamm / fo weis 

ſet das Proyenu, was dieſe Leinwand biß Londen 

zu ſtehen kommet / alsdann 8 man ſo viel man 
N e ver⸗ 
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vermeynet / daß Londen vor Unkoſten fordern 
möchte rthl. go. fo hat man was die Leinwand in 
Londen zu ſtehen kommt / worauff man ferner 
berechnen kan / was das Schock Leinwand in 
Londen gelieffert geſtehen wird oder man redu⸗ 
eirt das Provenu des Schocks Leinwand in Lone 
diſchen Valeur 8 
beyde Londiſchen und Breßlauer Valeur was r. 

nachdem ſolches in Schleſiſchen Valor reducixet 
worden / alsdann nach der Regul prosedirt, ſo 

0 kommt 



® Mr a 33 99 
ommt vthl. 18. ſilb. gr. 11. pf. 7748. pro C. So 

| in wiſſen will / fo 
0 ieſe keinwand biß 
a Londen ſonder Unkoſten geſtehe / von dem 
Empfang der Amſterdammer Remilla Valuta, fo 
wird man befinden / daß an dieſem Negotio ge⸗ 
wonnen rthl. 207. ſilb. gr. 5. pf. 3. / welches vor⸗ 
bemeldter Autor p. 233. in dem dritten Theil / in 
‚ausführlichen Solutionibus gründlich darthut. 
Damit aber auch die Schleſiſche Valuta, des 

nen auswaͤrtigen Leinwands⸗Haͤndlern deſto 
1 Belle, kund werde / fo diene zu ihrer Nachricht / 

a 
1. rthl. habe 30. ſilb. gr. oder 45. gr. weiß oder 

o. Creutzer. 
J. Tthl. hat 1 Käfer Gudden oder) Gulden 

lniſch. 
Eh 1. Schleſiſcher Thaler hat 24. ſib. gr. oder gel 
Groſchen weiß / iſt aber kein gemüngtes ſondern 
nur ein alſo eingebildetes und berechnetes Geld. 

. groß Schock hat 60. ſilb. gr. oder 2. rthl. iſt 
| aber wenig in uſu auſſer noch in etlichem Aemp⸗ 
tern / und iſt ebenfalls keine geſchlagene Muͤntze. 
I. klein Schock hat . Gulden 40. ſilb. gr. oder 
© Groſchen weiß iſt auch kein gemünztes 

ld. 
1. ſchwer Marck hat 32ſt ſilb. gr. oder a8. Gros 

ſchen weiß / iſt auch keine geſchlagene Muͤntze / 
wird aber in Straff- Geldern ſonderlich auff dem 
Land gefordert. 
I kleine Marck hat 21 85 lb. gr. oder 32. gr. 

weiß; 
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de berechnet. 
I. Pfen. iſt 1 heller. 
I. Heller iſt & filb. gr. 
Das Brehlauer Gerd gegen Sams, | 

1 re Ucirt. 

So hat! I. V rthl oder zo. ſilb. gr. Schle iſch in 
Hamburg 118 Marck oder 48. Schilling Luͤbiſch. 

1. Mar Lübiſch oder 16. f. hat 16. fi lb. gr. 
Schleſiſch. 5 

1 Schiuing Lübiſch thut $ fi b. gr. 
1. Pf. Luͤbiſch F pf. Schl. 

ERBE 

5.75 pf. l 
1. 1 Pf. 

1. ſilb. gr. Scleſſ 19 18 f. cübiſch oder * 
| 



85 En 0 1 5 En En 
gr. thu f e es iſt 9 0 | 

ein me dbemeldten Auto- ; 

0 Ha 9 aus nach Holland un dengel 
pt. Mare abgehende Waaren 2 pro C. di 

angegebenen Werth in fpecie auff deren aus- 
5 zahlen / und alſo auch die Leinwanden. 
Diie Provifion von folcher Leinwand iſt 17 Uh zw 
pro Cr ſtehet aber der actor del Credere, ſo ift es z. 
biß 4. pro C., nachdem man nemlich einig wor⸗ 
den / geſchiehet der Einsoder Verkauff in Banco, 
ſo rechnet man auch die Provifion in Banco, ger 
ſchiehet er in courant, fo wird er auch in courant 
gerechnet / vor „Eincafirung der Gelder wird 
insgemein nur X pro Centum berechnet / die Sen · 
ſeria oder Mäckter Lohn in Wechſeln ift 1. pro 
nulle. 

Nach der beepdigten Mäckler⸗ Taxa in Hamburgs 
was ſie von denen Contrahenten / wegen eine 

und berkauffter Waaren zu empfangen 
haben / betraͤgt ſolches 

Von allerhand Leinwand Lein⸗Saat / Flachs 
und flächſen Garn / welches die Verkaͤuffer allein 
zahlen / item von allerhand Schleſich rohe Lein⸗ 
wand / dito gebleichter / dito Tiſch⸗Tuͤcher und Ser- 
vieten / dito Handquelen / Bett. und Kuͤſſen⸗Zeug / 
Schleyer! Meißniſche rohe und gebleichte / dito 
Schwaͤbiſ und Holländiſ. Leinwand / Cammer⸗ 
1 Bucorden / von el Garn roh / dito 

e ge⸗ 



192 CAP. II. Von dem proßtablen Sandel! 

gebleicht und couleurt, von dieſem allen von 175 N 
Aae eines Pfund fammiſch acht Schiling 

Von einer Roll Oßnabrüger aber z. Marckl. * 
einen Korb Hervorter Leinwand und dergleichen | 
9. Ml. von einen Korb Pechlen 2. Marck / die Laſt 
Lein⸗Saat giebt 12. f. Courtagio, Flachs giebt 

if fa. ß. Hanf + Cablen oder 

In Holl 1 nd bezahlt das 100. . Fl chs eine. 
gehend z. flüver ausgehend 6. Taffel eug als 
Damaſtene Servieten und Tiſch⸗Tuͤcher von 1o. 
biß 12. und 16. viertel breit / und so. Elen das ſtuͤck 
lang / wie auch die Schleſiſche von gleicher Laͤn⸗ 
ge und Breite zahlen das ſtuͤck eingehend 2- fl. 
ausgehend 1. fl. 5. ſtuͤv. 1 

Die Servieten nach Proportion, und werden 
3. ſtuͤck Servieten vor 1. Tiſch⸗Tuch gerechnet: 
T.iſch⸗Tuͤcher von 6. . biß 8. Viertel breit / wis 
auch die Schleſiſche von gleicher Breite und Län⸗ 
Mi zahlen das ſtuͤck eingehend u. fl. ausgehend 6. 
uͤber. 
Ollones oder Poil David ſchmal und gerollt / von 

50. Ellen das ſtuͤck zahlen eingeh z. ſtůͤver / ausgeh. 
4. ſtüv. die aber länger ſeynd nach Proportion. 

Cammer⸗oder Cammericher Leinwand von 
dem feinften das ſtuͤck zu 21. biß 22. Elln die Res 
ſtanten oder Stufen mit eingerechnet / zahlen 
eingehend 8.ftüver ausgehend nichts. 

Die im Land gemachte oder auch von auſſen 
herein le oder platt 1 ' 



a, 0 genannt 7 zahlt das ie 
on 20. Un eingehend 3. ſtüver / ausgeh. 4. 
A ndere rt in Land gemachte und auch von 

guſſen hereinkommende Leinwand (die Flandri⸗ 
ſche allein ausgenommen) fie ſeyn gleich roh oder 

gebleicht / platt oder rund e 0. sin, 
. Pe 12. ſtuͤv. 1775 Gulden. 

N Reh, 

9 end 1 7 100. Ein eing. 1 
tüv. ausg. I. fl. 
Schleſiſche rohe und ungebleichte bezahlen 

100. Elln / eing. 10. ffüp. ausg. 12. ftüv. 
Oßnabruͤgiſche / Münfterifcher gerollte und 

ſchmale Holländiſche Leinwand bezahlen 100. 
Hollaͤndiſche Elln / eingeh. 12. tüv. ausgeh. 12. 
ſtuͤv. wobey aber zu mercken / daß 2. Elln ſchmale 
vor 1. Elln breite gerechnet werden. 

Frantzoͤſiſche und Flandriſche Leinwand zah⸗ 
len 100. Elin eing. 8. ſtuͤv. ausg. 10. ſtuͤb. 

Canevas von Vitry den Ballen zu 360, Eun / 
wie auch die kleine Ballen fo man Tiersfons nen⸗ 

net / zahlen eing. 2. fl. 10. ſtv. ausg. 1. fl. 10. ſtv. 
Canevas von Normandie und Lothringen / 

zahlt das 100, Elln eing. u. ſto. ausg. 5. ſtv. 
Segel⸗Tuch / ſo aus der Oſt⸗See kommt und 

in Holland gemacht / und rund auffgerollt iſt / 
zahlt das ſtuͤck eing. 2. ſtuͤv. ausg. 2. ſtuͤosz. 
Was aber von Oßnabruͤg und Maynt kommt / 

das 100. Ein Ne 4.ftüv. ausg. 4. ftüv. 

G 4 Grob 



104 Chr, A. von 3 of aer Sand 

N Babe e T. ffüv.a ausg. 1. Ro. 
90 Lüt 22 In auch ein ‚Mio. 

olle eing. 4. fü. Ausg. 5 
Königsberger. / Dantziger ub Hoge 

Hanff das ſchifftß. eing. ftüv. ausg. 1 ? 
Hanff! der in 1 e france, aueh 

as 100. ö b 

inan wach das 100. 8. eing. Flachs / der 
franco, 1 o. ſtüv. 
Flachs /ſo aus dem Oſtland V Zülch / Flan⸗ 

dern und von Rüttig kommt / zahlt das! 100. Ib. 
eing. 4. ſtuver / ausg. 10. ſtuͤb. 
Flachs / der ſchon gehechelt iſt / und ve pe nnen 

kan werden / zahlt das 100. TB. eing. n 1 fl. 0. ſto. | 
ausg. 7.ftüv. en 

Amidon Staͤrck⸗ oder Sieger dee 100. 
16. eing. 10. ftüv. ausg. ı5. ſtův 
Zwirn / gemeiner zum Nahen / er ſey gleich ef ein⸗ 

oder auslaͤndiſch / zahlet in Holland das 100. W. 
eing. 15. ſtuͤv. ausg. 1. fl. 10. ftüv. 

ſchüſter⸗Drat Spinael genannt / gabe das i 
100. TB. eing. 1. fl. ausg. 1. fl. 15. fie. | 
Zwirn von Erverfeld das 100. ib. eing. 15. 

ftüv. ausg. 15. ſtuͤv. 
Segel arm zu Hopffen Sütken / das 100. 

pfund eng, 6. fi v. ausg. 8. fkliv. 
Weiſſer; ien in Ballen von 10. dutend auff | 

1. pfund eing. 2. fl. ausg. ı-fl. 
Aoniſcher Zwirn / Gt Ballen von 100. Mal- 

ſes eing. 2. fl. 10. ü. aus v ff. ſtu. 
aneh hi Baum⸗ 

= 



en vo ni etage und E la zu a 

9 0 i a8 100, pfund eing. 12. ftüs. ausg. 1. fl. fin 59 
Wel fe Zünd der er 
wird / das Pfund zu dem erth von kit 1 
6. fiüv. ausg. 4. ſtuͤv. e 
Garn / zu Leinwand zu 1 ‚fi. das pfund und 

darüber giebt das 00. Hund eingehend 10. fin. ) 
ausg.; fl. 
"Bas aber Garn ift da das fund) unter 15. 

ſtüb. koſt / giebt das 100. pfund eing. 8. us. aus⸗ 
geh. z. fl. 

Segel, Garn das 100. „ pfund einge. 8. ‚fiver 
ausgeh. 16. ſtuͤv. | 
Spaniſche oder Faaltaniche Suffen / item 
auch die auff ſolche Manier nachgemachte zahlt 
15 100. pfund eingeh. 5 ſtͤver / ausgehe r fl 10. 
üver. 
Einlaͤndiſche und frembde Seiffe zahlt rad 

der von denen Herrn Staaten deng. Jan. A 5, 
1675. genommenen Refolution das Fäßgen €; 
gehend 16. Stuͤv. ausgehend 16. Stüv. 

Auſſer dieſen ſetzt ſpecificirten Zoll Geldern / 
vor das Einkommen und ausgehen der Lein⸗ 
wanden und des Garns und was als hierzu ge⸗ 

5 hoͤrig⸗ oben ſpecificiret worden / muß auch noch 
eine jede Sorte zu gewiſſen veſt geſetzten Preiß 
1 une nach Pes 1. pro Centum 15 

EN G5 as 



1066 CAP, I. Von dem m 

das as Einkommen und vor das Ausgehen mit 
einem Drittel Vahehung bezog N 
Is 
100. fund, 1 feond taxirt 7. A. 10. ftüv. 
Canevas von Vitry den Ballen haltende 380. 

Elen zu 150. fl. 
y mandie ebene und gran 

reich das 100. pfund zu 3. fl 
Anerhand Art Segel⸗ Tuch zu 25. fl. 
Koͤnigsberger und Rigiſch Paß⸗Hauff das 

Schiffpfund von 300. pfund 30. fl. 
1 oder Segel Garn das 100. ofund 

e zum Naͤhen das 100. pfund 85 fl. 
Dito von Erverfeld das 100. pfund 100. fl. 
Pfund Zwirn / zum Packen und Hopffen⸗ 
Saͤcke zu naͤhen das 100. pfund f fl. 50. 
f en Garn zum Eabel⸗Tawen das 1 100. 

2. fl. 
wlan, und Lein⸗Saat die Laſt 180. fl 
& Einlaͤndiſcher Flachs das 100. pf. 0 

Gehechelter Dito 40 fl. 
Oſtländer / Juͤlichiſcher / Fardriſcher und 

Ittiger / das Schiffpfund 30. fl. 
Cammericher Leinwand das ſtuͤck zu 21. elln 

S. fl. 
e Holäbdiche und auch andere auslaͤndiſche 
gebleicht oder ungebleicht 100. elln zu 100. fl. 

Frantzoͤſiſche und Schleſiſche Leinwand / roh 
und gebleicht 100. elln Hollaͤndiſch fl. 25. 

Osnabruͤger Leinwand / 100. Clin fl. 50 i 
„ on 0 



Sate ge, ie e f glachs ꝛc. getrieben wird.” 10% 

H landiſche und frembde da Säfgen 
241 Bi 
1 Spaniſche un Italläniſche oder auch derglel⸗ | 
ch chen nachgemachte Seiffen das 100. pf. 25. fl. 
Der Maͤckler⸗Tay in Holland ift von Fäßlein 
Amidon : 2. ſtuver. 
Item von allerhand Leinen und ball een 
Gan von jeden pfund Flamiſch oder 6. fl. werth 

uͤber. 
Hanf, Saat von der Saft von 77. Muids 3. 
uͤber. 
Schlag ⸗dein⸗Saat die Laſt 8. pfen. 5 
Lein⸗Saat zu ſaͤen von der Laſt 1. ie Ei 
ar und Iraliäniſche Seiffe der Sal 

el rſandische die Laſt dito d. fin, 5 
Allerhand Leinwand von 6. fl. oder r. pfund 

Sang werth u. pfen. 
Welche Courtage von dem Kaͤuffer und Ver⸗ 
kaͤuffer jeden zur Helfft bezahlt wird. 
Was in Schweden die Leinwand vor Zoll 

gebe / und welche Sorten einzufuͤhren zugelaſſen 
oder verboten ſeyn / ſolches iſt in unſerm Schwe⸗ 
diſchen Kauffmann p. 31a. zu erſehen. | 

Das Verſenden von 18. Faͤſſer Garn von 
Breßlau aus / uͤber Berlin nach Hamburg / zu 
Waſſer / ſtehet in Part. 1. p. 752. des Herr Wil⸗ 
helm Benedict ſeines obangezogenen Tradtats fol⸗ 
gender maſſen beſchrieben und zwar ef der 

| BER | 

n Btres⸗ 
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5 
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. eter 

Niebl 
en 

. 
2 

Handelsmann® ſelbſt ö 

Im Nahmen und Geleit Gottes dated 
an Venfelden mit Schiffer Michael Guͤntzel & 
Compagnia 18. Faß mit unten geſetzten Signis und 
Numeris configniret welche der Hr. geliebe in 
Empfang zu nehmen / und nach guter wohl con- 
ditionirter und zu rechter Zelt geſchehener Lieffe⸗ 
rung / geliebe der Herr ihnen pr. erſt Fracht rihl. 
72. ich ſage vthl. zwey und fiebengig zu bezahlen / 
der Hoͤchſte bringe ſolche ſaͤmmtlich glücklich i in 
Salvo, deſſen gnaͤdige Beſchirmung 5 

2 Conſi bsniret 45 i 

C. P. Nu. 17. 104. Lit. A. in 1 | 
ER. Lit. A. No. 10. in 13. „ F. Ja 
eee * e 
AM.. N. » Lit, C g 8 2 2. 7 

N i Ziuſamm „ 18 Faß ) 

"me. Re dieſen Fracht, Brieff muß man de⸗ 
N | iffern eine ordentliche Confignation 

oder "Notitie nebenft denen Zöllen unter, 
wegs mit geben / folgender geſtalt zu ihrer 
Nachricht dienlich g 
In Bießlau den 20. May A. 1698. 
s oder Notitie über verſandte 8. 
Faß Garn pr. Berlin an Herr keter Niebbe 



ern; baue air Ben 
mir 1 705 9 8 

1 * 
. 1 

st 58 
— aA, 1 

2 Pr 
u 1255 N 0 

+ 555 mit e! M, K. 

15 Ne a 2 2. F daß mit Sam. A. = 

. 18. Faß. | | 5 
Von dieſen Faͤſſern nd in IR 1 
Ah und anzunehmen / welche in e 
bepackt und 955 N e 1 C 

Wan en e Aloe. 5 . 
& Compagnie pr. Fracht und Zoll unterwegens 
e und mit gegeben worden. 

Fan 

FR Pr. 



N Von dem roßibien Ganze 1 

kr. Sn deren Bon, 18. Faß ad 8 n 1 
u. e, 
hierauff pr. Hanieh. 9 

ben vor 4. Faß 72 4 
Reft auhier baar bezahlt Ah 10 

pr. Großglogauer? oll von is. 
Faͤſſern rthl. 34:19: 10 

pt. Zoll zu Fuͤrſtenberg von is. 
f: ad z rthl. 4. 7 

pr. Zoll zu Croſſen ad 1. ggr. 9. une 
pr. 1 15 5 Arm Waben ad 

417: 
pr. Schleuse, Geld 16 gar. 415 U— 
pr. Havelſtromer⸗Zoll ad 3. ggr. 2.726 

Sa. Nhl „ 99 27: Pr | 

Rthl. 189° 1774. 

Don dieſer Verſendung nun wird dem Ami⸗ 
co in Berlin Nachricht gegeben und zugleich ei⸗ 
ne Notitia uberſand / an wem fo vielerley Faͤſſer 
follen aareſſiret werden. 
; 575 Aviſo- Brieff möchte etwan lauten als 
fo get 

1 RR Bieſlau dena. Day K 17104 
Hoachechtr Herr 29 
Per adviſo diene / daß den 20. dieses an den⸗ 

ſelben laut hiebey gehender Notitia 8. Faͤſſer 
Garn abgefandy welche der Herr geliebe wohl 
conditionirt in Em pfang zu nehmen / und laut 

Fracht⸗Brieffs denen Schiffern pr. Wee 



0h und 1 15 GET au 8 Her 
ver noͤg Notitie „confi ignirten 
burg fatnt speſe Conto darüber 4 bfeni 
Erfolg ehſtens Nachricht geben / der Hoͤchſte 
laß dieſelbe gluͤcklich ankommen / womit fl. ge⸗ 
grüsse Er 
Notitia oder Confenation derer den 20. dito 
unter göftl. Begleitung verſandten Guͤter an 
Herr Peter Nibbe pr. Berlin mit Schiffer Mi⸗ 
chael Guͤntzel & Compagnia unter hernach ſpe⸗ 
cihieirten conſignirten Handels⸗Signis & No. um 
ferner dieſelbe zu Waſſer pr. Hamburg an be⸗ 
meldte 2 zu ui 25 1 5 

17 Rz 

A wi; a pr. Hamburg an Hrn. Hans 
C. P. halter 1 0 und Jacob 

| 575 Vol ckmann. i 
15 5 me; 

Lit. A 

} 5 
ER a 5. Faß pr. dito an Sofann von Laer, 

| 
J 13 ki 

N. = 
Mr» 4 Faß pr. dito ann Sana 
RE 2 les Duͤmpffel. 

N. 2. Jaß pr. dito an err Iſaae del 
AM, . 0 0 10 Boe 9 bn 

18 800 zuſamm. 

# 1 | a Wegen 



1 

und zwar er 
mit Baba geſch ic 

„ herrmann Wen 155 
on ihm 90 mit 13. Monat 1 4. 

Nauriſche Leinwand / jede von Ahe 
1 40. d Rh , 
pt. Shock u Banco thut - Marck. 2400 
ab per 3. Monat Rabatt, er uf 99 193 618. 676. 

f Keſt in Banco neh 2208: 9: 3:9: 6. 
S en en 

Von dieſen Leinwanden 2. Kiſten nach Cadix 
und 2. nach Liſſabon verſand / wird ſolches wie 
es Herr Rademann in ſeinen Buchhalten p. 18. 

zu Journal geſchrieben / folgender maſſen for- 
rn ö 

argaſon nach Cadix unter Commando Am- 
ö 9 von Larenbec und Auguftin Meyer Debet. 
Ml. 13. 3. 6. An zwey Creditores als An dei 

n in das Schiff ©. O0 wor⸗ 
Get 

a Capitain Chriſtlan Richter zu ‚configniren 
adix an obgemeldte SSri. welche vor meine 

Fache N beſt wöglch on ui 
en 

* 



fen N, er Sifen 9955 
Schock 80. ad Rthl. 5. Das: 
ock einkauffs thut Ml. 1200. 

ab br. 13 Monat Rabatt. att. 911 5 

indels⸗Unkoſten Reſt Cont. An 
pr. 1 DR und Buͤrger Z 
von udo, Ml. ad 4 pro Cent. “ Re 
zahlt 17 7 „ 
Admiralität aa 

pro Cet tum. Contor ARE AN 
5 ad 1. p 

Genug 
Packer⸗Lohn 
Matten / Tau, 

zu bringen / Pr 
N 

g Commando, Aale Meyerel De 
Debet. Ml. uz. 3. 6. Anz. . 

Creditores als hie a 
M deinwand Conto. 

Geladen in Schiff de P 
march Abraham / worauff 
Capitain Wllcken⸗Appel / per di 
1 fabon iu ne ar 



on L obigen nad N | : 5 I a 5 

gelen ne nige Kiten ver 9 N
 “eh 

ſichert worden / wird die dove.“ N 
mussen lte epremie folgender 

s an geftellt. 
1 1 n nach Cadix unter) 

Commando Laurenbec & Meyr 
Debet. Marckluͤb. 88. an Cafla 
ließ ich durch Johann Philipp] 
Braun allhier die nach Cadir 
geſandte ꝛ. Kiſten Jauriſe eh Lein⸗ 
wand vor 100. Marck ad 7% pro 

ent berſichern dafür ihme baarf 
bezahlt in Cronen 
3 1 Ml. 85: 4. 

dieſe nach cam mb in 
and glücklich angekommen / 
ff Zeit 5 1 ar a 



f 5 & Mai mio 000 8 41 N 
+ Tempo Debent Ml. 2200. 3 

Cargaſon unter ihnen 0 
Haben ſie meine ihnen zugeſandte 2; Kiten 
a auriſch ch Leinwand / in welchen zuſamm go. 

CE oder 320. Stück geweſen auff . Monat 
An Herr Sebaſtian Gonfales 1 . 
ad 20. Real 15 a) 
thut Real EN ' 

4 10 . in Sil 
revadis hat / wiewohl in? 
dis davor gerechnet w 

7 zevadis, Parıwirdin a 
N 



116: CAP, I, Von dem proficablen sandelj 03 

ling Luͤbiſch oder 126? Grot Flaͤmmiſch / die Urſach 
iſt / weil 1. Stück von achten oder von 8. Realen 
auff 46. f. Luͤbiſch geſchaͤtzet wird / wann man 
demnach ſetzet 8. Realen geben 46. f. was geben 
II. Realen oder 1. Ducat / ſo kommen 631 f. oder 
1261 Grot Flaͤmmiſch / in Wechſeln auff Spani⸗ 
en ſteht der Dueat von 375. marevadis daſelbſt 
allezeit beſtaͤndig / die Grot Flaͤmiſch in Hamburg 
aber fallen und ſteigen / wiewohl dem erſten 
u neulichen Couts nach / nur uz bezahlet wor⸗ 
en. 5 . ’ 

Wann auch in Liſſabon der Factor Meyr daſelbſt 
mit die 2. Kiſten auffgeraͤumet haͤtte / und zwar 
155 Contant ſo wuͤrde es folgender maſſen zu Buch 

ehen. f PN 
A1 5 Meyer mio Conto Corr. Debet 

. z Marck 2250 -nine 
An Cargafon unter ihm | 
Hat er die». Kiften Jauriſch Lein⸗ 

wand / in welchen 80. Schock oder 
320. Stuͤck geweſen pr. Contant 

verkaufft vor 1. V. 790. oder 1790. 
Rees das Stuͤck. thut ⸗ Rees, 572. V. go 

ab die daruber ergangene Unkoſten 72. V. 800 

Bleibet noch netto 
Provenu „Kees 500. V. 

Die ad 4. Ml. 8. . pro mille Recs 

0 

betragen . Marko. 

In | 



er mit Hanff / Flachs ze, getrieben wird. 117 

gal gehen 000. gemeine kes auff i. All. 
‚deRees waren also obige 500-009,Recs 500. Mille 

Kees dieſe zu 4. Ml 8. f. berechnet / thun 250. M. der Wechſel auff Portugal geſchiehet gegen Du⸗ 
‚caten von 400, gemeine Rees, die beſtaͤndig bleis 
ben und den Pari nach 68 Grot Flaͤmmiſch in 
Hamburg austragen ſolten / es wird aber jetzi⸗ 
ger Zeit kaum 54. biß 56. Grot dafür bezahlt 
welches Urſach (wie Herr Valentin Heins in ſei⸗ 

ner mercatoriſchen Schatz⸗Kammer p. 495 ſchrei⸗ 
bet) dieſe iſt / weil die von Portugal kommende 
Retour: Paaren in ſchlechten Preiß ſeyn / und 
dahero jeder lieber fein Geld pr. Wechſel einzie- hen will / als Waaren dagegen haben / dahero 

es dann kommt / daß viel Nehmer und wenig Ge⸗ 
ber ſeyn / und alſo jene ſo viel beſſer Kauff geben 

K. 

müſſen. 

Von der S. Galler Leinwand⸗Rechnung ſtehen 
folgende formularia zu bemercken / zu deren beſ⸗ 
ſern Verſtaͤndniß aber / nicht undienlich ſeyn 
wird / vorher erſt diejenige Ordnung 

Nach welcher die Stadt S. Galliſche Herrn 
Kauff⸗ und Handels⸗Leute die Obrigkeitliche Ger 
falle daſelbſt abzutragen haben zu 
. pftæmittiren. 2 

Gefälle von Leinwand. Waaren / die von Buͤr⸗ 
gern in proprio und vor ſich ſelbſt erhandelt 
werden / und zwar. h 

53 1) Von 



f 

118 Ca. 1. Von dem froßtablen Sandeli 
) Von guter Leinwand / Krebs und Kinn 
Meßgeld 1. Creutzer / Feld⸗ und Walck⸗Geld 
1. Cr. / Hauß⸗ Gad Cr. Summa 16, Cr. 

2) Farb Leinwand als Rothe und Schw
artze / 

Kreutz und Naſenbletz Meß⸗Geld 1. Er. Feld⸗ 
und Walck Geld 8. Cr. / Hauß⸗Geld z. Cr. 
Summa 1 \ win 

J A 10. und n. „Stäbiger Siebe, Ger 
ch ane 

12. Staͤbige ſchlechte ſchwartze und geringere 
oder wohlfeile Farben zahlen ſchw. Pfe. Von 
denen Farben aber / davon man mehr Faͤrber⸗ 

Lohn giebt / als von den ſchlechten ſchwartzen / 
als nehmlich roth / gruͤn / blau / violet / orleans 
durchgehends 1. Er. / was auch laͤnger als zu 
12. Staͤben geſchuitten / ſoll nach den Fuß der 
12. Staͤbigen a proportion gehalten werden. 
Die gedruckte Leinwand / wie auch diejenige 
Glaͤttne⸗ Leinwand / welche zu 7. Staͤben ge⸗ 

ſchnitten / giebt kein Siegel⸗Geld. 
So giebt auch diejenige / die nicht gefaͤldet / ſon⸗ 

dern allein gewalcket wird nur 3 Cr. 
) Schmale Waar / als Stauchen / Zwillich und 

Fazenetlein / Meß⸗Geld pf. 2. Feld und W. 
Geld . 55 Hauß⸗Geld 4. pf. Summa 24. pfen. 
halbe Stücken / ſo nicht über 30. Eln / halb fo viel. 

4) Frembde Schwaben - Leinwand roh und 
weiß / die nicht auff die Bleiche 1 giebt 
Hauß⸗Geld Creutzer 3. 

5) Schetter und Goltſchen 
geben Hauß⸗ Genz Feld und Sue | 



; Held 1115 ſie a auch packte and nicht 
n 3. Cr. y 

Schwaben und andere frembde Farb. ben ⸗ 
wand / Feld⸗ und Walck⸗G wege | 

welche d nie nb den und 1000 Birger } 
die Cor u Be handeln / gehen 4 

. 8 8 . n uſſen. 5 21 55 3 975 5 

2 Von guter deinwand / Krebs und Rügen. . 
Meß⸗ Geld d 6. Er. Feld⸗ und Walck⸗Geld 16. — 

Hauß -& zeld 20. Er. / Summa 42. Cr. 
Y 5 u 1 als Noth und e | 
und NMafenble. 
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gel Geld / auch nicht ejenige, die nicht gefal⸗ 
det ſondern allein gewalcket iſt / giebts. Cr. 

2 Schmale. Waar / als Stauchen! Swülch 
und Fatzenetlein. 

Meß ⸗Geld z 1 Walck⸗ Giger 
Hauß⸗Geld 10 

halbe Stuck / ſo nicht über 30. Ein, halb fo viel. 
4) Frembde Schwaben «Leinwand / roh und 

weiß die nicht auff die Bleiche | 
Hauß⸗G Geld z. Cr. 

Y Schetter und Goltſchen. | 
geben Hauß⸗Geld 127 Feld · und Wale Sun 

6/16 fie aber nur allein gewalckt 3. 
6) Schwaben und andere frembde 885 
geben Feld und Walck⸗Geld Cr. 6. Hauß⸗ 
Geld 3 und auch ſo vlel / ſo ſie nur allein 995 
walckt und nicht gefaͤldet. 

7) Bildete / Melirte und Kolſchen zu 65. Eun / 
Hauß⸗Geld 10. Er. Mef⸗Geld pf. ꝛ./ was 
I 65. Elln / werden die Gefälle a Propartion 
erhöht. - 
Gleichwie aber biß dahin zwiſchen denen Ge⸗ 

faͤllen / welche von eigener Handlung flieſſen / 
und denen / welche von Frembden und Commil⸗ 
fionen abzuſtatten / eine ziemliche Confuhon ver 
ſpuͤrt / und mithin zu mercklichen Nachtheil ge⸗ ö 

meiner Stadt ſolche Leinwand⸗Waaren / wel⸗ 
che unter denen Factorien und Commiſſionen be⸗ 
griffen / unter allerley Lift und Vorwand als 
in proprio verhandelte Waaren angegeben / und 
die Gefälle nach ſolchen Fuß abgeſtattet weren 



mie Zauffl Flachs ze getrieben wird, 121 

den die ſämmtlche Herrn Kauff⸗ und 
dels⸗Leut hlemit alles Ernſtes erinnert / daß 

e Krafft ihres Endes hierinn auffrichtig und 
ohne einige Gefaͤrde und arge Lift verfahren , 
maſſ n auff den Fall / da bey dem ein oder an⸗ 
dern berſpuͤret werden wurde / daß dergleichen 
mehr beſchehe / ſolche Perſonen vor einen Ehr⸗ 
ſamen Rath gefordert / mit Schaͤrffe examini⸗ 
ret und nach Verdienſt an Ehr / Leib und Gut 

geſtraffet werden ſollen. Damit aber einen je⸗ 
den der Unterſcheid zwiſchen eigener Handlung / 
und ſolcher / die nur Com miſſions· weiß geſchieht / 
genugſam bekannt ſey / ſo hat es Krafft der alten 
Eradt Sagungen die Na 
In proprig fur ſich ſelbſt und nicht Commis⸗ 

ſious-weiſe handeln / heiſſe und ſehnn. 
Wann ein Bürger für ſich ſelbſt aus ſelnen 

Mitteln und auff ſeine Gefahr einkaufft / und 
hernach ſolche Waar / entweder auff ſeine riſigo 
wegſchlckt und in frembden Land zu verkauffen 
ſuchet / oder aber einen Frembden / der von ihm 
eine oder andere Sorten Waar ſchrifftlich be⸗ 
gehrt / ſelbige abermahl auff ſeine Gefahr und 
gut Vertrauen von hieraus verkaufft und zuge⸗ 
ſchickt hingegen „ 
Heiſt Commisſions: weiſe und vor Frembde 
W . 
Wann ein Buͤrger / er ſey gleich Kauffmann 

oder Factor an der Banck oder auch von einen 
andern Kauffmann oder Fadorn allhier vor 
frembde Committentes, e aus 
N | 5 einen 
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ſeinen oder frembden Geld kaufft und wegſchickt / 
desgleichen wann einer ſchon die Leinwand aus 
ſeinem eigenen Geld einkauffte / nachgehends 
aber einen frembden Correſpondenten / entweder 
Commisſion- und Beſtallungs⸗weiſe um die 
Provifion. oder auff andere gewiſſe vorhergegan⸗ 
gene Kauffs⸗Bedingungen ſolche zuschicken wuͤr⸗ 
de / dabey aber nicht die Gefahr ſolcher Verſen⸗ 
dung auszuſtehen haͤtte / und auch wegen der 
Verkauffung und Bezahlung halber keine Ges 
fahr gewaͤrtig ſeyn doͤrffte. Tr 

Und obgleich den Vernehmen nach einige das 
vor halten wollen / daß / wann ein Buͤrger von 
einem Frembden / unter dem Ditul eines Aug 

hens⸗Geld empfaͤngt / hernach aus dieſem Ge 
Leinwand einkaufft / und ſolchen Frembden al⸗ 
lein die Leinwand auff Gefallen unter gewiſſen 

Conditionen zuſchickte / daß ſolches zur proprio 
Handlung gehoͤrig ſey / ſo ſollen dannoch alle 
ſolche und dergleichen Handlungen / als welche 
auff arge Lift und gefährliche Dinge / zum 
Nachtheil gemeiner Stadt⸗Gefaͤlle angeſehen / 
nicht anders als in Commisſions- weiſe geachtet / 
und davon wie von andern committirten Wag⸗ 
ren die Gefaͤlle abgeſtattet werden. 1 

An Abſtattung aber ſolcher Gefaͤlle / von der 
nen Commisſionen und Handlungen / die auff 
halbe Rechnung gehen / ſoll der A. 1660. den 15. 
Martii beliebte Schrott / da der Buͤrger ſeinen 
halben Theil nach buͤrgerlicher Weiſe / der Fremb⸗ 
de aber ſeine Helffte wie andere e | 

atten 
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ten hat / nochmahls gültig ſeyn / bierbey aber 
urn ech des buͤrgerlichen Zeichens / 

als wodurch gegen Franckreich der Zoll Freyheit 
halber Gefahr gebraucht würde / vaaaablven 
se IE | 
Damit aber alle obige Nun ten neu und 

feſt mögen gehalten / auch die bürgerliche 3 . 
chen nicht anders als zu denen Waaren / welche 
in proprio und vor eigen / nicht aber Commishons- 
weiſe derfand werden / Mögen gebrauchet wer⸗ 
den / ſo werden alle und jede Herrn 1 

a hierzu nochmahl ie 
dern auch nach Anleitung der 

Erkaͤntniſſen di Anno 1694. den 1. May / j. Ju⸗ 

* und 20. Auguf gufti all jahrlich nach 5. Martins⸗ 
Tag vor C. E. (oe GH, und 1 

ſolchen Are 
a mach te gebrau 

Endöch u. 101 um het 1 Rache wien 
von jedem Kauffmann bey Abſtattung der Ges 
‚Fülle / denen Herrn Ammtleuten ein ſpecifieirter 
Sonto von Articul zu Articul übergeben wer⸗ 
N 1 5 Actum in Senatu Dienſtags 5 14 De 
25 RR e 
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was zu der fuͤnfften Clalſ. der aus Flachs ver⸗ 
fertigten Manufacture 5 gehoͤre / ſolches ſeynd 
nun erſtlich die leinen Baͤnder und dann aller⸗ 
hand aus Zwirn kuͤnſtlich genehete / geſchlunge⸗ 
ne / geſtrickte und andere Arbeit mehr / ſonder⸗ 
lich diejenige / durch welche die Leinwand / wann 
ſie von dem Weber und der Bleich gekommen / 
zum Gebrauch des menſchlichen Leib und Lebens 
zugeſchnitten und verarbeitet. Von dener aber / 
die damit ihre Nahrung und Gewinn ſuchen / zu 
öffentlichen feilen Kauff gehalten wird / derglei⸗ 
chen ſeynd die Leindwands⸗Eraͤmer / welche nicht 
allein Leinwand allerhand Gattungen in gantzen 
Stuͤcken / ſondern auch in Ausſchnitt und ver⸗ 
fertigten Hembdern / Schlaff⸗ Mützen⸗Strümpf. | 
fen / Hals⸗Duͤchern oder Cravatten / mit und oh⸗ 
ne Spitzen in Mancherten Schnupff⸗Tuͤchern / 
Unter und Ober⸗Hoſen oder Buͤchſen undlder⸗ 
gleichen haben / damit ſo gleich ein Frembder / 
oder auch derjenige / welcher keine eigene Me- 
nage, Frau / Freunde oder Bekandten hat / bey 
ihnen fertig gemacht finden koͤnne / was ihm am 
hoͤchſten noͤthig thut / dergleichen Leute und Lein⸗ 
wands⸗Haͤndler nun / ſeynd in einer Stadt und 
Republic, ſonderlich wo viel Reiſens iſt / und 
frembdes Volck und Paffagiers feynd / ſehr nuͤtz⸗ 
lich / daß aber eine eigene Zunfft unter ihnen in 
einer wohlbeſtellten Policey ſolten auffgerichtet 
und privilegiret werden / finde ich eben nicht rath⸗ 
ſam / in ſo weit es nemlich dem Verkauff zuge⸗ 
ſchnittener und geneheter Hembder oder anderer 

an 
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an des Menſchen Leib noͤthiger leinen Kleider 
trifft / weil es ja nur bey demjenigen / der ein 

ft 

ſolches bey dieſen oder jenen vor Geld arbeiten⸗ 
den Maͤdgen oder Frauen machen zu laſſen. 
Ein anders aber iſt es mit dem Leinwands⸗Han⸗ 
del en gros, da ein ſolcher neuer Leinwands⸗ 
Haͤndler guter Ordnung halber in die Zunfft 
oder geſchloſſene Gilde der Leinwands⸗Haͤndler 
billig mit eintreten und ihren Ordnungen ge⸗ 
maͤß ſich verhalten muß / indeſſen gleichet es zu 
der Ehre einer Stadt und Bequemlichkeit ſei⸗ 
ner Einwohner / wie auch der Frembden / wann 
wohl verſehene Leinwand und Spitzen-Gewoͤl⸗ 
ber in derſelben immer offen und in Vorrath 
ſeyn / denen landlaͤufferiſchen / haußirenden Fran⸗ 
tzoſen / Savoyarden / Italiaͤnern und Juden 
aber / die kein eigen Heerd und Feuer haben / 
ſolcher Handel gewehret und das Geld im Land 
behalten werde / wiewohl dabey buͤrgerlichen 
Manns⸗ und Frauens⸗Perſonen / die etwan 
ſelbſt Leinwand oder Trell machen laſſen / nicht 
kan gewehret werden / in gantzen Stuͤcken oder 
in Ausſchnitt unter guten Freunden und Be⸗ 
kandten / in ihren Haͤuſern zu verkauffen / nur 
daß der Unterſchied darunter ſey / daß ſie nicht 
oͤffentliche Buden an der Straſſen oder in Hauß 
auffſchlagen / wenn ſie die Leinwands⸗Kraͤmer⸗ 
Gilde nicht zuvor geloͤſet und ſich darinn begeben 
haben. Ein anders iſt es in Jahrmarck⸗Zei⸗ 
ten (da man den Frembden nicht re 

an 
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kan Leinwanden zuzufuͤhren / und die wenige 
Tage über die der Marck waͤhret / fold us 
ſchneiden / welches ihnen aber auſſer Mi | 
ten verboten iſt. So bleiben auch von der Lein⸗ 
wands⸗Craͤmer oder Ausſchneider⸗Gilde befreyt 
die Kauff⸗Leut ins Groß / welche groſſe Par⸗ 
teyen Leinwands auff einmahl einkauffen und 
kommen laſſen / und welche eine Kiſte nach der 
andern ſtuͤckweiß gar wohl vereingeln mogen / 
wie dann die Craͤmers / welche eben nicht allezeit 
den Verlag haben groſſe Parteyen zu verſchreiz 
ben mit guter Bequehmlichkeit bey ſolchen Groſ⸗ 
ſirern konnen accommodirt werden / ob aber 
auch die Seiden⸗Craͤmers / zur Commoditat 
derjenigen / die Kleider bey ihnen ausnehmen / 
Leinwand fuͤhren moͤgen / ſolches wird in fo weit 
limitirt, daß das weiſſe Futter⸗Leinwand und 
der Barchent zu Hoſen / item das coulerte und 
Glantz Leinwand / auch die ſteiffe Leinwand un. 
ter die Knoͤpff⸗Loͤcher gar wohl ihnen zu führen 
koͤnne zugelaſſen werden / damit ein ſolcher Kaufe 
fer / alles fluchs bey ihnen finden und nicht weit 
darnach lauffen doͤrffe / ſintemahl die Republi- : 
quen unter andern auch darum recommendables 
ſeyn / daß man darinnen alles nach Beguem⸗ 
jichkeit finden und haben kan / auſſer ſolchen 
aber muſte ihnen nicht vergoͤnnet ſeyn / Lein⸗ 
wand / Schleyer oder Trell zu Hembdern / Hals⸗ 
und Tiſch⸗Tuͤchern zu führen / ſondern ſoͤlches 
bleibet den Leinwands⸗Craͤmern / wie auch die 
gedruckte und in Summa allerhand Art Lein⸗ 

wan⸗ 
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n grobe und feine / auch ſo gar die Sack 
ack⸗Leinwänd; Weil das Wort Fein 
Craͤmer dieſes alles in ſich ſchlieſſet / allein 

ſrey / vor allen aber allerhand zugeſchnittene und 
aus Leinwand verfertigte Sachen / als Hembder / 
Hals⸗Duͤcher / ꝛc. nur daß fie dabey armen Wit⸗ 
wen / und andern Frauens,⸗Perſonen / welche 
ſich mit eigenhaͤndiger Verfertigung ſolches lel⸗ 
nen Zeugs / und mit ſelbſt ſpinnen / bleichen und 
faͤrben allerhand Zwirn / ehrlich ſuchen zu erneh⸗ 
ren / den oͤffentlichen Verkauff / auch ſo gar bey 
offener Bude nicht wehren / ſonderlich wann ſie 
kein ander als von Einlaͤndiſcher oder hoͤchſt 
Scleſiſcher Leinwand verfertigtes Zeug ver 
kauffen / ſo bald ſie aber druͤber gehen / oder Hol⸗ 
laͤndiſche Leinwand / oder Neſſel⸗-Tuch auszu⸗ 
ſchneiden und zu verarbeiten anfangen / ſeynd ſie 
entweder ſtrafffaͤllig / oder muͤſſen die Leinwands⸗ 
Haͤndler⸗Gilde loͤſen. 
Es beſtehet aber der ordentlichen Leinwands⸗ 
Haͤndler ihre Pflicht darinn / daß ſie allerhand 
Arten leinwanden und baumwollen Zeug ſammt 
denen daraus verfertigten Sachen / vor gemeine 
und auch vornehme Leute / item weiſſen Bert 
Barchent / Trell / Damaſt / Tiſch⸗Lacken und 
Servitten gut fein hollaͤndiſch Segel⸗Garn / ab 
lerhand Art Zwirne⸗Spitzen / auch feinen gehe⸗ 
chelten Flachs / gebleicht und ungebleichten / fei⸗ 
nen und groben / weiſſen und couleurten Zwirn / 
dann auch allerhand Bett⸗Federn / Etter / Dun 

und dergleichen fuͤhren / auch 8 unter hie 
1 und 
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und in ihre Zunfft die Segel und Felten a, 
chers / item diejenige / welche die gewaͤchſte dein⸗ 
wand machen. Wenn ſie auch in ihrem Collegio 
oder Zunfft⸗Hauß zuſammen kommen / ſollen fie 
ſehen / daß die einlaͤndiſche Leinen»Manufatur und 
ein gutes Geſpinſt vor allen in Land befördert und 
excolirt werde / daß denen Hauſirern und Juden 
auſſer Marckzeiten geſtoͤret / die Buͤrgerſchafft und 
ſonderlich die Stands⸗Perſonen jederzeit mit al⸗ 
lerhand tuͤchtiger Leinwand und Spitzen von al⸗ 
lerhand Sorten und in fo civilen Preiß moͤ⸗ 
gen verſehen werden / daß man nicht Urſach ha⸗ 
be / von Frembden zu kauffen / oder bey ihnen beſ⸗ 
ſere Waare als bey den Einheimiſchen zu ſuchen / 
ſonderlich muͤſſen ſie auff gute Bleichen / Zurich? 
tung / allerhand couleurter Glantz und gewaͤſſerter 
Leinwand ſich befleißigen / Spitzen⸗Manufactu⸗ 
ren anlegen / und wann ſie erſt darinne reusſirt, 
ehe aber nicht die Obrigkeit bitten / daß ſie einen 
hohen Zoll auff frembde eingehende Spitzen le⸗ 
gen moͤge / damit die Einlaͤndiſchen deſto beſſern 
Abgang finden / wie dann der Policey⸗Ord⸗ 
nung halber hierzu erinnern vorfält / daß keiner 
Handwercks⸗Frauen oder Tochter / erlaubt ſeyn 
ſolle eine koſtbahre Brabandiſche oder gar gene⸗ 
hete frantzoͤſiſche oder Venedianiſche Spitze an 
ihren Leib zu tragen / bey Straff 10. Rthl. vor 
jedesmahllges übertreten den Dienſtboten aber 
ſolte alles Canten⸗ Tragen unterſaget ſeyn / es ſey 
dann / daß es geringe in Land verfertigte Can⸗ 
ten waren / davon die Elle den Werth von e 
lichen Groſchen nicht uͤberſtiege. 
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e a zum Leinwand⸗Faͤrben 
groſſe Quantitäten Segel⸗Pack und Zelten 
Tuͤcher gewiſſe Leinwand⸗Bleichen / und da⸗ 
ey eine von Pferden, gezogene Mange / Matten 
18 Einpacken / gantze Geraͤthſchafften an 
Schiffs⸗Tauen / und was etwan mehr in ſol⸗ 
chen Handel hinein lauffen möchte. 5 
Was der Obrigkeit / den geinwand⸗ Handel 
b im Land zu befördern zukomme / ſolches faſſen 
wir kuͤrtzlich in folgendes ein / daß nehmlich der 
Flachs⸗Bau allen Hauß⸗ und Bauers⸗Leuten 
auff den Land eyferigſt anbefohlen und ihnen 
injungitt werde / daß ein jeder Landmann ſo viel 
Platzes ſich bey ſeinem Land auserſehe / auff wel⸗ 
chen er zum wenigſten / die zu feiner Haußhaltung 
benoͤthigte Flachs⸗Proviſſon, wann ja zum Ver⸗ 
Fauff etwas anzubauen / ihme der Raum man⸗ 
geln ſolte / erzielen moͤge / sumahlı | da des Win⸗ 
ters uber der Landmann muͤßige Tag hat / 1 
das Spinnen; durch ſeine alte Mütter / Wei⸗ 
ber / Kinder und Magde verrichten laſſen kan / 
worzu ihme dann / wann es ihm Armuths halber 
an an ermangelte/ von dem Edel⸗oder Ammt⸗ 

| Ts mann 
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hen W ei anzuhalten / waͤre die 
1. N en an ſtatt der unchriſtlichen Exaction der 
baaren Gelds, Coptribution (bey welcher ihm 

ann er ſolche nicht auffbringe n kan / 
die Kuh aus dem Stall genommen er wohl 
gar mit Weib und Kindern von der Huffe oder 
ſeinem Erbe ab⸗und ins Elend gejaget wird) eis 
ne gewiſſe Schatzung an leinen Garn aufflegte / 
die er quartaliter oder jährlich in des Landes⸗ 
Herrn Magazyn lieffern muͤſte / dieſes koͤnte in 
denen Zucht und Spinn⸗Haͤuſern (wohin meh⸗ 
rentheils die Diebe / (nicht aber ſo gar ohne Un⸗ 
terſchied / wle bißhero geſchehen an den Galgen, h 
und die Huren gehören) zu Leinwand vor Sol. 
daten⸗Hembden / Segel und Zelt⸗Tuͤchern vers 
webet / und dadurch ſchon ein Groſſes / an des 

Kriegs⸗ktats Aus gaben erſparet werden / ferner 
muͤſte eine heilſame und ſcharffe Kleider⸗Ord⸗ 
nung / wle Ibon anderwerts gemeldt / das koſt⸗ 
bare Spi en: Tragen / an denen / welchen es 

und im Land zu conſumirende Hollaͤndiſche und 
Cammericher Leinwand / vor welche baar Geld 
muß ausgeſchickt werden / ein groſſer Zoll / in, 
gleichen auch auff die Ausfuhr des rohen Garns 
geleget, die Weber⸗Kunſt aber / wle auch di 
Faͤrbereyen / dergeſtalt fasoriſiret werden / daß 
man 1 nach gerad fo feine Leinwand zu einer Cha 
ren⸗Tracht und Betleidung reicher Leute in 

Lande 



in Faden konte / ais biß abe, von 
5 frei wi Orten ei wor⸗ 

uch d Tod⸗ 

au 1805 dr l über ı 100. Ki an neu 5 
erkaufften Spitzen kostet welches ja ein Unrath 
iſt / der dem gemeinen Sprichwort (ein Tuch 
ins Grab / damit ſchab ab /) & diametro zuwider 
laͤufft / und vor diejenige Hoffarth / die doch in 
Grab vermodern folly (und por welcheſſo viele 
arme Kalt und Bloͤſſe leidende lebendige Glie⸗ 
der Chriſti hätten koͤnnen bedecket werden / jaͤhr⸗ 
lich fo viel tauſend Reichsthaler baares Geld aus 
dem Land/ nach Italien und Braband ziehet / 
als waͤre ja meines Erachtens hoͤchſt noͤthig auch 
deßfalls ein ſcharffes Verbot bey auffgeſetzt 05 
nachdruͤcklicher Straffe ergehen zu laſſen / un d 
Standes⸗Gebuͤhr nach eine gewiſſe Ordnung zu 
machen / wie es mit Bekleidung der Todte 
ſoll gehalten werden / und mag hier nicht dagen 
gen ſtreiten daß dieſer oder jener ſolches wog, 
zu thun in Vermoͤgen habe / oder auch eine fleiſ⸗ 
jige und kuͤnſtliche Hand / ſich ſolchen ihre 
Todten⸗Schmuck bey ihren Leb Zeiten fell 
genehet / wann fie dabey die Dürfftigen u n 
kleidet gelaſſen / mit welchen ſie dermahleins vor 
den groſſen Richterſtul € Chriſti erſcheinen ſoll wiel 
fender war es desfals bey denen Juden / da der 

rg don 



134 CAP, 11, Von dem proßtablen Handel des anffs 
von Chriſto erweckte todte Coͤrper des Lazari in 
Grab⸗Tuͤcher / wie 8915 m Johanne am u. Cap. 
zu erſehen / und der Heyland ſelbſt nur in reine 
Leinwand / (die zweiffelsohn in dem Juͤdiſchen 
Land / als woſelbſt ſie trefflichen ſchoͤnen Flachs 

gebauet, gemachet worden / und in Byſſum oder ſol⸗ 
che / wie der ade Mann / von welchem beym 
Luca am 16. Meldung geſchicht / getragen / und 
die ae aus frembden Landen mit groſſen 
Unkoſten hat muͤſſen verſchrieben we da in⸗ 
deſſen der arme Lazarus unter denen Hunden in 
hoͤchſter Duͤrfftigkeit gelegen / eingewickelt wor⸗ 
den / alſo wurden auch der geſtorbenen Tabaa / 
deren die Apoſtel⸗Geſchicht am 9. Cap. gedencket / | 
nicht ihre ſelbſt gemachte Kleider mit ins Grab 
gegeben / ſondern auffbehalten / damit andere 
dadurch an ihrem Fleiß und frommen Wandel 
ein gutes Exempel nehmen moͤchten. | 
Endlich fo dienet auch viel zu Beförderung des 
Leinwand: Handels / das Anlegen guter Manu- 
1 und daß das muͤßige Stadt⸗ und Lande 

ein tuͤchtiges Garn zu ſpinnen / die Manu- 
Saaten aberſebicre zu allerhand feinen Geſpinſt 
geſchicklich zu bereiten und zu employren wiſſen / 
wobey dann die Kauffleut ſelbſt ihr beſtes (die 
überftüßige Landes Leinwand in die Frembde zu 
verhandeln) thun muͤſſen / denen in Flachs und 
Garn arbeitenden Handwercken aber / koͤnte auff 
alle Weiſſe und Wege ein ſolcher Vorſchub ge⸗ 
than / und die ihnen und ihren Handwerck in 
Weg ſtehende Hinderniſſe / (in ſo weit Re 3 

Kraͤn⸗ 
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; Den ee Sie Sandel/ in Pete wo ober | 

2 

. — 
6 

Ir 

7 

e. am meiſten getrieben werde / 
was vor Nutzen einem Land durch die 
Spitzen, fanufsclur zuwachſe / wie vieler⸗ 
ley Art von Spitzen zu finden / und wie 
5 ber Qualitäten zu unt erſchelden ſeyn. 

Ds Nter denen vielen Erfindungen, welche 
die auff allerhand Uppigkeit ſpeculiren⸗ 

Ade Hoffarth aus ihren Gehirn hervor 
4 gebracht 1 fynd auch die ſo genannte Spitzen 
oder Canten / frantzoͤſiſch Dentelles oder Points, 
von den vielen Spitzen oder Ecken alſo genannt / 

weil vorzeiren die Spitzen / Zaͤhn⸗ oder Saͤgen 
weiß / wie etwan noch die alten Fuͤrſten mit der; 
gleichen Spitzen Kragens abgemahlet zu erſehen / 
gemachet gewe en / dahero man fie auch noe an 
einigen Orten Zaͤhngens⸗ ſonderlich die kleinen 
Spitzen / zu nennen pfleget. Es dienet aber dieſe 
Waar weder vor die Hitz noch vor die Kalt / 
ſondern bloß zur Hoffarth / und iſt/ wo fie noch 
k daruı mit Rroſſen baaren Geld ins Land gekaufft 

1 3 4 wird 



in al damit vers 
. ce zuletzt nichts als \ 
etzliche Lumpen /d e kaum zum Zunder in die 
Zunder⸗Lade enug ſeyn / uͤbrig bleiben / wie 

aber dort au dem Aaß des Kömens Honig⸗ 
Seim zu holen war, alſo ergehet es auct Au 
diefem Spttze Handel / daß folher dem je 
Land nuͤtzlich r ird / welches die Spitzen d e 
factur als einen Angel gebraucht / anderer uind 
frembder Länder Gut und Geld dadurch & anf 5 
zu bringen / und ihren Armen und Mißiggän 
gern durch dieſe Menufactüt Brod zu verfi 
Es wird auch das Verfertigen ſolcher ei N 
und das Tragen derſelben / in gewiſſen Maſſen 
zulaͤßig und loͤblich / wann das kuͤnſtliche und 
arbeitfame Frauenzimmer / ſonderlich junge und 
zart. e jungfraͤuliche Haͤnde! ſich den Vorrath / 
n ie zu ihren Putz an Spitzen noͤthig haben / 

Hand 

mahls mi einigem Chriſtlichen Geſang oder bey 
einem an 55 Difeurs verrichtet 5 und alſo der 

and fen, undum die Nahrung nicht 
befümmert ſeyn doͤrffen / gleichſam angebohren 

dem Fuß nachfolget / vermieden 
wird / zu geſchwelgen / daß ein ſolches Frauen⸗ 
zimmer / welche von guten Hauß en proſſenß 

wann 



en. un ad vo b 
Hauß ein Un all Kim Revers % fort he 1 1 
# 1m lte / ſich mit dergleichen Hand: Arbeit heim: 
lich und in der Still ernehren kan / wie ich der 
gude arme Baroneſſen⸗ Generals und 
Obers ten⸗Toͤchter gekandt denen das liebe 
0 Spitzen⸗Knuͤppeln ihr einige Zuflucht und Mit⸗ 
el getvefen durch welches ſie ſich Brod un 
‚Kleider verdienen koͤnnen. 
Es werden aber heutigs Tags e 
e Ländern und Staͤdten die meiſten weiſ⸗ 
5 Spitzen verfertiget / als in Deutſch⸗ 
la 
) In Sachſen / ſonderlich zu Annaberg / (dahe⸗ 
ro fie auch in genere Die Anneberger Spitzen 
genennet werden /) Marienberg / Schwar⸗ 
Lenberg Schneeberg / Eibenſtock / Johann 
Georgen⸗Stadt / Wieſenthal / Gottes Gaby 
Aberdamm / Joachimsthal und andern dort 
e liegenden Staͤdten / Doͤrffern und 
nl Waldhäuſern des Saͤchſichen Erz⸗Gebüͤr⸗ | 
* ges mehr. 1 
) In Holſtein / du Huſem / Tondern und ce. 
ningen. Be, 

f n Fran uckreich. 
75 Paris / daher die Pointes de Paris den At 
men haben. 1 

In Italien. 
5 | 

| du oo, Da W e 3 
n 
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138 car, m. Von dess eres. RR 

5 Zu d, . m A 8 0 a 5 
oder Plsle pern und Den d. 

lohnet werden / for daß ſie nicht wohl nebenſt 
ihren Familien dabey beſtehen koͤnnen / dahero 
ſie gezwungen werden / auff andere dae 
Mittel ſich und die Ihrigen zu ernehren / bedacht 
zu ſeyn / und iſt alſo das Spitzen⸗Machen in 
Vorſchlag gekommen / und in kurtzen ſo gluͤck⸗ 
lich unternommen und ausgebreitet wor⸗ 
Dar Br 1 ein an Fe von 10. 

N 

von 15 11 16. em he 69 
über u Thaler verdienen kan / geſetzt aber / daß 
es nur durch die Banck 10. Meißniſche Groſchen 
waͤren / fo, jede verdiente / fo kaͤmen doch in 52. 
Wochen tiber vierdthalb hundert tauſend Rhei⸗ 
niſche Guͤlden heraus / welches nur Arbeits. Lohn 
iſt / die Verleger ſchlagen zum allerwenigſten. 8. 
biß 10. pro C. darauff / und die hauf Fade 



2 1nd deffen Nutzen. 139 

go ſen / Savoyarden und Italiaͤner / (welche dieſe 
Spitzen bey groſſen Quantitaͤten Einkauffen / und 
[bige wieder vor Brabandiſch Gut denen / die 

keine Kenners davon ſeynd / verkauffen) wollen 
doppelten Gewinn darauff haben / woraus ja 
genugſam erhellet / wie viel an dieſer Spitzen⸗ 
Nanufactur dem Ertzgebuͤrgiſchen Sachſen und 
Boͤhmen gelegen / und was vor ein Capital nur 
allein in Teutſchland darinnen umgeſetzet wer⸗ 
de / der Autor des Tradtats Oeſterreich über alls 
raiſonnitt hiervon / pag. 210. folgender Geſtalt. 
Merck wuͤrdig iſt es / ſpricht er / daß der Zwirn zu 
ſolchen Annabergiſchen Spitzen in Holland / das 
Geſpinſt aber dazu in Schleſien gemachet werde; 
Das Pfund dieſes Geſpinſt mag etwan etliche 
wenige Thaler in Schleſien austragen / wann 
es hernach in Holland bereitet worden / wird es 
den Meißnern wieder um 16. biß 24. Rthl. auff⸗ 
gehencket / und kan ſeyn / daß unterweilen der 
Grimmiſche Zwirn (iſt ein Ort in Meiſſen Grim⸗ 
me genannt) vor Hollaͤndiſchen mit unter laͤufft / 
NB. es iſt aber der Unterſchied bald zu kennen / 
weil der Grimmiſche Zwirn ungleich in Faden / 
der Holländifche aber gleich iſt / aus 24. Thaler 
Hollaͤndiſchen Zwirns nun / werden (wie ferner 
ſeine Wort lauten) ſo viel Spitzen gemacht / die / 
die in Land herum lauffende Italiaͤner und Fran⸗ 
tzoſen wohl vor 300. Thaler ausbringen / daß 
alſo das Pfund Schleſiſchen Flachſes / welches 
in ſeiner Heymath nur etzliche Groſchen gekoſtet / 

ann es durch feine Rotation oder giro r 
| — o 
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bloß vor den Arbeſte und Verleger =, Fi 
einen Werth von 2. biß 300. Rthl. kommt / wor 
von Schleſen Bi ug Cale n de eiſt das 

t vivitur ing x / faͤhrt 

ferner fort / an der Eh Ka eyn / 
ein paar hundert oder auch tauſend Thaler dar⸗ 

und den Hollaͤndern das Zwirn⸗Be⸗ 
reiten abzuleunen? wann es wahr iſt quod Ne- 
cesſitas ii ng niu acuat, wie an den Saͤch iſchen \ 

Gebürg-£euten. es Sonnen klar erhellet / RR 
faſt a Contrario jemand argumentiren / und 
ſchlleſſen / daß bey uns Erblaͤndern (Er redet 

aber hier von denen Kaͤyſerlichen /) die Noth 
noch lang fo groß nicht ſeyn muͤſſe / wie die Kla⸗ 
ge iſt / weil uns der Verſtand ſo langſam auff 
gehen will / biß hieher befa: er Autor. 
Es feynd aber auch die Meißniſche oder An⸗ 

nabergiſche Spitzen / was die Art ihrer Verfer⸗ 
tigung anbelangend unterſchiedlicher Sorten / 
davon die gewoͤhnlichſten der Zeit gemachet und 
genennet werden / mit einem Erbiß⸗Grund / abge⸗ 

ſchnitten und nicht abgeſchnitten / überlegt / gantz 
gemachte mit einem engen und weiten Grund 
fein und zart / nach der Niederländischen und 
En fliſchen Art ꝛe. 
Das Arbeits⸗Lohn wird gemeiniglich von de⸗ | 

nen Verlegern nach Stuͤcken / deren eines 10. 
Leipziger Ellen lang iſt / oder auch Elln weiß 
nachdem die Arbeit und der Zwirn fein oder 
ſchlecht daran iſt / bezahlt. 0 
e macht auch Meißen Land ichfhtn 2 

0; e 
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sefeidene Spitzen / zu welchen die Seſde aus 
Ite jen / ſonderlich von Verona und Roveredo 
n fo genannten gantzen und halben Canten / in 
weiß und blau Papier kurtz geleget / und mit 
3 auſſen herum feſt gewickelt / einge⸗ 

den / und mit einer ſchwartzen Schrifft und 
marca des Fabricanten bemercket / über Botzen 
nacher Augſpurg / Nürnberg und Leipzig / mit 
andern Sorten und Farben⸗Seiden mehr ge⸗ 
bracht und pr. Contant oder auch auff gewiſſe 
Zeit berkaufft und mit dem Preiß / nachdem nem⸗ 
lich die Seiden Recolte in Italien gut oderfchlecht 
iſt / geſtiegen oder nachgelaſſen wird: Nach⸗ 
dem aber die u. Berlin errichtete Koͤnigliche 
Preußiſche Societät der Wiſſenſchafften von 

denen / ihr / von hochgedachter Ihro Koͤniglichen 
Majeſtaͤt / um Potzdam und Coͤpenick geſchenck⸗ 
ten / und ſeiter dem in groſſer Quantitat darzu 
gepflantzten Maulbeer⸗Baͤumen unter der klugen 
Direction des Berliniſchen Con Rectoris Herr 
Johann Leonhard Friſch als wuͤrdigen Mitglied 
hochgedachter Societät / ſchon jährlich fo viel 
Seide ezielet / daß man anfangen kan Manufa- 
Kuren damit zu verlegen / und allerhand Sei⸗ 
den⸗Etoffes daraus zu verfertigen / als doͤrffte / 
wann ſonderlich das benachbarte Churfürſten⸗ 
thum Sachſen (feines theurſten Landes⸗Vaters 
‚Königs Friderici Auguſti aller gnaͤdigſten / und 
in einem noch juͤngſthin ſub dato den 23. Januar. 
emanirten Patent 5 Verbeſſerung des Landes 
ommerciaund der Aanufacturen an Tag 117 



142 CAP. III. Von dem Spitzen⸗ Hande! 

ten intention nach) nebenſt andern Reichs⸗ro⸗ 
vintzien in ſolchen Maulbeer⸗Baͤum pflantzen / 
tapfer nachfolgten / die Italiaͤniſche Seide bald 
wohlfeller / und endlich gar in unſerm Teutſch⸗ 
land nicht viel mehr abgaͤnglich werden. 1 

Ferner werden auch feine und Leoniſch gold⸗ 
und ſilberne Spitzen / in dem Meißniſchen Ge⸗ 
buͤrg und zwar von eben den Leuten / welche die 
weiſſe und ſchwartze Spitzen kloͤppeln / verfertiget 
und das Arbeits⸗Lohn davor theils nach der El⸗ 
len / theils nach dem Gewicht bezahlt / von de 
Arbeits Leuten aber wird ſo viel wieder gelieffert / 
als ſie an Gewicht des Gold und aan 
empfangen / jedoch williget man ihnen einen ges 
wiſſen Abgang auff das Loth / wegen der Knot⸗ 
ten ein / die beym Abſchneiden jo wohl der Gold» 
und ſilber / als auch der weiß und ſeidenen Spi⸗ 
tzen unvermeidlich ſeyn / welche ſie aber auff⸗ 
ſammlen / zum Gewicht beylegen / und ihnen ſo 
dann von den Verlegern pafliret werden. | 

Der Handel mit denen Annaberger Spitzen 
betreffend / ſo gehet ſelbiger nicht allein durch 
gantz Teutſchland / ſondern auch in unterſchied⸗ 
liche ihme angraͤntzende Reich und Laͤnder / und 
zwar ſo / daß in dieſen letztern und auch in Teutſch⸗ 
land ſelbſt / denen die keine genane Spitzenken, 
ner ſeyn / die ſo genannte Annaberger vor Bra⸗ 
bandiſche pasſiren muͤſſen / wiewohl nicht zu laͤu 
gnen / daß unter beyden ein ziemlicher Llaterjcheid/ 
indem fie keine ſolche Dichte noch Feſtigkeit / wie 
die Brabander / haben / guch urch ee 

leicht 



ud deſſen Nutzen. . 
cht einlauffen / deme aber einiger Meinung 
ſolcher geſtalt koͤnte vorgekommen werden / 

ann der hollaͤndiſche Zwirn / eh er zum Spitzen⸗ 
luͤppeln verarbeitet wird / vorhero durch ein 

Waſſer gezogen / und ſo zu reden wie ein Tuch 
vorhero benetzet und eingekruͤmmet wuͤrde / fo 
moͤchten ſich hernach die Spitzen in dem Wa⸗ 
ſchen deſto beſtaͤndiger halten / wiewohl andere 
wieder dagegen einzuwenden / daß der Zwirn un⸗ 
fehlbar ſoſcher Geſtalt im Einweichen auffquel⸗ 
len und folglich zum Spitzen⸗Kluͤppeln untuͤch⸗ 
tig werden wuͤrde / das beſte Mittel vor das 
Einlauffen iſt / daß man ſolche mit laulichten und 
nicht allzuheiſſen Waſſer waſche / item daß ſie 
nicht allzu loß oder weitſchuͤchtig gekluͤppelt wer⸗ 
den / welches der Annaberger gemeine Art vor 
dieſen geweſen / nun aber befleißigen ſie ſich an 
Be Duͤchtigkeit / Zierlichkeit und Feine denen 

rabandern gleich zu kommmen. Er 
Es beſtehen aber ſolche Annaberger Spitzen⸗ 
Manufacturen nicht in bloſſen Ellen⸗Werck allein / 
ſondern es werden auch gantze Nachtmaͤntels / 
Schuͤrtzen und Touren vor Frauenzimmer da⸗ 

ſelbſt verfertiget. 
Tonderiſche oder Tunderiſche Spitzen / 

von einer in dem Hertzogthum Schleßwig gele⸗ 
genen Stadt alſo genannt / als woſelbſt dieſe Spi⸗ 
tzen ſehr haͤuffig gemachet werden / ſeynd ihrer 
Stadt und Provintz eine ſehr nüßliche Manufa- 
"tur „mie dann die Kauffleut deſſelben Orts vers 
ſichern wollen / daß jährlich allein gn Zwirn 9515 
5 N ol⸗ 
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fi 10 adus leicht chlle fi | 
und der Umag wel velche durch die Kauff 
leute und Eraͤmer mit dieſer Waar gemacht 
ein, das material darzu um viel ni 
was dem Land dadurch vor ein herrlicher Nu⸗ 

achſen muͤſſe. Es ſeynd aber die Tondri⸗ 
Sp dien an Qualität denen Annabergiſchen 

Frantzö iſche weiſſe zwirn⸗Spitzen / feond 
mehrentheils mit der Nadel genehet / und has 
ben unterſchiedliche Benennungen / als Pointe. a 
la Reine, 9 Dauphine, Pointe de 797 
nes &c. 

Den Zwirn zu ihren Spitzen bekommen fie 
aus Flandern / fonderlich von Ryſſel / woſeloſt 
vortrefflicher Zwirn / der den Hollaͤndiſchen ga 
gleich kommt / gemachet wird / ſo / daß er auch 
haͤuffig nach Genua und Venedig verfuͤhret und 
daſelbſt zu den weiſſen Italiaͤniſchen Spitzen ver 
brauchet wird. 
Die vornehmſte Spitzen Manufackuren ſeynd 
zu Paris und Lyon / ſonderlich zu Dieppe 2 
Havre de grace, vor dieſen ließ Franckreich auch 
viel weiſſe Spitzen a aus Genua kommen / ſeiter 
dem aber davon eine eigene Manufactur in 
Franck reich auffgerichtet und in ſolcher die Spi⸗ 
sen viel wohlfeiler und feiner gemachet worden / 
als man ſie aus Genua nicht hat anſchaffel ; 
koͤnnen / fo hört dieſer handel dahin auff, Mere 

4 
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Eyffer / daß um die Manufadturen in ihr Land zu 
ziehen und der Einwohner Geld dadurch im 
Land zu behalten / fie alle nachzumachende Waa⸗ 
ren nicht unprobiret gelaſſen / und auch mehren⸗ 
theils dabey gluͤcklich reuſſiren / alſo iſt durch ob⸗ 
erzehlte Manufactur der Genueſiſche Spitzen⸗ 
Handel in Franckreich zu End / und bleibt das 
Geld im Lande / welches ſonſt denen Genueſern 
zugeſſoſſen. Kurtz darguff fieng auch die Stadt 
Nyon das Traur⸗Flor⸗Weben an / damit lagen 
beser Flor / und kommen heutigs Tags 
gar wenig mehr in Franckreich. Ein gleiches be⸗ 
gegnete denen Florentiniſchen Ratinen / die vor⸗ 
mahls bey groſſen Quantitaͤten nach Franckreich 
giengen / nachdem aber die Staͤdte Bauvais, 
Dieppe und Rouen angefangen dergleichen auch 
zu machen / und zwar welche noch beſſer als die 
Florentiniſchen waren / ſo muſten dieſe zuruͤck 
ſtehen / eben fo gieng es auch denen Venetiani⸗ 
ſchen Spitzen / welche heutigs Tags ſehr kuͤnſt⸗ 
lich in Pariß nachgemachet werden. 

Venet ianiſche Spitzen / ſeynd jederzeit / weil 
fie ſehr kuͤnſtlich genehet / in groſſen Werth ger 
weſen / und theur in Teutſchland wie auch in an⸗ 
dern Reich und Laͤndern / als woſelbſt hin man 
ſie haͤuffig verſchicket / bezahlet worden / fo daß 
die Hrn. Venetianer eine geraume Zeit her eine 
gar nützliche Manufactur wie auch die Genueſer 
an den Ihrigen gehabt / die viel tauſend Mens 
ſchen ernehret / und e armen n 
N e 
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0 geht if iewohl auch nicht en 
daß eben wie in Brabc and / viel von dergleichen 
künſtlichen Spitzen ⸗Arbelt in den Kloͤſtern ges 
machet werde / da eben nicht 
ſo viel url den Profit, als daß ſie etwas zum 
Zeitvertrei machen / ſehen, doͤrffen / der Zwirn 
zu 1 80 enetlaniſchen und Genueſiſchen Spi⸗ 
gen kommt aller aus Brab and und Holland. 
von Liste oder Ryſſel / und auch von Harlem 
Es werden aber die genehete Venetianiſe 

Spitzen in unterſchiedliche Sorten / durch unter⸗ 
ſchiedene Nahmen eingetheilet / als 
In ponto tutto per filo welches die feinfte Sor; 

te iſt / weil fie durchgehends erhoben und mit 
a parte Zierathen auff das Feineſte mirfübrilen 
‚gächgen ausgenehet iſt. EEE: | 

Ponto a filo grana con mezzo rilleno,“ | 
Dieſes iſt nur halb dergleichen erhabene Ara 

beit / und nur Mittel⸗Gut. 
Dionto mezanoreticello, 

Die 9 unerhoben / in Faden fein genehet ni 
und- Ser gen. | 

Ponto reticello tondo, | 

Die ki in Friſchen gearbeit etwas leichter 1 
ſchlechter / auch nicht fo fein und dicht an die 
vorige. 

Merzio pontòõ. 
Dieſe ſebnd gantz ſchlechte u und gemeine von 
und in Baͤndgen genehet / in Teutſchland wohl 
en werden in Holland k Point de een 



und deſſen Nutzen: Hi 147 
— — Dein 

| " canailles genennet / ſeynd nur vor ge⸗ 
Keuter die keine koſtbahre bezahlen können / 

Baͤndgen dazu kommen aus Holland ge⸗ 
t und gekluͤppelt / und ſeynd die Sorten der⸗ 

ben vielfaͤltig / die bekandteſten ſehnd Frant⸗ 
ft / welche gantz dicht ſeynd. 
Dee Preiß von den Venetianiſchen Sbtzen 

iſt nach den Sortementen der ordinaiyen füuffer⸗ 
ley Breiten / ungefehr als folget. | 
bie Als 3 in Aria die N ad 2,16. ober Lire 

en ponto Reticello tondo von 3. 15.1 10.18. 
Ponto mezano reticello von 35 in 12. B. 
1 Ponto a filo grana con mezzo sillevo von 4 
biß in 18. W. 

Ponto tutto per filo von 1. Ducati on 9. Du⸗ 
cati die Braza. | 
Genueſer Spitzen diferiten von den Ve⸗ 

nekianiſchen darinn / daß fie nur ordinari punto 
in aria und reticello tondo machen / welches die 
leichteſten und gemeinſten Sorten ſeynd / ſie 
werden alle nach der Brazza verkaufft / von ge⸗ 
ringſten Preiß als 15, Soldi biß auff 15. Lire oder 
W. Sie gehen ſehr viel eben wie die Venetia⸗ 
niſche nach Spanien / Portugal, Polen und 
Teutſchland / auch ſo g gar in der Tuͤrckey / wo⸗ 
ſelbſt das Dürckſſche Frauenzimmer / als wel⸗ 
ches ſich viel koſtbarer als das Chriſtliche Euro⸗ 
paäiſche kleidet) ſolche ſehr theur bezahlet / die 
Genueſiſche Spitzen werden meiſtens in Kloͤ⸗ 
ernsben wie zu 1 gemacht / ſeynd er 

10 bi 



der & melee eln ug 
nde 11 ſich ſelbſt iſt in Italien 

del / bey dem nicht viel geborget 
alles contant muß beza t oder 
ourante Waaren / als da ſeynd 
wand und Schleyr von 

und Hirſchberg / Franckenb 
olomit und Concent / Gerauiſche Qui⸗ 
iter Zinn / weiſſes Blech und blaue 

Farb / auch allerhand Sorten gefaͤrbte Lein⸗ 
wanden und Schetter vertauſchet oder barratti- 
ret werden / wie dann in Venedig nichts gemei⸗ 
ners als das Barrattiren oder Umſetzen einer 
couranten Waar gegen die andere / ſonderlich 
gegen diejenige iſt / welche die Venetjaner aus 
der Levante bekommen. 
Ink Venetianiſche Münz Sorten beteffend 

at 
0 75 Ducati Corrent: - 6} Pfund oder 62. Caf- 
feti oder 124. Soldi. 
lte m 20. e he Schung oder 24.Grof 

5 | 
egen anders 0 

Schleſſſche 

a etti hat 2. Soldi, 7 Soldi me 1. Cole 
cour ant gerechnet. 

1. Ducati di Banco-in Vene hat 20. ati 
a Schilling 24. Groſſetti oder Denari. 

6. hat u. pfen. Ital-di Banco. 
2 Ducati Correnti thun in Venedig 100. Du - f 

cati di Banco oder Reh unſers Gelds. Ns 
K. Us 



hen und Brabandiſchen gemachten Zwirn / 
welcher ſehr fein und eben ift, gemachet werden / 
iS Tugend beſtehet unter andern auch dari 
da fie in Waſchen ſich nicht fo leicht vers 

dern / ſondern wie ſie neu eben und dicht ge⸗ 
weſen / alſo bleiben ſie auch wenn ſie ein⸗oder 
mehrmahl gewaſchen worden / da man hingegen 
die Annaberger beſchuldigt daß fie einlauffen ) 
keine ſolche Dichtig⸗noch Feſtigkeit haben / ſon⸗ 
dern nach dem Waſchen leicht gelblicht und loß 
werden / ob ſie gleich da ſie noch neu geweſen / 
ſchoͤn ins Aug geſchienen hergegen ſeynd ſie 
auch nicht ſo theur als die Brabandiſche / wel⸗ 
che mehrentheils von Alten und Jungen zu Con- 
ſervirung des Geſichts durch die Brillen gema⸗ 
chet werden / welche die Kauͤpplerinnen / bey ihrer 
Arbeit / immer auff der Naſen haben. 

Und ſo viel auch von der Beſchreibung der 
weiſſen zwirnen Spitzen und der darinn bor⸗ 
gehenden wichtigen Handlung. 
Folgen einige probate Kunſt⸗ Stucke / wie al⸗ 

lerhand ſchmutzig gewordene Spitzen wieder ſau⸗ 
0 zu machen und kurecht zu bringen / und * 
erſtlich 

Neſſel⸗Garne Spitzen zu waſchen. 
Boͤgle dieſelben mit dem Boͤgel⸗Eiſen erſtlch 
5 aus / daß die Runtzeln heraus kommen / 
alsdann nähe fie mit weiten Naͤthen auff ein 

a K 3 Tuch / 



a Ä 8 Bind 
Mr se 81 8 rg } . 
fach es mit Milch ſchweſfle e es / 
weiß wird + bieyat ff her at 
welchen! die Spitzen a an in Tuch 
lege noch ein Tuch darauff / ſtreiche er es mit den 
Schwammen und fahre mit den? gel Eiſſen 
auff 10 uſſerſten Tuch herum / damit fie tro⸗ 
cken werden / hierauff trenne fie von 97 

% ſeynd fie fertig. a Er. 
weiſe Spitzen ſchoͤn zu wacher N 
Ss nimm die Spitzen / weiche ſie in laulich 
Safer. und ſchmiere fie. dick mit Seiffen 
ein / beſchwere fie mit etwas daß fie gepreſſet 
werden / laſſe fie alſo uber Nacht weichen / des 
andern Tages klopffe ſie wohl aus / daß der groͤ⸗ 
ſte Schmut davon gehet / nimm alsdann ander 

laulich Waſſer / ſchmiere die Spitzen mit Seif⸗ 
fen wohl ein / lege fie in das lauliche Waſſer / 
decke ein Tuͤchlein daruber / es muß aber das 
Tian be dern de d Tuͤchlein zuſammen 
ſchlagen / alsdann verdecke es / ſetze es in ei⸗ 
ne Nöhren und laß es fein gemach auffſieden / 
waſche fie. aus gedachten Waſſer ſauber 
und ſetze e nochmahlen hinein / laß es alſo du du 
e a 10 du 0 alsdann 5 
einmahle en auswa eſt / ſchoͤn weiß werden / na 
dieſem weiche ſie noch ein mahl in kalt Waſſer ein 
und laſſe ſte uͤber Nacht dariun liegen 
aber die Gelegeuheſt haben ⸗ und d 



7 0 einmahl ſo werden ſie 
* Yet e! 

ver a) N 

ER 8 F 

Vene W 0 
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4 ſt 

4 5 
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en Mo; Nehe ſie auff ein T 

beſchwere es ein wenig und gieffe dann laulich 

auff dem Graß mit kalten Wafße beſprengen, 1 R4 ' und 



s ſich Schneeweiß bieid 5 
einen glaſirten Topff ein wenig weiſſe 

8 4 e. * 

Staͤrcke / dieſe gieſſe gemach über die im Nah 
men geſpannte Spitzen / laſſe es damit trocknen / 
und thue es hierauf aus der Rahme/ trenne fie 

Tuch wieder MR . 55 vie fie e m 
* Ei f 

wartze feidene Shiten ir 
. Wann iefelbe noch nicht allzuſehr abgenu⸗ 
tzet / fo ke re oder fege erſtlich den Staub ſauber 
aus / mache alsdann eine Canſier Mine 
und Eli eingeweichet / duncke die ee, 
ein / ſchlage ſie alsdann mit einem B vſtlein / ſo 
von gelinden Haaren oder Schwammen / auff 
ein rein Brett / breite ſte aber wohl aus / und 
drucke fie recht glatt auff / damit ſie nicht runtz⸗ 
Ih: werden / alsdann laſſe fi 105 ſchnell bey der 
Sonnen / oder einen warmen Ofen trocknen / 
ſeynd fie een ſehr ſchmutzig oder roth ſo kanſt 
du ſie mit Ca ſier auffſchlagen / ſo werden ſie 

se veriegene Spigen fi fi e fern. gleich Si 
ber oder Gold / wieder neu u 
i made.. 

Man RR. AR erſt ein Tuch und Bet 
das mit Waſſer / beſtreichet ſolches hernach⸗ 
mahls mit weiſſer Selffe / legt hierauff die guͤl⸗ 
dene oder filberne Spitzen auff das uc and 8 

win⸗ 



) eh t fa auff da
 Noll⸗Hol w
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in der Länge zuſamm geleget werden / ſo lang 
die Spit enen ı hierauff ſelbige fo Rule biß die Geiffe daraus iſt / und das klare Waſ⸗ 

ſer 1 auff / 15 werden fie san ſchön 
werden. 8 

Das W. Copitl 

ven denen Seilern ihres Kandwerte Als 
terthum / Nutz und Nothwendigkeit / 
ER und Gewohnheiten / ſonderlich 
aber von denen / von ihnen verfertigten 
Manufacturen / und darzu gebörigen Ma 
eee und Inſirumenten. 

ö A das Seiler⸗Handwerck uhralt ſey / 
it aus geiſt⸗ und weltlichen Schrifften 
bekandt / und deswegen alles Ruhms 

und Ehren wuͤrdig / die heilige Schrifft geden⸗ 
cket hin und wieder der Seile / Stricke / Geiſ⸗ 
ſeln / Schnuͤren und Garn / welche die Seiler 
zu machen pflegen. Die an der Mauren zu Je⸗ 
richo wohnende Gaſt⸗Geberinn / Rahab / ließ 
die Iſraelitiſchen Kundſchaffter an einem rothen 
Sell durchs Fenſter hernieder / an der Stadt⸗ 
Mauren / da ſie ihr Hauß und Wohnung hats 
Mie knuͤpffte demahnahe * rothe Seil 

ans 
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ans Fenſter / damit ſie bey kuͤnfftiger Erobe⸗ 
rung der Stadt ſicher und unbeſchaͤdigt beym 
Leben bliebe. So gedencket auch Koͤnig Da⸗ 
vid der Seile / die ihme die Hoffaͤrtigen zum 
Netz ausbreiteten / DE 140. Der flaͤchſern 
Schnur wird gedacht im B. der Richter am 16. 
Wie auch der dreyfachen Schnur die nicht leicht 
zerreiſt / Eecleſ. J. Der Schnur / damit der Zim⸗ 
mermann das Holtz miſſet und mit Roͤtelſtein 
zeichnet / Eſa. am 44. Wie auch einer leinern 
Schnur / die ein Mann hatte / der eine neu⸗ge⸗ 
baute Stadt abmeſſen ſolte / Ezech. 40. Von 
den Stricken wird auch ſehr offt gemeldet / 
Simſon wurde gebunden mit zwey neuen Stri⸗ 
cken von den Philiſtern / im Buch der Richter 
am 3. ſtehet / der Geiſt des HErrn gerieth uͤber 
ihn / und die Stricke an feinen Armen wurden 
wie Faden / die das Feuer verſenget hatte / daß 
die Bande an feinen Händen zerſchmoltzen Hus 
ſai ſagte zu Abſalon / wo ſich David in eine Stadt 
verſammlen wuͤrde / fo ſolte gantz Iſrael Stri⸗ 
cke anwerffen und fie nieder reiſſen / im 2. B. 
Sam. am m. Es wird auch geredet von den 
Stricken / damit die Vögel beruͤcket werden, Pf. 
224. Bie auch der Stricke / damit die Kaͤhne 
auff dem Meer an die groſſe Schiffe gebunden 
werden / man findet auch von den Geiſſeln / die 
auch in der Seiler ihre Arbeit hinein lauffen / als 
dem Roß eine Geiſſel / ſagt Salomon / Prov. 26. 
Dem Eſel gehoͤret fein Futter / Geiſſel und baſt / 
Sorach am 3. Er gedencket der Geiſſel⸗ 45 

m 
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er dem Gar) Exec. 32. „Sn n 
Flachs / im 2. B.Mof am 9. Prov. zl. Von 
dem Werck/ Eſa. am . Deſſen die Seiler zu 
ihrer Arbeit nicht entrathen koͤnnen. 
Ferner lieſet man zu der Seiler nicht geringen 
vob / daß unterſchiedliche vortreffliche berühmte 
Leute dieſes Handwerck getrieben / theils auch 
ihre Abkunfft von dem Seiler⸗Handwerck ha⸗ 
ben. Als der berühmte Poet und Commoͤdien / 
ſchreiber Callas in Athen / welcher ı damit er 
ſich und die Seinige deſto beſſer ernehren konte / 
Seile und Strick gemacht. Des Kaͤyſers Au⸗ 
guſti Ur⸗Groß⸗ Vater war ein Seiler / bürtig 
aus dem Dorff Turino, wie ihm ſolches Marcus 
Antonius einsmahls hoͤniſch vorgeworffen. Gra- 
tianus war ein Seiler in Ungarn in der Stadt 
Cibala / oder Bibalis / nicht weit von Stuhl⸗ 
weiſſenburg / ein überaus ſtarcker Mann / den 
fuͤnff Soldaten den Strick / den er in ſeinen Haͤn⸗ 
den trug und verkauffen wolte / nicht auswin⸗ 
den und nehmen kunten / dieſer ſeiner Staͤrcke 
halber ward er zu einem Kriegs ⸗Obriſten erhoben / 
und fein Sohn Valentinian ward hernach gar 
4 Kaͤhſer / da er doch in ſeiner Jugend offtmahls 
Once fell getragen / und daher Funarius genen⸗ 
net worden / als auch in vorigen Seculo einige 

Irr⸗ 



mas Platerus zu Ai il Seiler und we ar 
beiten / damit er etwas verdienen und ſich dadurch 
ernehren moͤchte / i in ſolcher Werckſtatt! atte er 
zu einem Gehülffend den Collinum Tigurinum, der 
der Griechiſchen Sprach trefflich kundig war / 
dieſe beyden uͤbten ſich in der Seiler⸗Arbeit mit 
diſputiren in ihren Kuͤnſten / und brachtens end⸗ 
lich ſo weit / daß ſie vor ausbuͤndige gelehrte 
Maͤnner gehalten / der Platerus aber zum Schul⸗ 
Rector gen Baſel beruffen worden. Te 
Betreffend der Seiler Handwerck und die 

daben vorgehende Arbeit an ſich ſelbſt / ſo wird 
erſtlich der Hanff von den Seilern an einem ho⸗ 
hen Stock geſchwungen / und zwar ſo lang / biß 
der groͤſte Abgang oder die Scheben davon 

ſeynd / als dann wird er gehechelt / durch zwey 
oder drey Hechel / biß er rein wird / daraus wird 
hernach ferner an einem Rad / woran 2. oder z. 
8 ſind / entweder eine zwey oder drey 
Schifftige / ja auch wohl eine vier / acht / zwoͤlff 
und ſechzehnfaͤdige Schnur oder gezwirnte Leine 
geſponnen / das zweyſchifftige aber iſt entweder 
ein klarer Bindfaden oder Schudrat / und das⸗ 
jenige womit alles dieſes gefchnurt und zuſam⸗ 
men gemachet wird / heiſſen die Seller eine Lee ⸗ 
re, durch das Hintere Rad wird san vor⸗ 
getrieben und feſt zuſammen gedre face 1 
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ſolche Weiſe werden auch die Geiſſel / Fahr⸗ 
Se . Sack ⸗Baͤnder und Rep Schnüre ges 
acht: 5 5 ER 

Ein Strang hingegen wird zwoͤlff oder wo er 
recht daurhafftig ſeyn ſoll / ſechzehn faͤdnig ger 
ſponnen / drey oder vier ſchuͤfftig geſchnuͤret / und 
durch die Leer die vier Lizen zuſamm geſeilet / 
den Werckzeug / welcher darzu kommt / heiſſen 
die Seiler Leier / Geſchnuͤr und Knirr⸗Hacken / 
an ſo viel Waagen oder Schluͤtten. 
Eben auff eine ſolche Weiſe werden die Stri⸗ 
cke gemacht / jedoch nur vier und acht faͤdnig / und 
nicht von ſolcher Form wie die Straͤnge / well 
ſolche gezwirnet / die Stricke heiſſen die Seiler 
uͤberzogene Werck⸗Arbeit / und werden dieſel⸗ 
bige nicht vor einem groſſen Rad geſponnen / daß 
ein Jung darzu umdrehet / ſondern ſie koͤnnen 
von einem Geſellen in den Haͤuſern bereitet wer⸗ 
den wo man wegen des Regenwetters vor dem 
Thor nicht ſeyn kan / das Rad / woran man 
ſpinnet / hat keinen Handgriff / ſondern wird ein⸗ 
geſchraubt / und nennt man es alsdann vor dem 
Lauffer geſponnen / einen uͤberzogenen Faden 
mit einem Überzug. Das Werck oder die Hee⸗ 
de die man von Hanff aushechelt / wird mit 
zweyen Spinn⸗Stecken lauter auff einer Schuͤt⸗ 
tel⸗Naiter auffgeſchuͤttelt / und auff ſolche Wei⸗ 
ſe wird auff allerley Strick und Straͤnge / der 
Hanff und das Werck zugerichtet / dasjenige In- 
ſtrument aber / wodurch alles geſponnen wird / nen / 

| | | nen 
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nen die Seller einen Spinn⸗Lappen oder Spann 
ſo vom Drechsler 1 9 wird: 

Ein groſſes Seil oder Tau / welches entweder 
zu Waſſer oder zu Land ſoll gebraucht werden, 
wird von guten Hanff gemacht / und ein dicker 
oder ſtarcker Faden von den Geſellen durch Bey⸗ 
ſchrifft eines Jungen vor dem Rad geſponnen / 
wann nun ſolcher Geſtalt achtzig / neuntzig oder 
hundert Klaffter geſponnen ſeynd / ſo windet der 
Jung das Geſponnene auff eine Seilwinde oder 
Haſpel. Der Werckzeug zu des Seils Verferti⸗ 
gung / heiſt wie es die Seiler nennen / ein Not⸗ 
tel⸗Geſchirr oder ſtarckes eichenes Brett / wor⸗ 
innen vier groſſe Haacken ſtecken / daran die 
Faͤden gethan werden / und dieſes wird Vier⸗ 
ſchitig / einen Theil aber nennen die Seiler eine 
Lieze, und muß eins unter dieſen vieren ſeyn wie 
das andere / ſo wohl in der Laͤnge als in der Di⸗ 
cken / ferner werden hierzu gebraucht zwey An⸗ 
zieh⸗Haacken / das Treib⸗Scheid / der Haſpel / 
der Nagel / Streich ⸗Hadern / ſo von Haaren 
dazu geſponnen / ein Netz / die groſſe Leer, die 
Baͤſtene und haͤnffene Breinbze / aus Waſſer 
machen ſie durch das Streichen das Seil oder 
die Stränge glatt / und das Rauche leget ſich 
hierdurch. | 4 

Der Seiler Meiſterſtuͤck beſtehet an theils 
Orten in einem zwantzig Elln langen Seil / wel⸗ 
ches nicht laͤnger noch kuͤrtzer ſeyn davff / auch 
uf an Gewicht zwantzig Pfund haben muß. 

as andere iſt gehen Klaffter lang / und 1 5 | 
| au 
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uch fuſt zwantzig Pfund waͤgen. Das dritter 
eine Gurtſcheibe von ſechtzig Elln / ſoll an Ge 
wicht vierdthalb Pfund / und weder mehr noch 
weniger haben. Sonſten machen die Seiler in 
die iger und ſechtzigerley unterſchiedliche Werck 
und Stücklein / die alhier zu erhehlen unnoͤthig. 
Das Seiler Handwerck iſt ein geſchencktes 
Handperck / und find ihre Gebrauch und Ge⸗ 
wohnheiten zu Rotenburg an der Tauber in of 
fentlichen Druck gebracht. 5 
Der Nutz dieſes Handwercks iſt dieſer / daß 
man die Seller⸗Arbeit faſt in keiner Haußhal⸗ 
tung entrathen kan / es kan kein Pferd an den 
Wagen oder Pflug geſpannet und der Acker⸗ 
Bau oder das Fuhrwerck beſtellet werden / der 
Seiler muß mit ſeiner Arbeit dazu dienen / wo 
wird auch ein Hauß gebaut / darzu man nicht 
Seile oder Stricke gebraucht / was wird in 
Handlungs⸗Sachen nicht vor eine Quantitat 
Stricke zum Einballiren der Waaren gebraucht / 
in Krieg bey der Artillerie / und auch in Schif⸗ 
farthen / bey Jagen / Fiſch⸗ und Vogelfang / 
werden ja die Stricke und Tauen hoͤchſt noͤthig / 
wie dann vor dieſen bey den Parthern gewiſſe 
Soldaten geweſen / die man Reſtiferos Strick⸗ 
Traͤger genennet / welche / wann fie nahe an den 
Feind kamen / ihm einen Strick an den Hals wurf⸗ 
fen / ſich hierauff / weil fie zu Pferd waren / ſchnell 
mit ihren Roß zuruͤck zogen / und alſo den Be⸗ 
ſtrickten entweder lebendig oder tod zur Erden riſ⸗ 
ſen,. Bey einigen Barbgriſchen / Indianiſchen 

Na- 
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Nationen / werden auch ihre Hiftorien und 
Geſchichte durch gewiſſe Stricke / an welche ſie 
Knoten binden / bemercket. Z. E. Stirbt ihnen 
ihr König ab / oder wird ihnen durch Krieg ein 
Unglück zugefuͤget / fo knuͤpffen fie an den Strick 
einen groſſen Knoten und haͤngen etwan ein 
Denck⸗Zeichen hinzu / dadurch derſelbige König 
und Kriegs⸗Verderb angedeutet wird / durch ſol⸗ 
che Strick⸗ Rechnung ſeynd ſie gekommen auff 
das Gedaͤchtniß ihrer denckwuͤrdigen Sachen / 
in die acht hundert Jahr. | 

Es wird aber in vorhergehender Erzehlung 
nicht unbillig beruͤhret der Nutz und die Noth⸗ 
wendigkeit / welchen die Stricke und Taue in dem 
Krieg und bey der Schiffarth haben / in jenem 
werden groſſe machinen mit Stricken fortge⸗ 
ſchleppet / das Lager abgemeſſen / die Quartiere 
eingetheilet / in Ernſt⸗Feurn / die Careaſſen da⸗ 
mit geſchnuͤret / manchen / der ſonſt gerne defertir- 
te / haͤlt auch die Furcht des Stricks / von ſeinem 
boͤſen Vornehmen ab / die Zind⸗Stricke oder 
Lunden frantzöſiſche meches genannt / muͤſſen die 
Conſtabels immer bey der Hand haben / eh der Ge⸗ 
brauch der Flintenſteine introduciret worden / 
wurden alle Musqueten mit den Zind⸗Stricken 
abgefeuret / die dann gar muͤhſam auff den Hahn 
und die Zuͤnd⸗Pfanne muſten gepaſſet / die daran 
geſetzte Aſche abgeblaſen und dann erſt auff 
das Zuͤnd⸗Pulver in der eröffneten Pfanne ge⸗ 
duͤpffet werden / welches aber mehrmahls bey 
regnichten Wetter verſagte / und ſchlechten 5 
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ſen / in und aus dem Schiff gehoben werden / 
wann die Stricke nicht das beſte dabey thaͤten / 
wie vielerley aber derſelben und wie mancherley 
ihr Gebrauch und Beuennung ſey / ſtellet uns 
der neueroͤffnete See» Haven / welcher in des 
neueroͤffneten Ritter⸗Platzes erſten Theil zu fin⸗ 
den / in folgender Beſchreibung vor. Daß 
nemlich an einem groſſen und wohl⸗montirten 
Schiff ſich finde 1. die Ancker⸗Tauen / vor wel⸗ 
chen das Schiff lieget und welche Tauen aus 
den Kluͤſegatten oben heraus gehen. 2. Die 
Haupt⸗Tauen des groſſen Maſts / ſonſten das 
groſſe Wand genannt / ſeynd an jeglicher Sei⸗ 
ten ſieben / acht oder neun groſſe Tauen / ſo uͤber 
der Saaling um den Top des Maſts liegen. 3. 
Die Wevelingen / ſeynd kleinere Tauen / welche 
von einem Haupt⸗Tau zum andern / und von 
unten biß oben zu feſt geſchoren oder gewunden 
werden / damit die Bootsleut / indem ſie mit den 
Haͤnden an den Haupt⸗Tauen ſich halten / und 
die Fuͤſſe in ſolche Wevelinge ſetzen / daran auff 
und nieder lauffen koͤnnen. 4. Das groſſe Stag / 
dieſes wird nach e ne 
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zu CAR: TV, von den Stilarn 
über den Top des groſſen Maſts geſtrichen. J. Die 
Haupt⸗Tauen der groſſen Stenge oder das 
groſſe Stengen⸗Wand. 6. Das Perdoen der 

groſſen Stenge iſt auff leichten Schiffen ein 
Tau / ſo um den Top derſelben oberhalb der 
Saabing mit einem Knopff lieget / und zu bey⸗ 
den Seiten hinunter biß hinter die groſſe Ruſt 
laͤufft. 7. Die Haupt⸗Tauen der groſſen Bram⸗ 
Stenge oder das groſſe Bram⸗Stengen⸗Wand 
8. Das groſſe Bram⸗Stengen⸗Stag / if ein 
Tau / ſo die Bram⸗Stenge an den Top umfaͤngt. 
9. Das groſſe Reep und Cardeel iſt ein Touw / 
ſo doppelt und mit beyden Enden gleich genom⸗ 
men wird / in deſſen Bucht ein Block hanget / 
der Cardeel⸗Block genennet / mit einem Loch- 
oben und unten mit 2. Rollen. 10. Ein Gyn⸗ 
Tau iſt ein uͤber alle Rollen lauffendes Tau nach 
oben zu / durch den einen Hanger⸗Block / und 
von dar zurück an die Raa. u. Die Peert bes 
finden ſich an jeder Ree / und ſeynd 2. Touwe / 
fo von jeden Nock oder End der Ree ab⸗ und 
gegen einander biß in die Mitte derſelben / ans 
Mack zuſamm lauffen. 12. Die Toppenants 
der groſſen Raa ſeynd 2. Touw zu jeglicher Seite 
des Schiffes eins. 13. Die Braſſen der groſ⸗ 
fe Raa. 14. Die Boͤlyns des Schon⸗Fahr⸗ 
Segels. 14. Die Schooten des Schon⸗Fah⸗ 
rer⸗Segels. 15. Die groſſen Schmyten. 16. 
Die Gy oder Auffzieh⸗TDauen. 17. Die Nock 
Gordings oder Guͤrtels des Schon⸗Fahrs⸗Se⸗ 
gels. 18. Die Buͤyck Gordings de S 
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| en Wetteroder auch nach geendig en Sturm 
wann das Schiff von der einen Seiten nach 
der andern ſchlengert / ſo wohl zu dem gro 
als auch groſſen Stenge⸗ Wand geb u 
pird. 20. Das Hiß⸗Tau oder der Loper. 21. 
Die Toppenants der groſſen Mars, Nee. 22. 
Die Braſſen des groſſen Mars⸗Segels. 22. 
Die groſſen Mars⸗Boͤlyns. 24. Die groſſen 
Maars⸗Schooten. 25. Die groſſen Mars⸗ 
Gy⸗Touwen. 26. Die Demp / Buyck und 
Nock⸗Gordings und viel andere mehr / welche 
alle nebenſt ihren Gebrauch in obbemeldten neu⸗ 
eröffneten See Havens⸗Trackat der Länge nach 
beſchrieben werden / uns aber allhier zum Des 
weiß dienen / wie das Seiler⸗-Handwerck ſon⸗ 
derlich in See⸗Staͤdten / (wo ſie Rep⸗ſchlaͤgers 
genennet werden / und gemeiniglich ſchoͤne und 
luſtige Oerter / Reeper⸗Bahnen genannt / vor den 
Thoren haben /) ſehr nothwendig und nuͤtzlich 
ſey / wie dann auch jährlich eine groſſe Quanti⸗ 
tät Hanffs / der haͤuffig aus Chur⸗ und Lieffland / 
item aus Moscau kommt / von ihnen verarbei⸗ 
tet wird / ſo / daß auch daher der Hanff / wie 
im 6. Capitel ſoll bewieſen werden / unter die 
contrabande Waaren gezehlet wird / die man 
den Feinden nicht zufuͤhren / und auch nicht bey 
Miß wachs⸗Jahren /ſelbige aus ſolchen kaͤndern / 
Fi der Landsherr ſelbſt des wentgen Vorraths zu 

ner Shift Slolte n als eine Kauff⸗ 
manns⸗ 
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manns⸗Waare ausfuͤhren darff / weil ein re 
groſſes Orlogs⸗Schiff / wann es gebührend m 
Tau und Tackelwerck ſoll verſehen werden / eine 
groſſe Quantität deſſelben noͤthig hat / ſo / daß 
1 auch mit 2 in der Luͤbeckiſchen 
Chronick lieſet / daß / als dieſe Republic A. 1365. 
ein Schiff / der groſſe Adler genannt / wieder 
Schweden ausgeruͤſtet / das groſſe Ancker⸗Tau 
dick geweſen. 24. Daumen in Diameter, das 
geſamte Tau⸗und Tackelwerck aber zu dem gan⸗ 
tzen Schiff 1140. Centner gewogen habe / und 
zu den Segeln us. ſtuͤck Leinwand verbrauchet 
worden. Noch heutigs Tags werden anſehn⸗ 
liche und koſtbahre Schiffs-Tau in den See⸗ 
Städten geſchlagen oder verfertiget / ſo gar / 0 
ihrer ſonderbahren Länge und dicke wegen groſ⸗ 
ſe Potentaten ſich nicht mißfallen laſſen / dem 
Verfertigen eines ſolchen confiderablen Stücks 
beyzuwohnen / und wie hurtig die Seiler oder 
Repſchlaͤger / als die alle Materialia und Prepara- 
toria darzu ſchon an die Hand geſchafft / damit 
umzuſpringen wiſſen / mit eigenen Augen anzu⸗ 
ſehen / insgemein aber iſt es des Schiffers Be⸗ 
ſorgung / daß er die zu ſeinem Schiff benoͤthigte 
Tauen mit Conſens ſeiner Rheder / oder nach⸗ 
dem es die Nothwendigkeit und des Schiffes 
Nutzen erfordert / aus guten Materialien machen 
laſſe / und ſelber mit dabey ſey / wann es ge⸗ 
ſchlagen wird / worauff ſo bald es verfertiget / 
ein ſolches Tau an die Waag gebracht / da⸗ 
ſelbſt gewogen / und alsdann verdungener maſ⸗ 
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Seiler oder Repſchlaͤger / nach Schiff⸗ 

Pfund oder Centnern / in kleinen Strick und Ta⸗ 
ckelwerck aber nach Klaffter oder Bunden / oder 
auch nach Stücken bezahlet wird / damit auch 
ein Schiffs⸗ Seil deſto beſſer in Waſſer halte 
und nicht ſo bald von dem Saltz⸗Waſſer moͤge 
angegriffen und zerfreſſen werden / ſo wird es 
vorher nach dem Theer⸗Hauß gebracht / da⸗ 
elbſt im Theer geſotten und dergeſtalt zugericht / 
daß das See⸗Waſſer demſelben keinen Scha⸗ 
den thun oder es ſo leicht nicht faulen moͤge / die⸗ 
ſe Theer⸗Haͤuſer oder Theer⸗Hoͤfe ſeynd gemei⸗ 
niglich / beſorgender Feuers⸗Gefahr wegen / auſ⸗ 
ſerhalb den Staͤdten / und beſitzen dabey ei⸗ 
nige Gerechtigkeiten / ſonderlich des freyen 
Bierſchancks / denen Theer⸗Hoffs Inſpecto- 
ribus und verordneten Schreibern zu gut / wel⸗ 
che mit einem ſolchen Beſitz / wann ſie etwan durch 
See / oder andern Schaden in ihrer Handlung 
zuruͤck kommen / von denen Kauffleut⸗Aelteſten / 
als welche dieſe Dienſte billig zu vergeben ha⸗ 
ben / beguͤnſtiget werden / dabey auch Buch und 
Auffſicht uͤber allen bey der Stadt befindlichen 
Theer / welcher aller auff ſolchen Theer-Höfen 
muß niedergeleget werden und Feuers⸗Gefahr 
halber nicht in die Stadt kommen darff / fuͤhren 
muͤſſen / davor fie dann auch ein gewiſſes vor 
Schreib⸗Geld / ohne was der Theer Hoff ſelbſt 
vor Haͤur oder Miethe vor die liegende Stell 
nimmt / zu genieffen haben / wie bann auch ſol⸗ 
che Theer⸗Hoͤfe insgemein eben wie die Tran⸗ 
BR. 2 Bren⸗ 
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Fe denen e ee 
der See kommende Schiff 

en 

einhabenden Sher chen doe auslade 
gen / von dieſen aD 

aden ton⸗ 

getheerten Tauen / und des, 
nen vielen Pech / mit welchen ein zur See gehen⸗ 
des Schiff beſchmleret und begoſſen iſt / damit 
es nicht jo leicht Waſſer ziehe / kommt es auch / 
daß die Seefahrende und ſonderlich die Boots⸗ 
leute / welche die Hand⸗Arbeit an den Schiffen 
thun / in dem Maſt hinauff klemmern / Segel 
einnehmen und loß machen / Ancker auffwinden 
und wieder fallen laſſen muͤſſen / fo ſchmutzig von 
Theer und Pech ausſehen / und dannenhero 
auch Pickbruch von ihren wiewre 
Hoſen genennet werden / wiewohl eben wie in 
dem Krieg zu Land ein tapfferer General ſich 
nicht ſchaͤmet / daß er von der Musgquete an ſein 
Hand werck zu lernen angefangen / alſo halten ſich 
groſſe Admirals oder Commandeurs zur Ses 
auch vor keine Schande / daß fie in ihrer Jugend 
die Pickbruch getragen und vor Matroszu dienen 
angefangen / ein rechtſchaffener und ſorgfaͤltiger 
Schiffer aber verlaͤſt ſich nechſt GOtt piel auff 
gute Aucker und Tau / und daß er jederzeit ein 
dicht Schiff habe / welches einen Puff und 
Sturm ausſtehen kan. 105 1 8 

Wir wenden uns aber wieder zu unſern Sei⸗ 
lern / und bemercken aus des weyl. beruͤhmten 
Jenenſiſchen brokelloris Herr Adrian Beyeri 
Schrifften von Handwerckern und Hand⸗ 

0 be den 
4 

wercksleuten / daß unter andern au 
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an einigen Orten die koſtbare Meiſter⸗ 
tück abgeſchafft / und an ſtatt des Kriegs⸗Seils / 
welches ſie an gewiſſen Orten machen muͤſſen / 
ſie nur ein denen Zimmerleuten dienliches Kloben⸗ 
N zeil verfertigen item,; daß wann einer ihrer 
Geſellen / der Meiſter werden will / ſein Mei⸗ 

lerſtuͤck nicht tuͤchtig machet / fie ihn abweiſen. 
und etwan uͤber ein halb Jahr auffs neue mu⸗ 
then / das iſt / zum Meiſterſtuͤck zugelaſſen zu 
werden anhalten laſſen / etwan ihn gar wieder 
auff die Wanderſchafft weiſen / daß er erſt ſein 
Handwerck beſſer lernen ſoll / iſt es aber ein 
Meiſters Sohn / ſo wird es ſo genau mit ihm 
nicht genommen / oder er mag vermoͤg ihrer Sta- 
tuten art. 2. aus 4. Meiſterſtuͤcken nur ein paar 
verfertigen / das Meiſter⸗Geld / welches ſie be⸗ 
zahlen muͤſſen / iſt an einigen Orten nur 4. fe. 
und weil ſie auch nur ein ſchwaches und wenig ein⸗ 
trägliches Handwerck haben / als werden fie 
unter die Craͤmer⸗Handwerck gezehlet / welche 
die Jahrmaͤrckte bauen / und auch neben ihren 
Seilen und Stricken / andere Waaren / als 
etwan Pech und Oehl / Giſchelſtoͤck und Kobers 
mit zu Kauff haben moͤgen / hingegen iſt ihnen 
ſcharff verboten altes Garn oder Schnuͤre un⸗ 
ter neues zu ſpinnen / welches doch einige nicht 
laſſen / und dannenhero Schertz⸗ und Sprich⸗ 
worts⸗welſe hören muͤſſen / fie überwinden das 
Boͤſe mit Guten / wird es aber erfahren / als daß 
etwan einer verboten Zeug gearbeitet / Flachs⸗ 
ein genie Lobe eingezogen / Haar 
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ein oder uͤbergezogen / einen alten eil Faden ver⸗ 
neuet / und nicht ledig und frey weggeſponnen / 
wie der Gebrauch vt n Alters her geweſen iſt / ſo 
werden ſie / es ſey Meiſter oder Geſell in Geld» 
ſtraffe genommen / ſonderlich aber haben dieſes die 
Seiler⸗Geſellen als etwas beſonders / daß / wann 
ſie jetzt von ihren Meiſtern Abſchied nehmen und 
reiſen wollen / und es ſonſt bey andern Hand⸗ 
wercks⸗Geſellen der Gebrauch iſt / daß / nach⸗ 
dem bey dem Meiſter ihre Verrichtung gewe⸗ 
fen / entweder daß fie Alt⸗ oder Jung⸗Geſell 
geweſen / fie ſolche ihre Fundion vor ihrer Ab⸗ 
reife einem andern ihrer Mit⸗Geſellen aufftra⸗ 
gen muͤſſen / nach der Handwercks Regul (daß 
keiner das aͤlteſte oder juͤngſte über Feld⸗Wegs 
weg tragen ſoll / wuͤrde er daruͤber befunden 
werden / fo ſolte er in der Geſellen Straffe ſeyn / 
der Seiler⸗Geſellen Meiſter aber im Fall kein 
Geſell vorhanden / ſolche Resignation, (die er 
ſelbſt anzunehmen ſchuldig) nicht annehmen 
oder den Geſellen gar nicht zu ſich in die Stu⸗ 
ben kommen laſſen wolte / daß es dem Geſellen 
genug iſt / wann er nur einen Knoten auſſen in 
dem Vor⸗Hauß in einem Strick machet / und 
etwan den zur Werckſtatt bißher gehabten 
Schluͤſſel darein knuͤpfft / da auch ſonſten bey 
andern Handwerckern die Geſellen / welche Mei⸗ 
ſter werden wollen / ſich den Handwerckszeug 
ſelber ſchaffen muͤſſen / ſo treffen die Seiler hier⸗ 
inn den Mittel⸗Weg “ und ftatuiren Artie, XI. 
Ihrer Handwercks⸗Ordnung / daß dae | be 



erden wollen / auff die andere Muthung anzei⸗ 
gen ſollen / daß fie nach der dritten Muthung 

alſobald gefaſt ſeynd mit ihren Zeuge / und was 
fie beduͤrffen / fie laſſen aber auch Art. X. zu / 
ke den Handwercks Zeug / fo er nicht hat / 

bey den Meiſtern auffbringen mag / wo er weiß 
und kan. b . 
Den Numerum der Seiler⸗Meiſter / welcher in 
einer Stadt noͤthig ſeyn moͤchte / betreffend / ſo 
iſt vor allen acht zu haben auff die groſſe Be⸗ 

affenheit und Situation eines Orts / alſo ha⸗ 
en die See⸗Staͤdte / da viel Schiffarth und 

Schiffbauens iſt / ſchon eine groͤſſere Anzahl 
von Seiler ⸗Meiſtern / als die Land⸗Staͤdte noͤ⸗ 
thig / weil in jenen viel Tau und Tackelwerck 
zu den Schiffen gebrauchet wird / die Land⸗ 
Staͤdte hingegen / haben ihrer Situation wegen / 
entweder wegen der vielen paſſage und ſtattlichen 
Land / und Ackerbaues und des dabey haͤuffig vor⸗ 
fallenden Fuhrwercks / item auch / ſo der Orten 
gute Kauffmannſchafft iſt / wegen des Einballi⸗ 
rens der Wagren / der Seiler ihre Arbeit noͤthig / 
deren auch die Berg⸗Staͤdte und wo ſonder⸗ 
lich viel machinen zu machen / nicht entbehren koͤn⸗ 
nen / daß alſo ihres Numeri wegen nichts ge⸗ 

wiſſes zu determiniren / ſondern eine jede Stadt 
ſammt feinem diſteick , nach der Einwohner 
Handthierung ſich richten muß / wie dann die 
t die des Abgangs der Seiler ⸗Waar / ſchon 
el 5 ſelbſt die Anzahl der Meiſter reguliret / alſo daß 
IN 27 des⸗ 
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deßfalls bey ihnen wenig von Streit⸗oder Klag⸗ 
Haͤndeln uͤber Pfuſchers und Boͤhn⸗Haaſen / 
wie bey andern Handwercken gehoͤret wird / ſon⸗ 
derlich da ihre Zunfft dergeſtalt geſchloſſen und in 
den meiſten Meiſtern von Vater zu Sohn fortge⸗ 
pflantzet wird / daß deßfals wenig Irrungen ent⸗ 
ſtehen / und ein Frembder / ſo leicht nicht eine 
Spinn⸗oder Reeper⸗Bude / welche gemeiniglich 
unter ihnen erblich iſt / und an etlichen Orten von 
dem Rath muß geloͤſet werden / haben kan / ihre 
Spinn⸗Bahn auch kein anderer / als der in ihrer 
Zunfft und Gilde iſt / zugebrauchen ſich unter⸗ 
ſtehen wird / wann er nicht uͤbel davon wolte ab⸗ 
gewieſen werden / jedoch ſtehet auch dieſes wie⸗ 
der dabey zu bemercken / daß bey zunehmenden 
Schiffs ⸗Bau eines Orts auch der Reepſchlaͤger 
oder Seiler Numerus wohl koͤnne aus obrigkeit⸗ 
licher Macht / auff Anhalten der Kauffleut und 
Schiffer vermehret werden / wann diejenige 
nehmlich die als Seiler⸗Meiſter etabliret ſeyn / 
der Arbeit nicht gewachſen / oder dieſelbe mit ih⸗ 
ren Kraͤfften und Mitteln nicht beſtreiten koͤnnen / 
indeſſen aber doch die Commercia, von welchen 
auch die Schlffarth dependiret / nicht verhin⸗ 
dert ſeyn wollen / was die Seiler⸗Meiſters auff 
den Flecken und Doͤrffern betrifft / ſeynd ſolche 
um der Urſach willen / daß das Bauer⸗Volck ſie 
immer bey der Hand haben muß / und die Staͤdte 
Seiler ſich an der Buͤrger⸗Arbeit halten / nicht 
zu vertreiben / weil ſich / wie gemeldt / dieſes Hand⸗ 
werck ſchon dergeſtalt von ſelbſt regulirt, nr 
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Das V. Sapitet 

Yon . und ibu „ 
wercks Urſprung / Alterthum / Noth⸗ 
und Nutzbarkeit / wie auch von ihren 

Prixilegiis und Statutis, ſammt unterſchied⸗ 
I chen Reſponſis, welche ihres Handwercks 
und der darinn vorfallenden Streitig⸗ 
keiten halber / von beruͤhmten Schoͤppen⸗ 
Stühlen und juriltiſchen Facultäten gege⸗ 
ben werden. 

En Urſprung oder das Alterthum der 
Weberey ſchrelben die heydniſche Sori ⸗ 
benten der Goͤttin Pallas oder Miner⸗ 

va zu / welche die erſte Erfinderin eines ſo fuͤr⸗ 
trefflichen Wercks ſoll geweſen ſeyn / mit wel⸗ 
cher ſich nachgehends eine kuͤnſtliche Jungfer aus 
Lydien Arachne genannt / in ein Gewett einge⸗ 
laſſen / welche unter ihnen am beſten wircken 
konte; Allein fie ſey überwunden und von der 
Goͤttin zur Beſtraffung ihres Vorwitzes in eine 
Spinne verwandelt worden / welche dahero noch 
mit ihren Fuͤſſen zu wircken pfleget. Wiewohl 
andere wollen / man habe zur Erfindung der 
Weberey den erſten Anlaß von der Spinnen 
genommen / und von ihres Gewebes lan⸗ 

| en San den Zettel / von dem in die Quer 
3 a 90509 
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fen aber / den Eintrag zu machen / abger 
ehen. e ER 1 

Arcas ein Sohn Jupiters und Koͤnig in Ar⸗ 
cadien / von welchem die Poeten dichten / daß er 
in den kleinen Baͤren oder das kleiner Sieben⸗ 
Geſtirn verwandelt worden / ſoll von Adriſtia 
gantze Kleider zu wuͤrcken erlernet / und ſolches 
ſeiner Arcadia wieder gelernet haben. Pam⸗ 
philia hingegen hat / wie Plinius berichtet / in der 
Inſul Coos in dem Ægeiſchen Meer gelegen / die 
Weber⸗Kunſt eingefuͤhret. Penelope des Ulis- 
ſis Ehe⸗Weib wird ſonder Zweiffel auch eine gar 
zarte Art von Flor oder Leinwand zu weben er⸗ 
funden haben / weil man ſie ſo gar nach ihren 
Nahmen Tela Penelopea genennet. Dieſen al⸗ 
len aber wird billig Naema die Tochter Lamech 
und Schweſter des Tubal Kains vorgezogen / 
deren im erſten Buch Moſis 4. Cap. 22. v. ge⸗ 
dacht und fie von dem Comeſtore für die als 
lererſte Erfinderinn der Weberey angegeben 
wird. Woraus dann folget / daß das Hand⸗ 
werck der Weber vor der Suͤndfluth ſchon be⸗ 
kandt geweſen ſey. 

Der Anfang mit Einwirckung mit allerley Fi⸗ 
guren und Bilder / ſo man Damaſt nennet / wird 
den Babyloniern / die Erfindung aber der mit 
Leiſten durchzogenen oder geſtreifften Leinwand 
den Alexandrinern zugeſchrieben / daß man end⸗ 
lich auch Gold und Seide durch einen leinenen 
Zettel geſchoſſen hat Attalles Ae u 
Pergamo angegeben / dem Aceſio ber un 

Icon 
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icon Caryſtio wird als berühmten Webern in 
Cypern die Ehre beygelegt / daß fie der Göttin 
Palladi den erſten Schleyer gewuͤrcket haben / 
w ie ſolches aus den Proverbiis Erafmi bekannt 

. ſchreibet / daß das Weben und 
wircken anfaͤnglich allein eine Arbeit des Frau⸗ 
enzimmers geweſen / und erſt nach Verflieſſung 

X 

langer Zeit von denen Manns⸗Perſonen erlers 
net und getrieben worden / ſo wurde auch alles 
Geweb dazumahl nur gehend und ſtehend ge⸗ 
trieben / biß ein Egyptiſches Weib ſolche Arbeit 
am erſten ſitzend verrichtet. f 

In dem andern Buch Moſis am 35. Cap. 
wird des Ahaliabs gedacht / Gott habe fein 
Hertz erfüllet zu ſchneiden / zu wircken / zu ſticken 
und zu Weben. Es wird auch der Leinenwe⸗ 
ber und ihres Geſchlechts ſo gar mit ausgedruck⸗ 
ten Nahmen gedacht / als in dem erſten Buch 
der Chronica am 4. Cap. v. 2. da es heiſt: Die 
Kinder Sela des Sohns Juda / waren / er / 
der Vater Lecha Laeda / der Vater Mareſa und 

die Freundſchafft der Leinenweber unter dem 
1 Hauß Asbea: So wuſte auch Huram Abifr 
den der König zu Tyro dem Salo moni als einen 
kunſtreichen Meiſter zum Bau des Tempels 
uͤberſchickte / in Seiden und Leinen zu arbeiten. 
wie zu leſen im ꝛ. Buch der Chronie am 2. Cap. 
am 14. v. Zu geſchweigen / daß der alte Ereutz⸗ 
Traͤger Hiob / welcher der Gelehrten Meynung 
nach vor Moſis Zeiten gelebet / ſchon des 175 Ä 
7 er⸗ 
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ber⸗Spuhls / und Hißkias des abgeriffenen Fa: 
dens der Weber / gedencke. Wir konnen hie 
auch diel vornehme Perſonen anfuͤhren / welche 

theils in der Weberey erfahren geweſen / theils 
15 von Webern entſproſſen und zu hohen 
Wuͤrden gelanget ſeyn / doch wollen wir Deren 
um alle Weitlaͤufftigkeit zu vermeiden / nur drey⸗ 
er gedencken; Nemlich der Printzeßin Giſela / 
Kaͤyſer Heinrich deß andere Schweſter / als die⸗ 
5 an Stephanum der Ungarn Koͤnig / mit die⸗ 
ſem Beding vermaͤhlet wurde / daß er ſammt 
ſelnen Unterthanen den allein ſeeligmachenden 
chriſtlichen Glauben annehmen ſolte / Koͤnig 
Stephanus auch hierauff mit einer groſſen 
Menge der Seinigen ſich kauffen ließ / hat ger 
dachte kaͤyſerl. Printzeßin / die geiſtliche Kleider 
ſammt den meiſten Kirchen Schmuck mit eige⸗ 
nen Haͤnden gewircket. 

Zeno ein Biſchoff und nachmahls ein heiliger 
Maͤrtyrer / hat wie Nicephorus berichtet / in ei⸗ 

ner ledigen Werckſtadt Leinewandten Kleider ges 
wircket; und Hadrianus IV. eines Webers 
Sohn / von Utrecht gebuͤrtig / iſt wegen feiner) 
ſonderbahren Tugend und Geſchicklichkeit dem 
groſſen Kaͤyſer Carolo V. in feiner Jugend zum 
Preceptore gegeben / nachgehends aber gar auff 
den Paͤbſtlichen Stuhl erhoben worden. 

Die Nutzbarkeit dieſes Handwercks betref 
fend / ſo iſt es in Wahrheit eines der noͤthigſt⸗ 
und nuͤtzlichſten / und die Arbeit der Weber das 
erſte / ſo uns fo bald wir dieſe Welt begt e 



x: 

durch Angebung eines befondern Weber⸗Stuhls 
zu Nimwegen im Gelderland Anno 1676. ver⸗ 
fertigen laſſen. So hat auch ebenfalls ein 
Landweber zu Hilpoltſtein / Martin Vogelhuͤ⸗ 
ter genannt auff ſeinem gemeinen Weber⸗Stuhl 
gantze Hembder ohne einige Nath mit Ermeln 
und allen Zugehoͤr verſehen / gewircket. 
Die Leib⸗Roͤcke der Leviten und Prieſter mas 

ren vor Zeiten jo wohl / als die Chor⸗Hemb⸗ 
der jetziger Zeit leinen. Der Heilige Altar iſt 
mit Leinwand uͤberdecket / in der heiligen Tauffe 
werden wir mit dem Weſter⸗Hembde be⸗ 
kleidet / wir tragen die] Arbeit der Weber an 
unſerm bloſſen Leib / wir bedecken damit unſern 
Tiſch bey der Mittag⸗ uno Abend⸗Mahlzeit / wir 
überziehen mit leinen Gezeug unſere Betten / wir 
reinigen uns an denen fo genannten Hand, und 
und Naſen⸗Tuͤchern; Der Soldat lieget unter 
den zwillichen Zelten / der Muͤller bedienet ſich 
der Weber, Arbeit zu feinen Beutel⸗Tuͤchern. 
Der Bauer zu Sie ⸗ und Graß⸗Tuͤchern. Die 

mit 
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mit Wolle und Seide vermiſcht gewirckte Zeu⸗ 
ge dienen zu mancherley Ober⸗Kleidern / und iſt 
niemand / der des Hand wercks der Weber gaͤntz⸗ 
lich entrathen koͤnte. Allermaſſen ſolches mit 
mehrern in dem neulich heraus gekommenen 
Tractat von der Weber Kunſt zu erſehen iſt / wie 
dann dieſes Buch ſonderlich / der Weber kuͤnſtli⸗ 
che Arbeit und ihre darzu benoͤthigte Handgriffe / 
von 2. biß 32. fchäfftigen anweiſet / und ihnen 
gründliche Anleitung giebet / wie ſie nicht allein 
gemeine ſondern auch ſchoͤne gezogene Arbeit klein 
und groß mit allerhand Blumenwerck und Figu⸗ 
ren / als Damaſt und Atlaß kuͤnſtlich verfertigen 
follen. Es iſt aber dieſes Handwerck derbeinweber 
an einigen Orten mit den Barchentwebern einer⸗ 
ley Handwerck / wie ſie dann auch einerley Werck⸗ 
zeug führen und beyderſeits von Wolle und Leinen 
arbeiten / wiewol ſie auch an einigen Orten wieder 
von einander unterſchieden werden / alſo daß je⸗ 
des Handwerck vor ſich feine beſondere Lade und 
Aufflage hat / beyde Handwercker ſeynd keine 
geſchenckte / jedoch mit loͤblichen Geſetzen und 
Ordnungen verſehene und allenthalben bekann⸗ 
te Handwercke / alſo / daß ihre Geſellen durch 
gantz Teutſchland reifen mögen und allenthal⸗ 
ben Arbeit finden / die Jungen pflegen auff 
beyderley dieſer Handwerck an den meiſten 
Orten 3. Jahr zu lernen / und die Geſellen / nach⸗ 
dem ſie ſieben Jahr gewandert / drey Jahr aber 
an denjenigen Ort / wo ſie Meiſter werden wol⸗ 
len unausgeſetzt gearbeitet haben / koͤnnen 

zum 
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zum Meiſter⸗Recht ohne Verfertigung eines 
Meifter» Stücks gelangen. Welches denen 
Meiſters⸗Söhnen / wann fie das 22. Jahr ihres 
Alters erreichet / ebenfalls sonfirmitet und zuge⸗ 
prochen wird. | 605 
Ihr Handwercks / Gebrauch oder Cere- 
moniel und Gewohnheit beſtehet erſtlich 
vor die junge Webers⸗Geſellen in 
folgenden Anredungs⸗Arten. 
Dieweil es in dieſer hochberuͤhmten Stadt 
N. N. ein fo feiner alt⸗loͤblicher Gebrauch iſt / daß 
ihr pfleget einem frembden Geſellen das hochloͤb⸗ 
liche Geſchenck zu halten / aber einem / der Jahr 
und Tag aus dieſer Stadt verwandert / und noch 
nicht wieder kommen waͤre / oder eines Meiſters 
Sohn / der von ſeinem Vater / und vor einem 
gantzen ehrſamen Handwerck von Meiſter und 
Geſellen quitt / frey / ledig und loß iſt geſprochen 
worden / feine drey Knappen⸗Botten gebeten / 
fein Knappen ⸗Recht erlegt wie gebräuchlich iſt / 
oder einen jungen Lehr⸗Knappen / der ſeine drey 
Lehr⸗Jahr von feinem Lehr⸗Meiſter ehrlich und 
redlich hat ausgeſtanden und gelernet / und nach⸗ 
mals von ſeinem Lehr⸗Meiſter / vor einem gantzen 
ehrſamen Handwerck / vor Meiſter und Geſellen 
quitt / frey / ledig und loß geſprochen iſt worden / 
feine dreh Knappen⸗Botten gebeten / fein Knap⸗ 
pen⸗Recht erlegt wie gebräuchlich iſt / ſolchen ob⸗ 
bemeldten Perſonen pfleget ihr allen das hoch⸗ 
loͤbliche Geſchenck zu halten / aber wie mir und 
meinem Mit⸗Geſellen / heutigs Tags in unfers 
| M Herrn 
| 
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Herrn Vaters Behauſung geſchehen / und wie⸗ 
derfahren iſt / alſo hat eine gantze ehrſame Bruͤ⸗ 
derſchafft ſich laſſen anmelden / dafern es hätte, 
koͤnnen geſchehen bey einem beſſern Getranck / 
als nemlich bey dieſem Bier / es ware geweſen/ 
Meth / Wein oder Malvaſier / deſto lieber wol⸗ 
ten ſie es gethan haben / wiewohl auch dieſer 
Trunck nicht zu verachten / iſt es uns gar ein an⸗ 
genehmer / wohlſchmechender und wohlriechender 
Trunck geweſen. 5 
Zum 1. thun wir uns gantz freundlich bedan⸗ 

cken gegen GOtt dem Allmaͤchtigen / der uns dies 
ſen wohlſchmeckenden Trunck beſcheret hat. 

Zum 2. thun wir uns auch gar freundlich be⸗ 
dancken gegen dem Herrn Vater / ſo wohl auch 
gegen der tugendſamen Frau Mutter gegen Bruͤ⸗ 
der und Schweſtern die uns ſolche Ort und 
Stelle / Raum und Platz / Tiſch und Banck 
vergunt haben / dieſen ſolchem wohlſchmecken⸗ 
den Trunck in Fried und Einigkeit auszutrincken. 
Zum 3. thun wir uns gantz freundlich bedan⸗ 

cken / gegen elne gantze ehrſame Bruͤderſchafft / 
von dem Aelteſten biß zum Juͤngſten / von dem 
Juͤngſten biß zum Aelteſten / von dem Groͤſſe⸗ 
ſten biß zum Kleinſten / von dem Kleinſten biß 
zum Groͤſten / von dem Aermeſten biß zu dem 
Reicheſten / von dem Reicheſten biß zum Aerm⸗ 
ſten / dafern es ſich begeb / daß einer aus euren 
Mitteln in unſer Mittel kaͤm / es waͤre GOT T 
geb! gleich der Groͤſte / der Kleinſte / der Aeltefter 
der Juͤngſte / der Meichfte oder der E 

* * 
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2s wäre Gott geb! gleich in Holen / in Polen / in 
Ungern / in Pummern / in Reuſſen / in Preuſſen / in 

oder Malvaſier / allen nach Handwercks Brauch 
und Sitten / haͤtten wirs aber nicht an Geld / 
ſo wolten wir ihm einen friſchen Trunck Brun⸗ 
nen⸗Waſſers veichen / und den rechten Weg 
und Steg zeigen / damit der ehrliche Bruder an⸗ 
der Ort hinkaͤme / da er hin daͤcht und gern da 
ſeyn moͤchte / daß nehmlich das hochloͤbliche 
Handwerck der Leinenweber / Parchentweber / 
Zuͤechner / Trippner / Damaſchger / Satinwe⸗ 
ber nicht geſchwaͤcht / ſondern vielmehr geſtaͤr⸗ 
cket werde. \ 

Gunſthafftige Gefellen / denn ich bin noch 
nicht alt von Jahren / hab noch weit zu wandern / 
hab noch nicht viel gelernet / geſehen / noch er⸗ 
wandert / noch erfahren / ich bitt ihr wollet daz 
Wort verſtehen / als ichs mag geredet haben. 

Wann einer Knappen⸗Vater iſt und dem 
jungen Knappen vorſaget / ſo braucht 
4 er folgende Formalia. 
Zaum erſten ſolt du die Buben⸗Sthuh und 

M: 5 Jun⸗ 
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Jungens⸗Schuh austhun und ſolſt Gefelle 
Schuh anthun ſolſt dich ales Kugelſchiede 
und aller Uppigkeit abthun / ſolſt dich zu fein 

halten / ihnen die Ehr ge. 
be 

verſtaͤndigen Leuten i 
ben / wie es einem Geſellen wohl anſte 6 

Zum:m andern / ſo du hinaus in eine Kaͤyſerliche 
oder fürftliche Reſidentz- Stadt oder Marck⸗ 
Fleck / wie ſie mag genennet werden / kommeſt / 
ſolt du erſtlich nach der Herberg fragen / und fo 
du auff die Herberg kommeſt / ſo ſolt du den Herr 
Vater / Herr Vater heiſſen / die Frau Mutter / 
Frau Mutter / und die Soͤhne und Toͤchter 
Bruͤder und Schweſtern. i 

Und fo du über Nacht bleiben wilſt / ſo nimm 
‚Deinen Hut ab / und ſprich zu dem Herr Vater / 
Herr Vater ich bitt / ihr wollet mich über Nacht 
beherbergen / ich will ein frommer Sohn ſeyn 
und mich halten wie es einem Sohn gebuͤhret / 
und wann du deinen Buͤndel ablegen wilt / ſo 
ſprich / Herr Vater / ich bitt / ihr wöllet mir der, 
goͤnnen meinen Buͤndel abzulegen / ſo wird er 
ſprechen / gar wohl / ſo leg Ihn unter die Banck / 
nicht auff die Banck / und ſo du begehreſt zu ar⸗ 
beiten / fo ſprich / Herr Vater / ich bitt / ihr wol⸗ 
let mir einen Boten vergoͤnnen nach dem Alt⸗ 
Geſellen oder Buͤchſen⸗Meiſter / wie er mag ge⸗ 
nennet werden / ſo wird er hinſchicken / und 
wann der Alt⸗Geſell kommt / ſo ſolt du auffſte⸗ 
hen und ihn bey der Hand empfangen / und ſolſt 
ſprechen / GOtt willkomm / Alt⸗Geſell / ich bitt / 
ihr werdets mir nicht fuͤr uͤbel halten / ich wolt 

gern 
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gern dem Handwercks Gewohnheit und Brauch 
nach / um Arbeit laſſen umſchauen / wie es ei⸗ 
nem redlichen Geſellen wohl anſtehet / und ſolſt 
ihme / deinen Vermoͤgen nach für zwey Pfen⸗ 
nig Brod vorlegen / und ein Maaß Bier / und 
das Brod fein Handwercks Brauch nach auff⸗ 
ſchneiden / und ein Meſſer darzu legen / und 
trinck ihm eines zu / und wann er getruncken 
hat / ſo wird er dir nach Arbeit umſchauen / und 
wann er wird wieder kommen / ſo ſolt du ihme 
gleich wieder die Ehre thun / und ihn wieder an 
Diſch bey deiner rechten Seite ſitzen laſſen / fo 
wird er dich fragen / wo du am nechſten wohl 
gearbeitet und wo du gelernet haſt / wer deine 
Knappen⸗Boten ſeyn / ſo muſtu es ihm berichten / 
darnach ſo wird er dich in Arbeit einfuͤhren / ſo 
ſolt du ihn auff deiner rechten Seiten gehen laſ⸗ 
ſen / und wann du in die Werckſtatt kommeſt / 
da ſonſt noch ein Geſelle da iſt / ſo ſolt du ihm 
die Ehre laſſen / ſolſt nicht ehe zum Tiſch gehen / 
ſolſt ihn auch an deiner rechten Seiten gehen 
laſſen / wann er in die Kirche gehen will / ſolſt ih⸗ 
me nicht in allen Dingen vorlauffen / ſondern 
dich fein ehrbar gegen ihm erzeigen. 

Nunmehr weil du den Handwercks Gebrauch 
vernommen haſt / wie du dich in deinem Geſellen 
Stand verhalten ſollſt / und haſt deine Jungen⸗ 
Schuh und Buben⸗Schuh ausgezogen / und 
haſt Geſellen⸗Schuh angezogen / ſo wollen wir 
nach Handwercks⸗Gebrauch / dich zu einen Ge⸗ 
ſellen machen und dich 1 (aber von 15 

5 yele 
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e gantz ehrſame Brůͤderſchafft / ich 

bitt / ihr wo let mir ein Wort oder zwey ver⸗ 
gönnen zu reden? (Es ſey dir vergoͤnnt!) Dies 
weil ihr mir vergoͤnnet habt / ſo thue ich mich 
bedancken / von den Aelteſten bißlauff den 
Juͤngſten / von den Juͤngſten biß wieder auff 
den Aelteſten / was iſt ein junger und frembder 
Geſell ſchuldig auffzulegen / der vor niemahls vor 
offener Büchſen und Laden hat auffgelegt. 

5 Von der Umfrag. 
Aber mit Gunſt ihr Bruͤder / dieweil du mich 

fragſt / um Red und Antwort zu geben / ich weiß 
auff dißmahl nichts auff deine gantze Bruͤder⸗ 
ſchafft / denn alles Liebs und Guts / iſt aber einer 
oder der ander vorhanden / der diefe Zeit lang 
von 4. Wochen etwas auff mich erfahren / der⸗ 
ſelbe kan auffſtehen und es fuͤrbringen / nach 
Handwercks Gebrauch und Gewohnheit / ſo will 
ich mich verreden und verantworten nach mei⸗ 
nem geringen Verſtand / kan ich mich nicht ver⸗ 
reden und e 0 wit 115 mit 4 
genaͤdigen Straffe verb 

rn einer en N 
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errichten koͤnnen / du kanſt wohl einen andern 
men. 1 85 

Wann einer Alt⸗Geſell iſt. 
Alſo mit Gunſt / ihr gunſthafftigen Bruͤder / 

ſo werd ihr auch wohl wiſſen / daß wur alle 4. 
Wochen unſern ehrlichen Eingang und Ausgang 
auch einen ehrlichen Auffleg⸗ und Zech⸗Tag ha⸗ 
ben / deßgleichen wollen wir heut auch haben / 
wo aber ein junger oder frembder Geſell moͤchte 
vorhanden ſeyn / derſelbe kan warten / biß die 
andern haben alle auffgelegt / darnach kan er 
auffſtehen / und mit Befcheidenheit hervor treten 
und fich befragen / nach feiner Befragung ſoll 
ihm auch mit Ehren geſaget werden. So mit 
Gunſt / ſo weiß ſich ein jeder darnach zu richten. 

Die Umfrag. 
Alſo mit Gunſt / ihr Brüder / auffgeleget has 
ben wir was recht iſt / ſo werdet ihr auch wohl 
wiſſend ſeyn / daß man nach einer verrichten 
Aufflag / drey Umfragen laͤſſet gehen / von Ael⸗ 
teſten biß auff den Juͤngſten / und von den 
Juͤngſten biß wieder auff den Aelteſten / 
wo einer oder der ander moͤchte vorhan⸗ 
den ſeyn / der dieſe Zeit lang oder vier Wo⸗ 
chen moͤchte etwas erfahren haben / daß wider un⸗ 
ſer Geſetz und Articul oder wider Handwercks 
Brauch und Gewohnheit moͤchte ſeyn / derſelbe 
kan auffſtehen / und kan es fuͤrbringen nach 
Handwercks Brauch und * ee che 1 ; 



184 cAp. v. Von den Leinwebern 

die Bruͤderſchafft beyſammen iſt / und auch die 
gunſthafftigen vier Meiſter bey uns ſeyn / da 
wird man handeln und wandeln einem jeden Ai. 
der Gerechtigkeit wis wir Fug und Macht ha⸗ 
ben / was wir aber nicht Fug und Macht ha⸗ 
ben / daß ſoll gefuͤhret werden auff Ort und End / 
biß ſolche Haͤndel ausgetragen werden. 

Der Fruͤb⸗ Tag, 
Alſo mit Gunſt / ihr Bruͤder / dieweil keiner 
nichts weiß / fo weiß ich was / ſo ſetz ich euch auff 
einen Fruͤh⸗Tag / daß keiner kein entbloͤßt G 
wehr / vor dieſem nicht zu bringen / es ſey glei 
kurtz oder lang / ſchneldend oder ſtechend / wo 
elner oder der ander uͤber die Gaſſen gehet / 5 
er auch thun / was ihm wohl anſteht / ſoll au 
keinen Schelter oder Gottslaͤſterer nicht thun / ſoll 
auch keinen Spieler nicht thun / es ſeyn gleich 
Wuͤrffel oder Karten⸗Spiel / aber das Bret⸗ 
Spiel iſt ein Frey⸗Spiel / wer es kan / der treibs / 
wer es aber nicht kan / der laß es bleiben / der 
Fruͤh⸗Tag waͤhret von heut biß morgen um 7. 
Uhr / ſchlaff ein jeder biß morgen um 8. Uhr / 
fo wird uns der Fruͤh⸗Tag nicht gebrochen. 

Von den Alt⸗Geſellen zu erwehlen. 
Alſo mit Gunſt / ihr Bruͤder / ſo wird euch 

auch gut wiſſend ſeyn / daß mir vor 4. Wochen 
das Alt⸗Geſellen⸗Ammt iſt übergeben worden / 
hab ichs recht verricht / ſo iſt es mir eine Freude / 
hab ichs aber nicht recht verricht / ſo iſt es 90 
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leid / ſo werdet ihr auch gut wiſſend ſeyn / daß 
wir Fug und Macht haben / alle 4. Wochen 
einen andern zu erwehlen / ſo will ich mir einen 
heraus nehmen der mir gefaͤllt / gefällt er der 
Bruͤderſchafft aber nicht / fo koͤnnen fie einen ans 
dern heraus nehmen. 55 

Zu nicht geringen Ehren gereichet es auch dem 
Leinweber⸗Handwerck daß A. C. 1666. ein Mei⸗ 
bs deſſelben Nahmens Chriſtoph Haffner / ſich 
Nuͤrnberg auffgehalten / welchen ein daſelbſt 

durchrelſender Koͤniglicher Daͤniſcher Geſandter 
gegen eine ziemliche Belohnung dahin vermocht / 
einen Amſel⸗Vogel / welchen er erkaufft hatte / 
und der ſechs derſchiedene Melodeyen gar artig 
pfeiffen koͤnte / feiner damahls lebenden Königs 
lichen Majeſtaͤt von Dennemarck / Friderico III. 
nach Coppenhagen zu uͤberbringen. Nachdem 
nun der Träger mit feiner Amſel daſelbſten wohl 
angelanget / und der Koͤnig ſchon vorhero durch 
des Geſandtens Schreiben war benachrichtiget 
worden / daß der lieblich ſingende Vogel auch 
durch einen teutſchen Meiſter⸗Singer geſchickt 
wurde / haben ſeine Majeſtaͤt / ſo bald ſolcher 
ſich angemeldet / ihn vor ſich kommen laſſen 
und groͤſſere Begierde bezeuget / ſo wohl ſein 
als des Vogels Singen / zu vernehmen / dahero 
auch verlangt / daß er ſich alſobald ſolte hoͤren 
laſſen / zu welcher Mufic der gantze Hoff beruffen 
worden / wie nun der Meiſter Singer ſeine Pro⸗ 
be ruͤhmlich abgeleget / gefiel ſolches nicht allein 
dem Koͤnige ſo wohl / daß 55 hernach die 14. Ta⸗ 
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ge uͤber da unſer kuͤnſtlicher Leinweber ſich in 
Coppenhagen auffgehalten / taglich vor der Taf⸗ 
fel auffwarten und fingen mufte 7 ja feine Kor 
nigliche Majeftät offerirte ihme endlich gar eine 
ſtattliche Penfon, wann er bey Hoff bleiben und 
ſich mit den Seinigen in Coppenhagen nieder⸗ 
laſſen wolte / weil aber dem guten Chriſtoph 
Haffner ſein Vaterland lieber war / und ſeine zu 
Hauß habende ſchlechte Koſt / ihme beſſer als 
die Hoff ⸗Dellcateſſen vorkamen / als bate 
er um allergnaͤdigſte perwiſſion, daß er 
wieder nach Hauß kehren moͤchte / welches ihm 
auch zugeftanden worden / nachdem ihn vorher 
der Koͤnig mit einem ſtattlichen Kleide und gu⸗ 
ten Stück Gelds hatte verſehen laſſen / nach der 
Zeit auch vielmahls die Genade vor ihm gehabt / 
daß ſo offt Nuͤrnberger in Coppenhagen ange⸗ 
kommen / feine Majeftät ſich bey denenſelben er⸗ 
kundigen laſſen / ob der Meiſter Singer und Lei 
nenweber Chriſtoph Haffner / noch im Leben waͤ⸗ 
re und ob erſſein Singen fleißig fortſetzte / wie 
hiervon ein mehrers in Hr. Wagenſeils Tractat 
de Phonaſcis oder von Meiſter⸗Singernzu leſen / 
woſelbſt auch p. Joa. angeführt wird / daß ein an⸗ 
derer Nuͤrnbergiſcher Leinenweber und Meiſter⸗ 
Singer Nahmens Georg Frey / eines theils 
von feinen Groß ⸗Eltern angeerbte / theils bst 
viel vermehrte ſtattliche Bibliothec von lauter ger 
ſchriebenen Meiſter⸗Singer⸗Buͤchern / feinen 
dreyen. Söhnen hinterlaſſen / als welche 1 1 

en 
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lein zu ſeinem Handwerck ſondern auch zum 

ter⸗Singen fleißig angefuͤhret. 
en Werckzeug der Barchent⸗ und Leinen⸗ 

effend / beſtehet ſolcher aus Werck⸗ 

gen alſobald finden! / und vermittelſt des ge⸗ 
woͤhnlichen Weber⸗Knottens wieder anknuͤpffen 
koͤnne / ſolchermaſſen haſpelt er an einer groſſen 
Haſpel den Zettel mit 20. Faden ſo lang auff / als 
wenn die Laͤnge und Breite der Leinwand oder 
des Gewebs verlanget / dasjenige aber / was zu 
dem gene wird auff beſondere Spu⸗ 
len an dem Spul⸗Rad geſponnen / alsdann muß 
er den gantzen Zettel in den Kamm ziehen / und 
den Weber⸗Baum alſo anzurichten wiſſen / daß 

er 
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er ſich gleich auff einer Seite wie au ff der andern 
ziehe / und das Tuch durchaus in einer Breite 
bleibe / ſo dann ſchieſſet er den Eintrag mit dem 
Spulen ein / tritt die Schaͤmel und wircket al⸗ 
ſo das / was er wircken ſoll / auff viele Elln 
fort / und giebet ihm mit dem aus Mehl und 
Waſſer gemachten Schlicht die Steiffe. 

Noch deutlicher wird dieſe Weber⸗Arbeit ſon⸗ 
derlich der Leinenweber / in einem gewiſſen Tractat 
die nuͤtzlich vereinbarte Web⸗und Faͤrberey ges 
nannt / folgender maſſen beſchrieben. 

Der Garnweber ihr Werckzeug ſeynd (.) 
Ellen. (2.) Rahm. G.) Blätter. (4.) Kaͤmme. 
Das erſte belangend / ſo muß ein Leinenwe⸗ 

ber⸗Meiſter richtige Ellen haben / dann nach 
ſolcher richtet ſich das gantze Handwerck mit al⸗ 
len Inſtrumenten. Wie dann vornehmlich nach 
ſolcher der Rahm muß verfertiget werden. 

Es iſt aber ſolcher Rahm das laſtrument, über 
welches die Garnweber das Garn von einander 
theilen oder abgehen nach der Länge und nach der 
Breite / die Laͤnge werden Ellen / Tuͤcher / Reg⸗ 
ken / Schocken oder hundert genennet / nach 
eines jeden Ortes und Landes Gewohnheit. Die 
Breite wird genennet Gaͤnge oder Stiegen / wei 
20. Faden in einem jeglichen Gange zu finder 
Solcher Rahm iſt von unterſchledlicher Laͤnge 
Etliche haben einen Rahmen von drey Ellen etli⸗ 
che von 4. etliche von . auch wohl von 2. Ellen / 

und ſolches nach Art der Tuchmacher Rahmen. 
An manchen Ort werden Umlaͤuffer 7 

en 
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in weit gebrauchet / ſonderlich in Meiſſen. Bey 
dieſen Rahmen gehet etwas Streit vor / denn 
da wollen die Meiſter eine Übermaß haben / und 
ſolche iſt offt vornehmlich bey denen / die es nicht 
mit dem Handwerck halten / ſo groß und grob / 
daß einem die Augen uͤbergehen mochten. In 
denen Gilden aber wird daruͤber gehalten / und 
alle Jahr beſichtiget / wie auch die Blaͤtter / und 
wo ſie unrichtig ſeynd / werden ſie entzwey ge⸗ 
ſchlagen. Wie es aber mit den Übermaß be⸗ 
ſchaffen ſey / ſoll hernach folgen. 
Blaͤtter werden in den Laden eingefaſſet / da⸗ 
mit das Garn dichte in einander geſchlagen 
wird / ſie werden von geſchmeidigen duͤnnen Rohr 
verfertiget / geben der Leinwand die Breite 
und dem Garn ſeinen richtigen Stand / daß es 
nicht uͤberzogen noch zu duͤnne zu ſtehen kommt. 
Je groͤber Garne / je weiter die Roͤhrichen von 
einander ſtehen / je feiner das Garn / je enger: je 
ſchmaͤlere Leinwand / je kuͤrtzer Blaͤtter / je brei⸗ 
ter / je länger, In dieſen Blaͤttern beſtehen 
die Gaͤnge / und in den Gaͤngen beſtehet jede 
Wiſſenſchafft. Ein jeder Gang hält in ſich zo. 
aan darum auch beym Abgehen allezeit 20. 
Knaͤuel oder Spulen lauffen / die alſofort einen 
Gang geben / je kleiner Garne / je mehr Gaͤnge / 
wer diß Blat verſtehet und kan multiplieiren / 
der kan es leichte haben auch die Blaͤtter / den 
Nahmen / daß dieſes ein Zwoͤlffer / ein Vier 
und zwantziger / jener ein Viertziger / oder ein Acht 
und dreyßiger genannt wird. So pflegen dee 

ele 
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dieſe Blätter gemeiniglich in geraden und iglei⸗ 
chen Gängen, als 12116/241321 ꝛc. ſelten aber in 
ungeraden und ungleichen Gaͤngen / als 5017023 
37/ ze. gebraucht zu werden / doch werden der 
auch Saunen aber felten. | 

Kaͤmme werden verfertiget mit Schleuffen 
und ohne Schleuffen / daran wird das Garn 
nebſt den Blaͤttern gezogen: Das Blatt regie⸗ 
ret die Leinwand / die Kaͤmme den Einſchlag 
an dieſen Kaͤmmen hangen die Fuß⸗Tritte / und 
bleibet wann ſie einmahl bezogen worden / nach 
dem Abſchnitt allezeit Garn in den Blättern und 
Kaͤmmen uͤbrig / damit das neue Werck ange⸗ 
drehet / und wie hoch das Garn koͤnne gezo⸗ 
gen werden / erſcheine; dann allezeit von neuen 
Blaͤtter⸗ und Kamme⸗Beziehen / wuͤrde viel Zeit 
und Mühe wegnehmen / biß hieher beſagter Autor, 

Wir gehen weiter und beſehen nach denen 
Inſtrumenten auch das Weben ſelbſt und was 
deßfalls ſonderlich der Weber halber zu bemer⸗ 
cken ſeyn moͤchte. Hievon redet nun der Rechts⸗ 
gelehrte Hauß⸗Vater p. 124. folgender geſtalt. 
Daß man nehmlich den Webern genau auff 

die Finger ſehen und ſich folgende Lehren wohl 
zu faſſen nicht verdrieſſen laſſen ſoll / ſondern be⸗ 
mercken / daß / wann Kamm und Geſchirr de 
Wobers gerecht und wohl beſchaffen ſeyn / daß 
ſo viel Garn auff dem Eintrag gewendet werden 
muͤſſe / als der Zettel geweſen. * 
Das gemeine und hlerbey von andern gegebe⸗ 

ne Exempel iſt dieſes: Es wird geſetzt / ein 
Pfund Garn gebe vier Ellen leinen Tuch / 925 | 

14 
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der Breite anderhalb Elln hat / und kom⸗ 
fo zwey Pfund Garns im Zettel; fo muͤſ⸗ 

n auch 1400. Faden auff die Breite des Tuchs 
gehen / und der Eintrag wird auch zwey Pfund 
des Garnes gebrauchet haben. Weil von ei⸗ 
nem viertels Centner Flachs⸗Garn hundert El⸗ 
len / welche einer Ellen und fuͤnff achtels Ellen 
breit ſeyn / kommen und durch den Kamm drey 
und viertzig Gaͤnge gegangen ſeyn / weil man 
auch zum Einſchlag des Garns 16. Pfund ha⸗ 
ben muͤſſen; fo wird / wann der Kamm eng iſt / 
mehr auff den Zettel als auff den Einſchlag ge⸗ 
hen. Hingegen hat ein anderer Weber nach 
Empfang der 16. Pfund Garn davon auffgelegt 
hundert Ellen / die auch eine Elle und fuͤnff Ach⸗ 
tel breit ſind / dieſer hat zwey und viertzig Gaͤnge 
durch den Kamm gelegt / und ſolcher Geſtalt hat 
man mehr nicht als drey viertel zum Eintrag vom 
Pfund Garn / das iſt / von 16. nur 12. 16, haben 
muͤſſen. Aus welchem Unterricht der Hauß⸗ 
Vater oder die Hauß⸗Mutter ſchon etwas her⸗ 
aus nehmen und alsdann das Seinige urthei⸗ 
len kan / ſie werden ſehen wie noͤthig es ſey dem 
Weber die Faden / welche gelegt werden / fein 
genau nachzuzehlen. Ihm auch einzubinden / 
daß er nach voͤlliger Ausfertigung des Tuchs 
und wann es vom Weber ⸗Stuhl befreyet wird / 
die Faden nicht abſchneiden / auff daß ihnen das 
Nachzehlen zu Hauſe deſto leichter werde / und 
fie fo viel eher dahinter kommen koͤnnen. Dann 
gewiß iſt / daß / wann der Faden weniger ches 

| * RN ne 
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Anfang auffgeſchrieben worden / der Weber et⸗ 
liche Gaͤnge davon unſichtbar gemacht habe. Er 
hat aber als ein gewiſſenhaffter Mann gehan⸗ 
delt / wann bey dem Nachzehlen der Faͤden zu 
Hauß wieder ſo viel Faden als man erſtlich auff⸗ 
geſchrieben / gefunden worden. Fuͤrſichtig han⸗ 
delt auch derjenige / der das von den Weber heim 
getragene Tuch / wenn es aus gewaſchen und die 
Schlicht heraus iſt / wieder waͤget / gleſchwie er 
das Garn vorher / ehe er damit zum Weber ge⸗ 
eilt gewogen hat / und alsdann betrachte / wie 
viel davon abgehe. Wiewohl es doch einige 
Spruͤnge giebet / welche bey denen Webern ge- 

mein ſind: Dann ſie wiſſen neben den Anfeuch⸗ 
ten des Tuchs noch andere Stuͤcklein / dem Tue 
che eine ungebuͤhrliche Schwere zu geben. Der 
eber hat auch gar leichtfertige Ratzen zu Haus 
ſe / die durch die beſten Katzen fich nicht verjagen 
laſſen. Deren Art iſt / daß fie immerhin einige 
Spuhlen mit auffgewundenen Garn verſchlep⸗ 
pen. Dafür wird ihm etwas helffen / wann der 
Hauß⸗Vater das Garn zu Hauß entweder 
durch getreue Leute auff winden / oder in des We⸗ 
bers Hauß dieſe Bemuͤhung verrichten laͤſt / auch 
hier iſt das Waͤgen der Spuhlen ſammt den 
auffgewundenen Garn noͤthig / und wann das 
Garn von den Spuhlen herab gezettelt worden / 
ſo muß man das Gewicht der Spuhlen und des 
Garns / da es noch beyſammen war / im Hau⸗ 
ſe wieder abſonderlich erforſchen / denn ſonſt wuͤr⸗ 
de der, Weber dem Hauß⸗Vater eine andere 

| Subtra- | 

| 

— 



und ihren Handwerck. 192 

ubtraction mit denen fuͤnff Finger ⸗Specibus 19 
ren. Endlich muͤſſen die Spuhlen zuſammen 
geleſen / gezehlet und neben dem Garn⸗Ge⸗ 
wicht auffgeſchrieben werden / welches kuͤrtzlich 
die Fuͤrſichtigkeiten ſeyn / deren man ſich gegen 
die ungetreuen Weber zu bedienen hat / wann 
ſie anders nicht an dem Ort / wo ſie gar den 
Galgen (NB. iſt der eigentliche Nahme des We⸗ 
ber⸗Stuhls und die Wort / womit ſie ihm ſelbſt 
benennen) ſtets vor Augen haben / einen Eingriff 
in 45 Vermoͤgen thun füllen. 

n den vorgedachten Tractat der vereinigten 
Webe⸗und Faͤrberey / wird unter andern auch 
wegen der Hauß⸗Mutter ihren zur Weberey ges 
hoͤrigen Materialien und Inſtrumenten als Garn / 
Haſpel und Ellen / des erſten wegens recommen⸗ 
diret / daß eine jede Hauß⸗Mutter ſich auff gu⸗ 
tes Garn befleißigen ſolte / weil nicht allein die 
Leinenweber ſolches lieber verarbeiten / ſondern 
auch diejenige / die gutes Garn bringen / eher als 
andere foͤrdern / und muß ein ſolches Garn nicht 
zu drell noch zu loß ſeyn / dann in jenem Fall giebt 
es nicht gute Leinwand / in dieſem aber gehet es 
leicht voneinander. | 
Den Haſpel betreffend / ſo wird ein ſolcher 
vor richtig gehalten / welcher 1. feine richtige 
Ellen in der Länge oder Umkreiß / und 2. feine 
Sichtige dan an Fitzen und Faden hat / weil 
wann anders des Meiſters Rahm ſeine gewiſſe 
Länge und die Blaͤtter ihre gewiſſe und richti⸗ 
ge Gaͤnge haben / auch ein . Hape da 
is Ä eyn 



15 
ge Ein ha 

alfo beſchaffen / viertzig Faden und 20. Fitzen / 
das it und helfeteingähce Stuͤcke / und zwar 
auff ſolche Art das kleine Garn / weil aber das 
grobe Garn ſehr auffſchwillt / und wann man es 
nach Stuͤcken⸗Art ſolte haſpeln / ein ſehr unge 

ſchickt Werck werden wuͤrde / der Haſpel e 
eb 



auff einen Zanfpel 40. Faden und 10. 9100 zer en ge⸗ 
haſpelt wuͤrden / bey dieſen zweyen Arten bleibe, 
man / weil darinn die 20ſte Zahl beruhet / und 
brauche keinen Unterſchleiff dann man betruͤgt 
ſich nur ſelbſt / thut mans aber / ſo laſſe man 
ſich auch des Nach⸗Garns nicht verwundern. 
Will man nun wiſſen / faͤhrt der Autor ferner fort / 
warum die Inftrumenta nach ihrer Lange, und 
Breite umſtaͤndlich beſchrieben / auch wie fie 
coneordiren und die Gewißheit geben koͤnnen / 
daß man wiſſe / wie viel Garn auff jede Ellen / 
Tuch und Regken zu geben ’ fd bedencke man 
aufen des Rahms Laͤnge / er ſey gleich 3.4. 

. 12, Ellen lang / und dann (2.) die Länge des 
Hape vier Ellen lang / item das Blad in ſei⸗ 
nen richtigen Gaͤngen / wle nehmlich in einen 
jeden Gang 20. Faden gehoͤren / die auch 
alſo multipkcando an Rahmen muͤſſen abgegan⸗ 
en werden / daß auch der geringſte Faden eines 

Finger langs nicht daran mangeln muß / man 
uͤberſchlag hernach drittens die Länge des Haſ⸗ 
pels / item die Faͤden und Fitzen in ihrer Se 
comportite hierauff zufamm Haſpel mit! 
Rahmen / multiplieite es nach den Gängen / ſo 
15 man 995 3 N werden, zum 
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aus kan nichts werden / wann aber nun lauffen 20. 
Knaͤuel oder Spuhlen auff einer Fitze gerichtet / 
fo trüge ſolches aus 40. Elln / und dieſe 40. El⸗ 
len tragen aus 10. Haſpel⸗Faden / dann 4 mahl 
10. iſt 40. darzu wird gerechnet ſo viel Einſchlag / 
ſo kommet heraus eine halbe Fitze nach den gan⸗ 
tzen Haſpel / und eine gantze nach dem halben 
Haſpel / davon bekomme ich eine Elle eines 
Gangs breit / welches aber noch lange nicht Lein⸗ 
wand iſt / ſondern nur die Schnur eines Gan⸗ 
ges und Fingers breit / wann ich aber fortfahre / 
und nehme noch einen Gang darzu auch ſo viel / 
ſo habe ich Schnur zween Gaͤnge oder Finger 
breit / und das continuire ich biß ich auff 12. 
Gänge gelange / da bekomme ich allererſt Lein⸗ 
wand / darzu kommen nach dem gantzen Haſpel 
6. Fitzen nach dem halben . Fitzen und immer fo 
fort nach den Gängen und Breite / in der Lange 
procedire ich auch nach der Geſtalt / daß / wann 
mir 6. Fitzen nach dem vollen / und 12. Fitzen nach 
dem halben Haſpel geben eine Elle / ſo geben 12. 
Fitzen nach dem gantzen und 24. Fitzen das macht 
eine Zanſpel und 4. Fitzen / nach dem halben 
Haſpel 2. Ellen ia. Gaͤnge breit / und alſo 6 5 

— 
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fort / wie ſolches bey dem Autore in verſchiede⸗ 
nen Tabellen ausgerechnet zu erſehen iſt. 
Von dem Einſchlag moviret er die Frage / ob 
deſſen ſo viel als des Auffzugs zu einem Werck 
gehoͤre / und antwortet alsdann conditioneliter / 
daß was das Werck in Totum und insgeſammt 
belanget / ſo muͤſſe fo viel Einſchlag als Auffzug 
ſeyn / wann hingegen das Garn abgegangen / 
welches man nach Art der Tuchmacher eine 
Werbde nennet / ſo darff man nicht fo viel Ein⸗ 
ſchlags haben / doch laſſe man hierinn den Mei⸗ 
ſter ſorgen / gebraucht er ſchon ein mehrers zum 
Auffzug / ſo bedarff er hernach nicht ſo viel zum 
Einſchlag / ſolte aber eine Hauß⸗Mutter ſelbſt 
auff Pfeiffen oder Spulen treiben wollen / ſo 
ſpule fie immer eine Fitze oder zwey auff jeder 
Spule mehr oder insgeſammt auff die 20. Pfeif⸗ 
fen oder Spulen eins / zwey oder 4. Stuͤcken mehr / 
damit ſie auslauffen beym Abgehen an Rah⸗ 
men / dann das Nachſpulen oder Treiben iſt ber 
ſchwerlich und hindert am Abgehen / die Uber⸗ 
maß bleibet ihr doch / man huͤte ſich aber die 
Werbde auffzuziehen / und dann ſo ſchwer Ein⸗ 
ſchlag zu geben / ſonſt wird man ſich weil die 
Werbde viel Garn wegnimmt und ſchwer wie⸗ 
et ſehr betriegen. 

„ Ubermaß an Rahmen findet ſich 
wohl der ſchwerſte Sinptte / etzliche wollen an 
den Rahmen von drey Ellen lang ein viertel U⸗ 
bermaß haben / etzliche ſagen von zwey viertel / je⸗ 
nes moͤchte noch zu une, ſeyn / dieſes aber ift 
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unbilig / jene bekomme nvon n. Reg "meer nn 
‚fe aber zwo ı dieſeß muß auff dreherley Weiſe 
überleget werden / 1. mit des Garnwebers! Ent⸗ 
ſchuldigung 2. mit des Handwercks Grund und 
3. mit der unbetrieglichen Erfahrung / welche z. 
punda bey dem Autore ausführlich erörtert 
werden. 
Von dem Nachgarn welches offt die Frauens 

geben muͤſſen / ſpricht er / daß fie ſelbſt Schuld 
daran Eh 4 indem fie kurtze und unrichtige Has 
ſpels haben / zum Exempel / wäre der Haſpel in 
Umkreiß nicht an Holtz zu kurtz ein viertel / wel⸗ 
ches man mit einem Faden erfahren kan / das 
thaͤten an einer Fitzen / nach den Stücken 40. 
viertel / die machten 10. Ellen / lege an 20. Fitzen / 
ſo machen zehnmahl 20. zweyhundert Ellen / die⸗ 
ſelbe dividirt durch 4. thun do. Faden / das iſt 
eine Fitze und 10. Haſpel⸗Faden / ſo viel man⸗ 
gelt an einem Stuͤcke / fo wiſtdu befinden / daß 
an zwantzig Stuͤcken eines und 5. Fitzen man⸗ 
geln oder abgehen werden / ohne was abermahl 
der Haſpel zu kurtz iſt / welches dann verurſachet / 
daß man Nachgarn geben muß / nach welchem 
Cxempel man auch andere Kuͤrtze des Haſpels 
judiciren kan / als ein halbes viertel mehr 5 
weniger / weil ſolches das Nachgarn v 
chet / darum nichts beſſers / als man ſchaffe Wr 
kurtzen Haſpel ab / und laſſe fie nach der weite 4. 
Ellen abrichten / und haſpele richtig / ſo wird 
von keinem Nachgarn gedacht werden / wo nicht / 
ſo gebe man willig pro rata, was der Saft 0 
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Von Leinwebern. 5 

Die Leinweber ſollen kein Garn mehr als ſie zu der 
Arbeit von noͤthen haben / von den Leuten fordern 

auch was ſie nach verfertigter Arbeit uͤbrig behalten / un⸗ 
verweigerlich und ungefordert wieder von ſich ſtellen ben 
willkuͤhrlicher Straffe. 6555 RN 
2) Wann ein Werck auffgebracht I follen fie dafjelbe 

nicht wieder ablegen und ein anders auffnehmen / ſon⸗ 
en einem jeden / darnach die Arbeit angenommen / bez 
ordern. | | a 
3) Damit aller Unterſchleiff verhuͤtet werden moͤge 

wird hiermit verordnet daß ins kuͤnfftige alles Garn 
ſo zu einem Stuͤck Leinwand gethan wird / den Leinwe⸗ 
bern zugewogen / auch darauff hinwieder das Leinwand / 
wann daſſelbe einmahl nach der Verfertigung / aus rei⸗ 
nem Waſſer und der Kleiſter heraus gewaſchen / in Ge⸗ 
genwart des Leinwebers gewogen und der mangel am 
ne (wann zufoderſt ein ungefaͤhrlicher Abgang 
nach der Grobe und Menge des Garns / fo zu einer Stie⸗ 
ge kommen zuruͤck gerechnet wird /) von den Leinwe⸗ 
bern erſetzet werden. 9 RD 
. a, aire auch jemand das Garn] und inſonderhei 
den Auffzug ſelber ſpulen / und alſo bey dem Auffbr 
gen des Garns in des deinwebers Hauß zugegen ſeyn fo 
hat derſelbe in acht zu nehmen / daß fo viel Garn an 
Lopen⸗Zahl oder Gewichte / als zu dem Auf zuge oder 
Lange des Leinwands Rn auch zu denne faſchlage ge⸗ 
11 N 4 t han 
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"Se Sof Bi Bngs ehe einige pump 
behalten mürfe I jedoch daß die Leinweber das Leinwan 

gleichteächtig hender ad nicht Bet voneina ſtehet. einander ſchlagen als der Auffzug fichet, 
5) Der Leinweber Lo n iſt dahero nicht wohl anzuder 

ten / weil an einem Ort nach Gaͤngen / am andern nach 
open oder Stuͤcken I und wie viel deren jegliches auff 
eine Stiege breit oder ſchmal gehen / gerechnet wird / dan⸗ 
nenhero nachfolgendes auff beyde Faͤlle nur Exempels 
weiſe geſetzet ſey ( wornach ein jeder feine Rechnung und 
Uberſchlag nach feiner Art zu machen wiſſen wird / hier 
durch aber kein Lohn præciſe angeſetzet ſeyn ſoll. 

Nach den Gängen. Thaler Marien 15 ch d , lee e 

Se N - . 
SER ” - 10 
N 7 = — 12 
28 — ai 2 14 

22 = = — 16 
32—— 62 N x 18 

34-36 Soll vor 1. StiegesuMa | - 20 

38-40 | cherlohn gegeben werden. 25 

50 e 
1 3 

„ Nach Löpen. 

Der Haſpel hat in der Circumkerentz 4. Ellen jeder 

gr oder Stuͤck halt 10. Bind) jedes Bind 100. Fa⸗ 
en. N 75 Ma ae 2 AN 

Schmale 



en i 1 0 E. Mgr. 
gröbſten Ache da 8. oder 9 wwe auff die 

Stiege gehen 1 Oi 
ai flächfen da 11 „oder 12. berpa on “ 

0 gehen 
| Saen 5 14 oder 5 5750 die Stiege Dh 
A MW; 2 12. Wi. 

Belt Seinwand 6 viertel breit. 
Bor eine Stiege flächfen von 16. Loppen 16. Mgr. 

Dor eine Stiege von 22. oder 24. Loppen / deren 4 
aus einem Pfund Flachs geſponnen werden / ſo 
ai Lopp / fo 1 Mgr. zum Wercklohn 

22. biß 24. RR 
Wann 8, Loppe Garn ausl. Pfund Flachs geſpon⸗ 

nen en ſo dit man 92 5 eine Stiege 
7. biß 30. Mgr. 

Wann 12 Loppen ne 1. Pfund Flachs geſponnen 
werden / ſo giebt man vor die Elle zu wircken 3. 
Mö. thut 1. Stiege . et: 

Vom Drehl. 

Der Drehl wird nach Gelegenheit der Breite und des 
Garns nach Ellen⸗Zahl verlohnt / und werden ſich die 
Seinentueber der Billigkeit nach dabey finden laſſen. 
Zur Nachricht dienet vor klein Servieten Drehl vor 

eine Serviete lang zu wircken ⸗ . guten Groſch. 
Klein Hands Tuͤcher⸗Drehl da 4. Loppe aus einem 

Pfund Flache grauen werden vor d ie Elle 
gr. 

Drehl 7 bertel breit) da dreh Soppe aus l. Pfand 
Flachs geſponnen werden / vor die lle 3. Mgr. 

„Dil 7 sel ” da 4. Loppe . 7, Pfund 
N 5 Flachs 
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| BR Gardinen wird den andern gleich 
. W geringer. Mi 0 a 

Vom DieyDrat: 5 e 
Halb leinen und halb wuͤllen jede Stiege! I 91 4. ra 

Drey rat lauter N darnach es iſt 1. Thl. 14. 
7 e 9 Mar. 

Folgen nunmehro eng Pocugt , Pu 
blica, Opifieii Linificiarii, in ſich haltende 

ihre Privilegia und Statuta, wie auch unter⸗ 
ſchiedliche Reſponſa, welche von berühmten 
Juriſten-Facultaten uber verſchiedene das 
Leinenweber Handwerck angehende Vor⸗ 

falle eingeholet und gegeben wor⸗ 
den / und zwar erſtlich 

Des Leinweber⸗Handwercks zu Dornburg sta- 
tuta, ſo wie fie An. 1675. den, 30. Aug. von 

1 Herbog Bernhard confirmiret worden. 

Won Gottes Genaden Wir Bernhard 
Hertzog zu Sachſen / Juͤlich / Cleve und Bergel 

Landgraff in Thuͤringen “ Marggraff zu Meiſſen I gez 
fuͤrſteter Graff zu Henneberg / Graff zu der Marck und 
Ravensberg / Herr zum Ravenſtein ꝛc. Uhrkunden 
und bekennen hiermit / demnach Uns die ſaͤmmtlichen 
Meiſter des Leinweher⸗Hand wercks in Dorneburg ne⸗ 
ben einigen Dorffſchafft „Meiſtern / unterthaͤnigſt ſup- 
plicando zu erkennen gegeben welcher Geſtalt ſie aus 
unterſchiedlichen beweglichen Urſachen / ei ben 
Handwercks⸗Innung unter ſich auffzurichten geſonnen / 
nm aſſen ſie zu dem Ende etliche Articul e 

| 

| 



RN 79 155 958 been 54 verck. 203 
e het! ach nicht allein durch unſer An ind Rath er⸗ 

me ter r e lich erwogen 
* d für gut befunden worden ſonder auch von Un⸗ 
ſern verordneten Reglerungs-fter enten und Naͤthen / 
der Billigkeit gemäß und gemeiner Wohlfarth vortraͤg⸗ 
lic zu ſeyn / befunden worden / auch daß wir dieſelbe 
zu deſto mehrerer Veſthaltung und Abwendung aller 
Whadlichen Mißbraͤuche / gnaͤdigſt confirmiven möchten 
gehorſamſt geſuchet und gebeten; Als haben Wir Einz 
ganges erwehnter Meiſter des Leinweber⸗Handwercks 
unterthaͤnigſten Suchen in Gnaden deferivet / und an⸗ 
geregte Handwercks⸗Articul, wie ſolche hernach folgen! 
aus Landes ⸗Fuͤrſtlicher Macht und I 
ee und Weft 20. 

| Eftrſter Artickel. 
A einer allhier in der Stadt Meiſter will wer⸗ 
den der ſoll vor allen Dingen feine gute Kundſchafft 
und ehrliche Geburth / durch ſchrifftliche Uhrkund und 
Zeugniß beweiſen / und alsdann dem Ammte einen 
halben. Guͤlden / wie ingleichen dem Rathe einen hal⸗ 
ben 227705 von Handwercks wegen / zu 15 ſchul⸗ 

Ä dig N 

a Obgleich er der Obrigkeit zum üer e tůch⸗ 
tig genug wann er aber fein Handwerck weder hier 
noch ſonſten in einer zuͤnfftigen Stadt von einem tuͤch⸗ 
tigen Meiſter ehrlich und redlichauffgenommen werden! 
biß er nothduͤrfftig erwieſen / daß er das Handwerck 
drey Jahr lang recht und redlich gelernet / und zum 
wenigſten zwey Jahr / wann er aber eines Meiſters 
Sohn iſt ! ein Jahr lang gewandert habe und ſolcher 
Geſtalt ſoll er in unſere afk und eee f und 
ene werden. 1 

| eh e ehe 
F 1 1 0 berge 0 einen Muth: 
Groſchen in die Lade legen. 
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8 VVV 
Wenn er nun ſein Jaht gearbeitet / und in demſel⸗ 

ben zu rechter Zeit e fol er zum Meiſterſtüͤck 
machen ein grob Tuch von 26. Gaͤngen / zehend halb 
viertel breit / ein kleines von 46. Gängen I auch dieſe 
Breite in wendig im Joch; Ein Bett⸗Zwillich von 36. 
Gaͤngen / die Breite inwendig im Jochs⸗Viertel / und 
darzu ſoll er ſelbſt Garn und Zeug verſchaffen; Wenn 
er nun ſolch Meiſterſtuͤck verfertiget | und damit bes 
ſtanden fol ee dem Handwerck ſechs Gulden in die La⸗ 
de legen; Den Meiſtern aber ein halb Faß Bier / be⸗ 
neben einem Dick⸗Thaler zur Koſt / vor die Abwartung 
des Meiſterſtuͤcks unweigerlich geben. Dafern aber 
das Meiſterſtuͤck von denen Meiſtern nicht tuͤchtig er⸗ 
kannt worden / kan er dieſesmahl nicht Meiſter werden / 
ſondern muß noch ein viertel Jahr warten / und ſo fort / 
biß er damit beſtanden / und im uͤbrigen obgeſetzte Ges 
buͤhrnis ſechs Gulden in die Lade und denen Mei⸗ 
ſtern ein halb Faß Bier nebenſt dem Dich⸗Thaler zur 
Koſt abſtatten: Wenn er aber eines Meiſters Sohn / 
oder eines Meiſters Tochter / oder Witwe / welche das 
Handwerck noch mit hält I geheyrathet / der ſoll nur 
einmahl muthen und fo wohl mit der Jahres Arbeit / 

als mit den ſechs Gulden verſchonet bleiben / unter de⸗ 
nen dreyen Meiſterſtuͤcken aber / ſoll er zwey machen / wel⸗ 
che er will / und ſoll dem Handwercke eine Tonne Bier / 
beneben einem halben Thaler zu erlegen ſchuldig ſeyn 
welches die ſaͤmmtliche Meifter zu verzehren haben. 

NE 5 5. 
Soll das Handwerck alle Jahr einen andern Hand⸗ 

wercks⸗Meiſter wehlen / und ſollen die aͤlteſten Meiſter 
nicht Macht haben / die Lade ohne Vorwiſſen der an⸗ 
dern Meiſter zu eröffnen das Siegel oder etwas an⸗ 
ders heraus nehmen bey Straffe des Handwercks; 
Ein Handwerck ſoll auch viermahl jährlich Quartal 
und auff Trinitatis das Haupt⸗Quartal halten. Auch 
ein jeder Meiſter auff das Quartal 16. drehn en 

Geſe 



Faber fo in Arbeit ſtehet feinen Groſchen In die 
egen / ſchuldig feyn. „ 

Sollen all eit die üngften Meister d 3 Handwercks 

diener ſeyn alle Gebote / fo ihnen von den ͤ ͤlteſten 
Meiſter Handwercks wegen befohlen I, getreulich und nit Fleiß verrichten; Da auch der Jüngſte die an⸗ ern Meiſter auff einem gewiſſen Glocken Schlag er⸗ 
fordert und alsdenn einer oder der andere in detz 
Handwercks⸗Meiſters Hauß zu rechter Zeit nicht er⸗ 
cheinet / deſſen auch kein Urlaub geſuchet noch bitten 
ſſen der ſoll einen Groſchen Straffe geben / inglei⸗ 

chen da ein Meiſter ohne Urlaub weg gienge / ehe die 
5 gefäfoffe derſebe ſoll auch einen Groſchen Straf⸗ 
e erlegen. ; 7 



* 
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Il { 

Wann das Handwerck beyeinander / und einer tvürs 
de ſich ungebuͤhrlich verhalten / auch muthwilliger Wei⸗ 
fe einen Unfug anfangen / oder einer den andern Lügen 
ſtraffen / oder da einer oder etliche in ein oder ander 
Collation und ſonſten beym Bier wegen der Artickel 
oder Straffe unnuͤtze Wort geben die ſollen in des 
Handwercks Straffe ſeyn / nach Erkaͤntniß der Meifterd 
Da ſich nun einer hierinnen / widerſetzig machen wuͤrdel 
demſelben ſoll das Handwerck gelegt ſeyn / biß daß er 
ſich wiederum mit dem Handwerck verſoͤhnet und ab⸗ 
gefunden. A se 
RT 12. i 

Es ſoll kein Meiſter mehr als drey Geſellen halten / 
noch einer dem andern ſein Geſinde oder Wercktheute 
abſpenſtig machen / bey Straffe eines Guͤldens. 

RE RER UNS 13. 8 5 * Es fol ein jeder Meiſter Macht haben! auff den 
freyen Jahrzund Wochen⸗Maͤrckten / weiß und ſchwar⸗ 
tze Leinewand ne der Ele zu verkauffen / was Kauff⸗ 
Arbeit iſt. 1 
Fr de. _ >. un 

Hiernechſt ſoll in dieſer Stadt und ſonſten Feine ve 
1 | e 



andwerck. 
werden / be 

key. e 
Vor die Geſellen ſoll eine gewiſſe Herberge angeord⸗ 
net werden / damit ſie wiſſen moͤgen / wo ſie einkehren 
ſollen ein jeder Meiſter ſoll auch die Herberge vier 
Wochen haben / von dem Aelteſten biß zu den Juͤng⸗ 
ſten / und ſo fort. b N 

3 17. l N 

Wenn ein Meiſter eines Geſellen beduͤrfftig! fo fol 
er auff der Herberg werben und ſich ſchreiben laſſen / deß⸗ 
gleichen der andere / dritte vierdte und ſo fort / und 
alſo ſollen die Geſellen eingebracht werden; Auff den 
Doͤrffern aber moͤgen die Meiſter wohl einen Geſellen / 
ſo des Orts gewandert kommt / ohne Gewerbung auff 
der Herberge mit Arbeit befördern / jedoch mit dem Be⸗ 
dinge / daß ſolches dem Handwercke hernach angezei⸗ 
get / und nicht vorſchwiegen werde / bey Straffe 4. 
Groſchen. | 8 1 ee, ey = 

Wann ein Geſell zum erſten mahl in Arbeit figet/d 

fol einen Stuhl Greſchen in die Lade zu erlegen ſchal⸗ 
dig ſeyn ein jeder Geſell der gewandert / komm 

dan 7 

bey dem Vater auff der Herberge einkehren wohin e 

gewieſen / und ſich durch die Geſellen um Arbeit ſch⸗ 

en laſſen) im Fall aber kein Geſell vorhanden a 



gen! und al 
in Arb 

de 
5 109 r 

Wann ein Geſell bey einem Meiſter in Arbeit ſtehet 
der ſoll von demſelben vor Ausgang vier Wochen nicht 

Straff des Handwercks. 
2 20. | 

Wann ein Meiſter Geſellen haͤtte ! die ſich nicht recht 
nach Handwercks Gewonheit verhielten! ſondern mit 
Schweren Fluchen und ſchandbahren Worten ihrem 
Nechſten aͤrgerten / die ſollen ſie / daferne fie ſich auff 
vorher beſchehene guͤtliche Vermahnung nicht beſ⸗ 
555 wollen / alſobald PR N Da aber die Ver⸗ 
rechung fo grob / ſo ſoll das Handwerck ſchuldig ſeyn / 

folches der ordentlichen Obrigkeit zu gebührender Ber 
ſtraffung anzuzeigen. 5 

21. 
Es ſoll kein Junge in unſerer Zunfft und Innung 

auff⸗und angenommen werden / der einer tadelhafften 
Art oder Herkommens iſt / und dem dahero die Zunfft 
und Innung verſagt werden koͤnte. Jedoch ſoll ſolches 
jedesmahl der hohen Obrigkeit Erkaͤntniß anheim ge⸗ 
ſtellet werden. 

Be 22, | N 
Wann ein Meiſter einen Lehr⸗Jungen will auffneh⸗ 

men / den ſoll er dem Handwerck zuvor vorſtellen daß 
er feinen ehrlichen Geburths⸗Brieff aufflege “ wann 
nun daraus zu befinden / daß er ehrlichen Herkom⸗ 
mens alsdann ſoll der Junge einen halben Thaler 
ins Handwerck erlegen und denen Meiſtern eine hal⸗ 
be Tonne Bier geben / er muß auch dre Jahr lernen 
wann er nun ausgelernet und vor dem e 0 ey 



„2 | 

Sülden geben / und fech ir empor das Sie⸗ el hierauff fo 25 en en in He ercke bitten / ie e in allem Handwercks⸗ Gebrauch unt 

auch ei erfloſſe 
ne genugfame Urſachen“ deren er fich vor dem Hand⸗ 
wercke beklagen ſolle / heimlich ablauffen / fol er das 
Lehr⸗Geld und womit er ſich angedinget / dem Mei⸗ 

| ſter zu entrichten / ſchuldig ſeyn / eines Meiſters Sohn 
aber ſoll der Vater e und 5 ſagen laſſen / 
1 wenn er will. f 

23. 

Wann ein Meiſter mit Tode abglenge! 6 fol feine 
Wie Wittib Macht haben das Handwerck fort⸗ 
zutreiben 9 ſo ie! als ſie es mit dem Handwerck haͤlt. 
Wann auch 12 ehr⸗Junge bey einer Witwen nach Ab⸗ 
ſterben ihres hemannes vorhanden / der doch nicht voll⸗ 

ſtaͤndig ausgelernet hätte / derſelbige Knabe aber bey 
der Witwen in Gegenwart eines Geſellen / vollig aus⸗ 
zulernen. nicht Beliebung haben mochte ] ſo ſoll ſich der 
Junge einen andern Meiſter ſchaffen I und nach ver⸗ 
lauffener Zeit die Wittib das ruͤckſtaͤndige Lehr Geld 
demſelben andern Lehr⸗Meiſter / der Zeit nach / ſo er zu 
knen hat / wieder We Fa geben ſchuldig ſeyn. 

So ein Meiſter eat | 15 ſey in der Stadt / oder 
auff denen in dieſer Innung begriffenen Doͤrffern / ſol⸗ 
len die jüngſten Meiſter die Leiche zum Grabe tragen / 
und das gantze Handwerck der Leiche folgen) bey 

f Straffe ſechs Groſchen / auch die Wittib oder Erbe 1 der 
nen age vor die Speiſung 16. Groſchen legen 
ſchuldig ſeyn ingleichen auch wann eines 
fees Kind oder Geſinde ſtiebt! deſſelbe 
len die Meiſter und Geſellen an dem Or 
gleichfalls zur Erden beſtatten bean 
Legler 6. Groſchen € En. 



Landes⸗Fuͤrſtlicher Macht und Hoheit / vorbeſchriebene 
Articul mehrgedachten Leinweber-Handwercks hiermit 
und in Krafft dieſes Brieffes / und wollen daß denſel⸗ 
ben in allen Puncten und Clauſuln gebuͤhrlich nachges 
gangen / ſelbige ordentlicher weiſe von ihnen gebraucht 
und darwider nicht gehandelt werden ſolle / bey Ver⸗ 
meidung der darinnen geſetzten Straffe und ander ern⸗ 
ſten Einſehens / und gebieten darneben unſern itzigen 
und kuͤnfftigen Beammten, wie auch den Rath zu 
Dornburg ! ob dieſen allen ſtet und feſt zu halten / die 
redlichen Meiſter und Geſellen des Leinweber Hand⸗ 
werds / ſo offt es Roth ſeyn wird / darbey biß an uns 
jederzeit zu ſchuͤtzen und zu handhaben! auch die Wie⸗ 
derſpenſtigen und Verbrecher jedesmahl unnachlaͤßlich 
anzuſehen und zu beſtraffen. | * 

Wir behalten Uns aber hiermit bevor die Diſpenſa. 
tion unehrlicher Geburth desgleichen ſolche Innung je⸗ 
derzeit und nach Unſerer Gelegenheit zu mindern und 
zu vermehren / gar oder zum Theil auffzuheben / wie 
wir das jedes mahl nuͤtzlich / gut und vortraͤglich zu ſeyn 
bedencken / und finden werden. 
Zu Uhrkund mit unſern hieran hangenden Fuͤrſtli⸗ 

chen Inſiegel wiſſentlich beſiegelt und von uns eigen⸗ 
haͤndig unterſchrieben; So geſchehen in unſerer Fuͤrſts 
lichen Reſidentz⸗Stadt Jena! den dreyßigſten Tag des 
Monats Auguſtiſ im Sechzehen hundert und fuͤnff und 

* n ’ 17 

ſtebentzigſten Jahre. Be 
Aa Bernhard H. z. S. 



— 5 een e ed # ieee 
ge endes ‚Refponk um der Jutiften-Facultäf zu 

Jena / von Monath Augufti 7 

Hu Jeremias Pezold eines N Bürgers 
und Pfuſchers Sohn zu Merana / fich bey eurem 

Handwerck der Leineweber angegeben / und ihn zu eu⸗ 
ren Mit⸗Meiſter auff und anzunehmen gebethen / dem 
ihr aber ſolch Meiſter⸗Recht aus gewiſſen Urſachen mit⸗ 
ber ar auch verweigert; Ob nun boohl deſſen / daß 

er Pater hiebevor wegen eines im Altenburgiſchen be⸗ 
gangenen Diebſtahls mit Staupenſchlaͤgen / des Lan⸗ 
des verwieſen / der Sohn nicht entgelten mag / dennoch 
aber und dieweil dieſer Pezold Fein Handtwerck bey 
keinem redlichen und zuͤnfftigen Meiſter / ſondern nur 
bey ſeinem Vater als einem Pfuſcher und zwar nach 
der Zeit / da er ſchon cum infamia relegirt gemefen [ers 
lernet / und dann eure von gnaͤdiger Herrſchaffte confir- 
mite Innungs⸗ Brieffe o vermoͤgen! daß ein jedweder 

er in eure Zunfft und Innung ſich einzunehmen be⸗ 
gehret / Zeugniſſe haben müffe | daß er nicht allein drey 
Jahr / ſondern auch bey einem rechten Meiſter gelernet 
habe; So ſeyd ihr obgemeldten Pezolden / als der ſein 
Handwerck ge buͤhrlich nicht gelernet in eure Jung 
1 nicht ſchuldig. V. R. W 

Wm 2 

Briyilegiüm denen Aabenwebern / vom 
Ferdinando dem III. gegeben 

Sa 

BE Ferdinand der in. von Gottes 
Genaden erwch kes Sn her Küper zu allen 

Zeiten! 



99 gi jermani | 

almatien Croatien ee N 
ertzog z Oeſterreich / ꝛc. en 
Brieff! und thun kund man nigli 51 

d des Reichs liebe Getreue Ge⸗ 
lt⸗Me ter des Leinweber Handwercks 
1 5 inſchweig / gehorſamſt 1 

und zu ange daß obwohlen in Unſerer und 
des heiligen Reic 8 Policey⸗Ordnung heilſamlich tta⸗ 
tuiret und befohlen daß die Leinweber und dero Kin⸗ 
der | von keiner Gilde / Amt und Zuͤnfften ausgeſchloſ⸗ 
ſen / ſondern i in allen andern Collegiis Opificum, Gil 
den und Zuͤufften / gleich andern ehrlichen Handwer⸗ 
ern aufgenommen und darzu gezogen werden ſolle. 
Wiewohl auch die Ehrſame Unſere und des Reichs 
liebe Getreue Dürgermieifter und Rath der Stadt 
Braunſchweig hoͤchſtgedachter Reichs⸗Policey⸗Ord⸗ 
nung zu folg ein Decrer nach den ſechtzehenden Marrii 
des verwichenen ſechzehen hundert ſechs und dreyßig⸗ 
ſten Jahrs geſchloſſen / ſo ſie Uns in glaubtwuͤrdiger 
Form vorgebracht nachfolgenden woͤrtlichen Inhalts; 
Auff der ſaͤmtlichen Meiſter des Leinweber Handwercks 
am funffzehenden hujus uͤbergebene Supplication, hat 

> 5 renveſter Rath geſchloſſen ı daß hinfuͤhro in den 
t 1 und Kundſchafften E. E. Raths all⸗ oe 

we⸗ 



75 aufnehmen deren Geburths⸗ Brieffe 

a. 

7 el und einer er⸗ 

1 Bu es 5 55 Augen e Gilden Wee und 
Hand wercker paſſiret worden / nicht angenommen, wer⸗ 
den wolten. „ 

Wann aber ſolche Aufflehnung und Widerſczlich 
keit den Rechten und mehr angezogener Reichs- Poll 
cey⸗Ordnung zuwider lauffe / und obberührte Geſchn or⸗ 
ne und Alt⸗Meiſter des Leinweber Handwercks in Ser⸗ 
gen ſtehen und befahren muͤſſen / daß / wann vorbeſag⸗ 
ten Contraventionibus und Widerſetzlichkeiten nicht fuͤr⸗ 
gebauet und gewehret wuͤrde / dieſelbe weiter einreiſſen / 
und der Leinweber Kinder / Lehr-Knaben und Hands 
wercks Genoſſen / die eben ſo wohl eines ehrlichen Her⸗ 
kommens] Handels und Weſens ſeynd / von andern 
Gilden! Zuͤnfften und Handwercken / wider Recht und 
Billigkeit ausgeſchloſſen werden möchten: Als haben 

Uns darauff mehr bemeldete Geſchworne und Alt⸗Mei⸗ 
ſter des Leinweber Handwercks zu Braunſchweig! um 
Confirmation und Beſtaͤttigung obinſerirten des Raths 
und der Stadt Braunſchweig! in der Reichs⸗Policey⸗ 
Ordnung gegruͤndeten Decrets, damit die Obrigkeit der 
Reichs Anſee-und anderer Städte insgemein; dar⸗ 
innen dergleichen Collegia Opificum vorhanden ihre 

Gilden ı Zünffte ı und Handwercks⸗Leute und wer in 
beſagten Staͤdten den Collegiis Opificum zugethan 
; und angehdrig ſeyn möchte | gebührlich anhalten ſollen / 
und mögen die Leinwe er dero Kinder ı 0 

die Leinweber keiner tadelhafften Geburt infimul 25 20 
dafür angezogen / ſondern gleich andern unverwerffli⸗ 
chen Gilden / Aemtern und Zunfften billich paſliret / un d 

O 3 vermoͤg 



te; Und darum mi gute 
Rath und recht nn obgehortes Decretum al 8 
feines Innhal Ka ea confirmiret und beſtaͤtig 
Thun das auch Er allein confirmiren und beffättigen) 
ſondern aus Käyſerlicher Macht und Vollkommenheit 
dergeſtalt erweitern / daß; die Obrigkeiten bemeldter 
Reichs⸗ Anſee⸗ und andere Städte insgemein / darinnen 
dergleichen Collegia Opificum verhanden | ihre Gilden / 
Zunffte und Handwercks⸗Leute I und wer in beſagten 
Städten den Collegiis Opificum zugethan und angehd⸗ 
rig ſeyn moͤchte gebührlich anhalten ſollen / die Lein⸗ 
weber dero Kinder und Handwercks⸗Genoſſen gleich 
andern Gilde⸗Leuten auff und anzunehmen / deren Ges 
burts⸗Brieffe auch / darinnen die Leinweber keiner ta⸗ 
delhafften Geburth inſimuliret / noch dafür. angezogen / 
ſondern gleich andern unverwerfflichen Gilden Aem⸗ 
tern und Zuͤnfften billig paſſret / und vermoͤge der. 
erw unwiederfetzlich gelaſſen / ma- 
985 A 

uff al en und jeden Churfuͤrſten) Fuͤrſten / Geiſtlichen 
un Kell lichen / Prälaten / Grafen / Freyheren! Herrn / 
Rittern Knechten | Land⸗Voigten ! Hauptleuten / Bit: 
thumen Vogten Pflegern / Verweſern / Amtleuten / 
Land⸗Nichtern / Schuldheiſſen) Buͤrgermeiſtern / Rich⸗ 
tern / Rathen Buͤrgern / Gemeinden und ſonſten al⸗ 
len andern Ki nfern und des Reichs Unterthanen und 
Getreuen / was Wuͤrden / Standes oder Weſens die 
ſeyn / e Obrigkeiten der Reichs⸗Anſee⸗ 
und andern Städten insgemein | ernſt⸗und feſtiglich 
mit dieſem Brieffe / und wollen | daß fie obgenannte 
Geſchworne und Alt-Meiſtere des 110 Hand⸗ 
wercks in der Stadt Braunſchweig dero 1. 105 

andz 



7 * * . 

gna mich. 
2 a 99 en en: die ein he: ſo 
offt er freventlich darwider thaͤte / Uns halb in Unſere 
und des Reichs Cammer / und den andern halben Theil 
viel 1 unten ak are far Kinder und 

ö Daß ein / von einen Beinenweber- Meifker vor 
der Zeit / ehe ſolcher die Meiſterſchafft erlangett N 
gebohrner Sohn / der Zunfft fähig ſeyeſ / wo 
nicht durch eine eingeführte Gewohnheit das 
Contrarium beobachtet wird / bezeuget die Leip⸗ 
5 en iger Facultaͤt mit folgendem Re- 
DIES ſponſo. 

Alf eure an Uns gethane Frage ſprecher wir 
A Cchurfürkl, Saͤchſiſ. Schoͤppen zu Leipzig vor Recht; 
Habt ihr als ein Meiſter des Leinweber Handwe 
zu Franckenberg Kinder erzeiget / und als ih hernach 
euch nach Penigk begehen ı 1 bey dem edel 175 

* 



216 CAR. V. Von denfeinwebern 
Meifter Nicht gleichfalls erkauffet und er, 

aß emeldte zu Franz berg von 
falls vor Meiſters Kinder 

Penigk zu halten / und nach Inhalt ihrer Innungs⸗ 
Articul glei en Meiſter⸗Kindern zu Penigk der⸗ 
ſelbe n Privile Rechten zu genieſſen haben follen; 
Ob nun wohl die Meiſter ſelbigen Handwercks ſolches 
euren Kindern zu verſtatten keines Weges gemeinet 
fuͤrwendende / daß zur Zeit deß von euch zu Peinigk er⸗ 
langten Meiſter⸗Rechts eure Kinder allbereit “ und 
zwar zu Franckenberg gebohren aden d 
ſelbſt und in andern Städten kein anderes gehalten wuͤr⸗ 
de / ſondern es alſo durch Gewohnheit eingefuͤhret / Diez 
weil aber dennoch die Kinder / ſo auch zuvor als ihr Va⸗ 
ter / ein gewiſſes Recht und Privilegium erlanget / ge⸗ 
bohren ſeyn / deſſen zu recht theilhafftig werden / nach 
mehrern Inhalt eurer Frage / fo haben dahero auch 
eure Kinder der Privilegien und Wohlthaten des Lein⸗ 
weber Handwercks zu Peinigk / gleich andern Meiſter⸗ 
Kindern / daſelbſt billich zu genieſſen / und ſind die Mei⸗ 
ſter ſelbigen Handwercks ihnen daſſelbe zu verweigern 
nicht befugt / ſie koͤnten dann wie zu Recht beybringen / 
daß nehmlich die Meiſters Kinder / ſo vor des Vaters 

erlangten Meiſter⸗Recht / oder auch andertzwo gebohrenſ 
deer Leinweber Zunfft und Wohlthaten nicht faͤhig ſeyn / 

ſolches auch über ihre Rechts⸗verwehrte Zeit / under⸗ 
Früuͤchlichen alfo gehalten worden waͤre! deffen genoſ⸗ 
ſen ſie billich / und waren auff ſolchen Fall benannten 

euren Kindern daſſelbige gleichfalls zu verwehren be⸗ 
fu V. R. W 0 

4 Er! \ 1 

Der Anhaltiſchen Regierung Ausſpruch wegen 
des öffentlichen Verkauffs der gepechten Leine 
wand / deren ſich die Leinenweber an 
Nüopheſpaſſet. 7e 

In geklagten Irrungen der Leinweber und Kramer 
In⸗ 

. 



zen ee 1110 ben Ha Johann Caſt mirs 
ſten zu Anhalt Raͤthen / nach reifflicher Erwegun, 
derſeits Innungs⸗Brieffen! fo wohl von benachſ 
Orten eingehohlten gerichtlichen Nachrichten | dieſer 
0 Beſcheid und Declaration der Innungs⸗Brieffe / und 
voriger hierunter gegebener Beſcheide / ertheilet / daß 
mit gedachter gerollter und ſo genannter gepechter Lein⸗ 
wand den Leinwebern auſſer den öffentlichen Jahr⸗ 
maͤrckten zu handeln nicht zugeſtatten / ſondern ſolche 
Handlung der Krahmer⸗J Innung alleine zuſtehen ſolle / 
wornach ſich bemeldte Innung kuͤnfftig zu, a 
Signum Cöthen den 14. Jan. 1659, 

2 

Als hierauff die Leinenweber in der angewand⸗ 
ten Leuterung ihre Sache beſſer ausgefüͤhret / 

ergieng hierauff folgendes Witten⸗ 
bergiſches Relponſummm. 

Ls ihr uns Leuterung derſelben proſecution und l, 
nere Wechſel⸗Schrifften / in Sachen die fümmeliz 05 

chen Meiſter des Leinweber Handwercks zu Cöthen , 
Klaͤgern an einem und die geſamte Mitglieder der 
Crahmer⸗Innung daſelbſt Beklagte andern Theils bez 
langende / zugeſchickt / und euch des Rechtens darüber 
zu berichten gebeten habt / demnach erachten / ſprechen 
und nn Wir . e ö e un 

zu befinden ar Kae die gemeine $ Pre geb na 
und 9 gerollte I se Leinw 

5 



218 Cab. v. von den Leinwebern 

1 zu were en darmit zu handeln / wohl 

auffgehoben. 5 

Dee 

Daß der Leinenweber / Barbier / Schaͤffer / 
Müller / Zoͤllner / Pfeiffer und Spiel Leute / 
wie auch der Bader⸗Kinder / wann ſie anders 
ehlich und ehrlich gebohren / von denen uͤbrigen 
Zuͤnfften und Handwercken nicht ſollen ausge⸗ 
ſchloſſen ſeyn / zeiget der klare Text in des heil. 
Roͤmiſchen Reichs Policey⸗Ordnung von An. 
1548: und 3579. von denen Rechten / Statutis, 
Vertraͤgen und Gewohnheiten der Handwer⸗ 
cker Art. 2. uͤber welchen Articul Herr Struvius 
in feinen Decifionibus juris opifieiarii p. 206, fol⸗ 
gende Erläuterung giebet. | 
Ot wohl einige / welche obbemeldte Hand⸗ 
wercker ihre Kinder als der Leinenweber / Bar⸗ 
bierer ꝛe. Von Erlernung anderer Handwer⸗ 
cker ausſchlieſſen wollen / zur raiſon aus dem 
Cicerone lib. 2. de offic. & Arniſæ l. I. Pol. c. 12. 

vorbringen möchten / das Pfeiffer und Spiels” 
Leute Werckzeuge der Wolluͤſten waͤren / wel⸗ 
che die Roͤmiſche Republic im Anfang nicht un⸗ 
ter ſich dulden wollen / die Hebraͤlſche aber vor 
denen Zoͤllnern einen groſſen Abſcheu getragen / 
und ihrer auch ſehr übel in dem Jure Civili t. t. 

D. de Publ, & Vect. gedacht werde / ſo kan 145 
ol⸗ 



habt da a die ae ein 4 8 Pris 
um vom Kanfer Weneeslao haben / w. 
weitläufftig be) dem Goldaft tit. 2. der 9 
Satzung p. 82. und die Veranlaſſung 5 
bey dem Georg. Lehman. Diff. ad tit. 5. A. B. 
Concl. 6. l m. zu leſen iſt / und gefest / daß ſol⸗ 
che auch unter eigen Prætent oder Schein koͤnten 
ausgeſchloſſen werden / ſo ſiehet man doch nicht 
wie ſolches auff die unſchuldigen Kinder Ri ch ex⸗ 
tendiren laſſe / daß dieſe der Eltern ihres! Thuns 
und Gewerbs halber leiden und aller ehrlichen 
Beförderung beraubt ſeyn folten. Mev. ad jus 
Lubec. lib. 4. tit, 13. art. 3. add. n. 39. fonderlich 
da auch wider eine ſolche Ausſchlieſſung . unſe⸗ 
rer Vorfahren Autoritaͤt / und deren Verord⸗ 
nung. 2. Die Billigkeit der Sachen / welche 
keine ſolche Ausſchlieſſung gut heiſſet. z. Die 
natuͤrliche Freoheit / 4. die ohne dem an vielen 
Orten ziemlich dünn gewordene Buͤrgerſchafft / 
5 der Stadt Wohlfarth ſtreitet / vid. Cal. in Sphe- 
F Civitat. lib. 2. c. 5. p. 301. item Mevium art. 3. 
verb. und aber je unbillich wie auch d. J. add. n.39. 
daß niemand von Handwerckern auszuſchlieſſen 
ſey Nifi quem infamia aut vitæ vilitasi imma ulat 
& odiofum reddit, quæ tamen non ex opinione 
volgi, fed lege, moribus ac judicio Civita ti æſti- 
matur, der ſich durch ein liederliches 8 
ſes Leben ſelbſt anruͤchtig machet / worüber 15 

er 

* 



der derjenigen / welche des Diebſtals / Ehbruchs / 
und Criminis falſi ſchuldig befunden und dafuͤr 
abgeſtrafft worden / weil der Sohn nicht tragen 

ſoll die Miſſethat des Vaters Carpz. p. 2. deciſ. 
192. und alſo auch nicht diejenige / welche ſolcher 
Leut Töchter oder Witwen geheyrathet / Me- 
vius d. I. p. 127. Ingleichen kan auch einem ſol⸗ 
chen die Zunfft nicht verſaget werden / der die 
Frauens⸗Perſon / die er hernach geheyrathet / zu⸗ 
vorher geſchwaͤngert hat / es ſey ſolche Schwaͤn⸗ 
gerung gleich ohne oder unter Verſprechung der 
Heyrath geſchehen / Carpz. def. for. 2. 6. 13. Mey, 
p. z. deciſ. 39. Wiewohl auch nicht zu laͤugnen / 
daß die Obrigkeit an ſtatt einer Straff 4 

Ol⸗ 



enfreter andern zu Ho | 
wercks Zunfft relegiren und ausſch 

/ Sal J. ar 14. 4 

Das vr. Capitel. 

* on dem Reh des Zanff und gachſes 
% und der daraus verfertigten Manufacture. 0 

Jervon kommet nun ſonderlich zu bemer⸗ 
N cken / daß in fo vielen Commercien und 

eh Marine Tractaten / wie auch in gtoſſer po- 
tentaten / und Republiquen ihren Edictis und ſent⸗ 
lichen Patenten / wegen der contrabanden Waa⸗ 
ren / fonderlich auch der Hanff und Flachs mit 
begriffen ſey / dann da lautet der 2. Artic, des 
Gee-Tradtats , welcher An. 1655. zwiſchen dem Kö⸗ 
nig in Franckreich und denen Erbaren Han⸗ 
See Städten geſchloſſen worden / als folget / 
(Waaren von contrabande werden verſtanden 
zu ſeyn Reken garmin, allerhand Feur⸗Wafßf⸗ 
fen ꝛc. wie auch Thauwerck und Segel Tuch / 
welches zu nichts anders als zu Schiffs⸗Segeln 
kan gebrauchet werden ꝛc.) und in dem 6. Arti- 
‚sul des Tractats von der Marine A. 1648. zwiſchen 

dem Koͤnig in Spanien und denen Herrn Ge⸗ 
keral Staaten der vereinigten Niederlande 
auffgerichtet / ſtehet / daß unter den Nahmen der 
Contrabaaden und verbotenen Kauffmann nſchaff⸗ 
ten / auch ſollen verſtanden und begriffen 425 

alle 



brauch geartet und g emachet iſt 1 daru ter San n 

aut) Dan Stahsund Ei aus den 
erſten das zum Orlog⸗ 
verck / item der i wilich zu Sand und Pulver⸗ 

Saͤcken / zu Zelten und Soldaten⸗Hembdern 
kan gemachet werden / verſtanden wird / in der 
Daͤniſchen Verordnung / welche A. 1659: da die⸗ 
ſes Königreich mit Schweden in Krieg begriffen 
geweſen / wegen der Certification auff Schiff und 
Güter und wegen Führung der Waaren / die vor 
contrabande zu halten publiciret worden / ſtehet 
Artic. 3 . 1. daß für contrabande Waaren zu 
halten allerhand Munition, Gewehr / Lunden ⸗ 
Salpeter / item Sattel⸗ und Pferd⸗Zeug / ſamt 
Pferden / Eichen / Schiffs⸗Zimmer / mit aller⸗ 
hand Schiffs⸗Materialien und Gereitſchafft als 
Segel⸗Tuch / Tackels / Tauwerck und alles / 
was zum Orlog / Belaͤgerung / Blocquirung oder 
anderer Armatur zu Land und Waſſer fortzuſe⸗ 
aus und noͤthig zu erachten iſt / ꝛc. item 

„Soll auch unter contrabande Waaren ge⸗ 
ach werden / Galmey / Cattun und was ſonſt 
zur Beförderung allerhand Manufacturen und 
Arbeit dienet / welche in Schweden und deſſen 
umliegenden Ländern und Städten gemacht / ge⸗ 
webet / oder ſonſt anderer Geſtalt verfertiget oder 
zu weg gebracht worden / alle dieſe Waaren in 
ſo fern ſie Schwediſchen Unterthanen zuſtaͤndig 
ſollen confifeiret werden / ob fie gleich in freyen 
und Neutralen Schiffen zu finden / jedoch Br 



des Hauff and lach. 

. mercklich darnieder / wie alſo in 
den letztern Kriegen an Franckreich und ſonder⸗ 

und Brandtwein nicht verſilbern kunten / das 
durch Teutſchland vermeynte / die ang Ji 1 

fie 



1 cb. m von dem „Bech 

5 Gold⸗Iuele etwas zu ver 
8 zu ſolchem Ende d gi 

und an ſaſiſchen und Schweiserifipen | 
| Gränsen angeordnet worden / welche auff die 
aus Franckreich kommende Waaren / acht ha⸗ 
ben ſolten / dahero auch ſolcher Waaren Zur 
fuhr aus einem neutralen oder Freundes Land 
nach einem feindlichen Land offtmahl darum ge⸗ 
ſperret wird / weil dieſes ohne ſolche Zufuhr / ob 
es gleich keine Kriegs⸗Requiſita ſeynd / fein Com 
mercium und Nahrung nicht fortſetzen kan / al⸗ 
ſo / wann man den Schweitzern die teutſche 
Wolle und Italiaͤniſche Selde abſchnitte / 
wuͤrde man ihnen nicht weniger Schaden thun / 
als wann man verhinderte / daß ihnen kein Pul⸗ 
ver und Bley zukaͤme / weil durch das Verhin⸗ 
dern jener Waaren / viel tauſend „Werckſtaͤdten 

ledig ſtehen / und die Ouvriers in groſſe Armuth 
und Noth gerathen / ja wohl gar zu innerlicher fe- 
ditieuſer Bewegung gebracht werden wuͤrden / 
wie wir deſſen viel Exempla, die ſich der Sper⸗ 
rung der Commereien halber zugetragen / vor 
Augen haben. 

Ferner entſtehet auch aus der Qualität des 
Flachs und Hanffs und der daraus gemach⸗ 
ten Manufacturen ein gewiſſes Recht / ſo wohl 
wegen deſſen Kauffs und Verkauffs / als auch 
wegen der Ab-und Zufuhr / alſo ordnete die 
Schrage oder Ordnung des Hanſeeatiſchen 
Kauffmanns zu Reußland reſidirende de A. 1603. 

on 
5 



des Sanffs und Flachs 225 

Vom Flachs und Hanff⸗Kauff. 
Und nachdem noch zur Hand kein Wracke 
auff Flachs oder Hanff angerichtet / worauff 
der Altermann aber / wie oben gemeldt / bedacht 
ſeyn wird / fo foll der Kauffmann gute Auff⸗ 
ſicht inmittelſt haben / daß er auffrichtig und 
5 eg Gut kauffe / und fo fern er deßfalls kei⸗ 
nen erſtand haͤtte / den Altermann oder ande⸗ 
re verſtaͤndige Leute darzu ziehen / ſolte aber der 
Wracke hinkuͤnfftig angeſtellet werden / ſoll 
niemand einigen Flachs oder Hanff ungewrackt 
an ſich bringen bey Verluſt des Guts und Hoffs 
Gerechtigkeit. 
Wie ein dergleichen Brack oder Wracke in 
Riga / Luͤbeck und andern See ⸗ und Handels⸗ 
Plaͤtzen etabliret / daß nehmlich beeydigte Leute 
beſtellet ſeyn / welche den Flachs eh er verſandt 
wird beſichtigen und ſortiren und hernach at- 
teſtiren muͤſſen / daß es gut Pieck Kauffmanns⸗ 

Gurt und vor diejenige Sort paſſiren koͤnne / da 
er vor ausgeſandt worden / das iſt unter dem 
Wort Flachs / in unſerm neweröffneten Kauff⸗ 
manns ⸗Magazyn zu erſehen / alſo muͤſſen auch 
die Leinwanden an vielen Orten erſt auff ein ge⸗ 
wiſſes öffentliches Leinwand oder Gilde⸗Hauß 
zur Schau gebracht / daſelbſt gemeſſen und ge⸗ 
ſtempelt / auch in benoͤthigten und fonderlich in 

Streit⸗ und Inventarien⸗Faͤllen von gewiſſen bes 
eydigten Leuten / die man Leggemeiſters 1, Kein 
wandsmeſſer / in Luͤbeck aber Lauenſtreichers 
d P nennet / 



N 
226 cv. VI, von dem R

echt 

Inventario oder Urtheil Sprechen nachgegan⸗ 

gen) eiale NS ER NER: 
Die Luͤbeckiſche Kauffmanns⸗Ordnung de A. 
1607. Art. 22. verordnet / (nachdem bey dem 
Flachs allerhand Maͤngel befunden wird / ſo ſoll 
hinfuͤrder kein Flachs wie daſſelbe mag genen⸗ 
net werden / auff andern Bund gebunden / noch 
demſelben ein anderer Nahme / dann da er ge⸗ 
fallen / und erſt gebunden / gegeben werden / aue 
ſerhalb welches Flachs naß geworden / und ge⸗ 
troͤget iſt / daſſelbe mag auff den vorigen Band / 
und nicht anders gebunden werden bey Verluſt 
des Flachſes dem daſſelbe verkaufft hat / dem aber 
der es anders gebunden bey Verluſt der Stadt⸗ 
Wohnung. | 20% 
Ein anders und zwar in denen See⸗Rechten 

etablirtes und auff die aus Hanff verfertigte 
Tauen hafftendes Recht iſt auch dieſes / daß 
vermoͤg des 15. Articuls deß Wisbnyſchen Sees 
Rechts kein Schiffer die Schiffs⸗Seile von ei⸗ 
nem geſtrandeten oder zerſcheiterten Schiff ohne 
Urlaub desjenigen / dem ſolche zugehoͤren / ver 
kauffen mag / ſondern er ſoll fie zu desjenigen ſei⸗ 
nem Beſten / welchen das Schiff zukommt / in 
gute Verwahrung thun / und ſoll er ſeiner Treu 
nach hierinn handeln / da er anders thun wuͤrde / 
iſt er ſolches zu beſſern ſchuldig. 

Item Art. 17. Segelt ein Schiff aus den Ha⸗ 
ven / geladen oder ledig / und kommet in Nur 

! andern 



es Sauffs und Sachs N 
n Haven / die Schiffleut moͤgen ohne Urs 

Lande! 23 Schſfer nicht aus dem Schiff fah⸗ 
ken x. So . an einem Ort mie 
4 Tauen befeſtiget liegen würde / mögen, ſis 
aus dem Schiff zwar wohl gehen / follen aber 
doch ſchleunig und bald wieder zu Schiff kom⸗ 

gen. ey HERE „ wen. 5 . 

Art. 21. Da ein Schiffer in groſſen Sturm 
und Ungewitter ſeine Cabelen hauen / und 
Ancker und Seile um Leib / Schiff und gut 
zu retten / fuͤhren laſſen muß / das iſt er ſchul⸗ 
dig / beydes Maſt und Ancker / von Pfund zu 
Pfund wie geworffen Gut zu wuͤrden und zu 
ſchaͤtzen / und ſollen ſolches die Kauffleut zahlen / 
eh und bevor fie ihr Guth aus dem Schiff vera 
angen. 1 8 

Artic. 22. Da ein Schiffer zu ſeiner Ent⸗ 
ladungs » Stelle gelanget / iſt er ſchuldig den 
Kauffleuten die Seile und Stricke / damit er 
winden ſoll fuͤrzuweiſen / und ſo dann etwas 
zerbrochen / ſolches muß er machen laſſen / dann 
ſo es ſich begebe / daß etwan Faͤſſer / oder et⸗ 
was anders durch Gebrech oder Untauglichkeit 
des Schiff⸗Seils verlohren giengen / ſo ſeynd 
der Schiffer und die Schiffleut ſchuldig ſolchen 
Schaden dem Kauffmann zu beſſern und zu be⸗ 

zahlen / und ſoll der Schiffer ſeinen Antheil an 
dem Schaden haben / da aber die Tauen zerriſ⸗ 
fen würden eh und bevor dieſelbige dem Kauff⸗ 
mann gezeiget / ſeynd Schiffer und Schiffsleut 
ſchuldig den J zuſtehen / da 175 

2 er 



| uf gut 1 5 waͤren Ar en⸗ 
och brechen wurden / ſo / daß Faͤſſer ode: b 
91 e on giengen / ſo ſollen e Bier 

i iff haben / jeder zu feinem Antheil 
ſulchen Schaden büffen und beſſern belffen. 

Art. 36. Ne iſt ſchuldig feine Echiſe⸗ 
Seilen, oder Tauen alſo zu ſetzen / daß der auff⸗ 

keinen Schaden deßwegen habe / dann 
da dem Kauffmann durch Mangel oder Ge⸗ 
brech der Tauen einiger Schaden zuſtuͤnde / waͤ⸗ 
re 52 Schiffer ſchuldig denſelben aufzurichten 
und zu bezahlen. 
In der Erbaren Hanſte⸗ Städt Schiffs Ord⸗ 

nung und Recht ſtehet Titul. 7. art. 2. verleurt 
der Schiffer ſein Maſt oder Segel in der See 
Sturms oder ander Ungluͤcks⸗ halber / darzu darf, 
der Kauffmann nicht antworten. 

Wegen des Flachs⸗Rotten finden ſich gleichfalls 
unterſchiedliche Conſtitutiones, und unter ſolchen 

eine, Churfuͤrſtliche Luͤneburgiſche de dato 
1. Aug. 175. folgenden Inhalts. 1 

Von Gottes Genaden Wir Georg 
Ludwig Hertzog zu Braunſchweig und Lüneburger 

des heil. Romiſchen Reichs Churfuͤrſt fügen hiermit zu 
wiſſen / demnach durch die in denen Ströhmen Baͤchen 
und Teichen auch ſonſt uͤberall in friſchen und leben⸗ 
digen Gewaͤſſern bißher haͤuffig geſchehene Rottung 
des Flachs nicht allein die Fiſchereyen ſehr verdorben / 
ſondern auch das Waſſer dadurch dergeſtalt inhciret 
worden / daß das Vieh / wann es daſſelbe in ſich l 
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faul und hinfaͤllig ja welches noch das Vornehmſte | 

iſt / daß / um die Zeit daraus brauende Getraͤncke gantz 
abgeſchmackt und ungeſund gemachet worden / inmaſ⸗ 
gen die rothe Ruhr und andere anſteckende Kranckhei⸗ 
ten ſich alsdann gemeiniglich hervor zu thun und ein 
Sterben unter den Leuten zu verurſachen pflegen! de⸗ 
rowegen Unſers in GOtt ruhenden Herrn Vaters Gna⸗ 
den bewogen worden unter dem 19. Martii 1692. ein 
Edict dagegen publiciren zu laſſen / dem jedoch den Ver⸗ 
nehmen nach an vielen Orten ſchlecht nachgelebet wird / 
wir aber aus Lands vaͤterlicher Sorgfalt für Unſere lie 
be getreug unterthanen und Angehoͤrige dagegen zureich⸗ 
liche Verordnung zu thun in Genaden billich bedacht 
ſeyn / als ſetzen ordnen und wollen Wir 
Daß hinfuͤhro in Unſern Fuͤrſtenthuͤmern und Landen 

die Flachs⸗Rottung in Stroͤhmen! Baͤchen ] Teichen 
auch überall in friſchen und lebendigen Gewaͤſſern gaͤntz⸗ 
lich abgeſchaffet ſeyn / und bey Straff zwantzig Rthlr. 
oder bey denen ohnbemittelten achttaͤgiger Gefaͤngniß / 
auch nach Befinden und Wiederholung des Verbrechens 
ſcharfferen Einſehens / niemand er ſey wer er wolle / 
ſich deren unterziehen / oder denen Seinigen derglei⸗ 
chen zu verrichten geſtatten ſolle. ’ 

Damit es aber an benoͤthigten Waſſer und Mittel zu 
der Flachs⸗Rottung nirgend gebrechen moͤge / ſo ha⸗ 
ben diejenige fo deren beduͤrfftig / entweder an ſumpf⸗ 
figten und moraſtigen Orten welche mit keinen flieſ⸗ 

ſenden noch friſchen Waſſer einige Communication ha⸗ 
ben Gruben zu graben und ihren Flachs darinn zu 
rotten / oder da dergleichen auff der Naͤhe nicht vorhan⸗ 
den ohnweit der Ströhme / Baͤche oder Teiche / in wel⸗ 
chen die Flachs⸗Rottung bißher gefchehen I jedoch an 

einem niedrigen Ort / wo dem Waſſer der Fall gegeben 
werden kan / und welche alſo gelegen daß daraus 
nichts in einigem Strohm / Bach / Teich oder anderes 
lebendiges Waſſer zurlick⸗ oder abflieffen konne eben⸗ 

maͤßig Gruben zu graben I a wann fie ihren Flachs 
3 in 
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in dieſelbe geleget / das Waſſer durch Furchen / Rin⸗ 
| 12 ar Shen an ie Se een 
falls aber auch dergleichen irgendwo 1 0 ge⸗ 
ſchehen köͤnte / ſeynd ſonſt an einem ohnſchaͤdlichen Ort 
Graben zu graben / und das Waſſer (wie ſchon fetzt 
anderwerts gebräuchlich ) darauf zu tragen oder zu 
ben... AIR 
eau gebieten demnach allen und jeden Unſern Obrig⸗ 
keiten und Befehls habern auff dem 0 
ten / wie br Unterthanen und Angehoͤrigen 
ins gemein hiermit in Genaden ernſtlich / daß fie ſich hier⸗ 
nach gebührlich achten und zur Handhabung dieſer heil⸗ 
ſamen Verordnung nachdruͤcklich halten follen / zu meh⸗ 
rer Kundmachung . | 

Die Churbeyriſche Lands⸗Gerichts⸗Ordnung 
Tit. 18. §. 2. (vers. das Flachs ꝛc.) redet von dem 
Flachs Roͤſten folgender Geſtalt: das Flachs und 
Hanff⸗Roͤſten / ſo denen Fiſchern ebener Geſtalt 
ſchaͤdlich / fol bey gleicher Straffe hinfuͤhro nicht 
in Weyhern und andern gemeinen und baͤnnigen 
Waſſern / ſondern im Pfuhl und Huͤhlen geſche⸗ 
hen / es waͤre dann etlicher Orten anders Herkom⸗ 
mens / oder daß man Nothwegen ſolcher Wey⸗ 
her und Fiſchwaſſer mit angeregten Roͤſten nicht 
verſchonen koͤnte / Conſent. Fuͤrſtl. Saͤchſiſche 
Fiſch⸗Ordnung p. Iz. in verb. Es fol weder an 
den flieſſenden Baͤchen und klemen Waſſern noch 
in den Muͤhlen⸗Graͤben kein Flachs geroͤſtet 
werden / vid. Ditherr in Continuat. Thefaur. Pr. 
Beſoldi voc. Flachs roͤſten. pt | 

Von dem Hanff und Flachs⸗Doͤrren / weil 
dadurch leicht Feur auskommen kan / dannen⸗ 
hero eine Lands⸗Obrigkeit ſorgfaͤltig zu precavi= 

ren / 
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ren / daß es nicht zu nah an Scheunen und an⸗ 
dern beſorglichen Oertern / oder auch in denen 
Haͤuſern und Städten geſchehe / per l. 3. ff. de 
offio. Præfect. Vigil. ordnet abermahl beſagte 
Churbaͤyriſche Lands⸗Gerichts⸗Ordnung Tit. 19. 
und nachdem die Brunſten vielmahls von der 
Flachs ⸗ und Hanffs⸗Arbeit und dergleichen groſ⸗ 
ſen Feurungen entſtehen / ſo ſoll forthin keinem 
Stadel (Scheune) oder andern ſorglichen Ort 

zu nah keine Doͤrre gebauet / auch die ſo allbe⸗ 
reit an gefährliche Orte gebauet waͤren / ſoͤrderlich 
wieder abgeſchafft / auch kein Hanff oder Flachs 
in Stuben oder Haͤuſern gedoͤrret werden. ꝛc. 
Von dem Recht der Leinwand ſchreibet Herr 

Marquard lib. 2. c. 3. S. 37. Daß / weil nebenſt 
der Wolle nichts beſſers unſere Bloͤſſe zu bede⸗ 
cken als eben die Leinwand koͤnte erdacht werden / 
als waͤre ſolche billich von allen Aufflagen zu 
befreyen / und das Commereium in ſolcher mit 
allerley Freyheit zubegaben / damit die Unter: 
thanen ſo viel mehr moͤchten angefriſchet 
werden / zum Nutzen der Republic ſolches 
mit allen Kraͤfften zu befoͤrdern und fortzutrei⸗ 
ben / wie dann einen ſolchen Effect, in dem Wol⸗ 
len⸗Negocio und deren daraus verfertigten Ma- 
nufacturen / die ſtattliche Pririlegia, welche daruͤ⸗ 

ber waͤren gegeben worden / gethan haͤtten / als 
nehmlich in Receſſibus imperii von den Wollen⸗ 
Kauff / Franckf. Policey⸗Ordnung de An. 1577. 

tit. 21. & ſeqg. item von den Wollen⸗Tuͤchern 
und dexen Verkguffung / Kecell. Imper, de A. 

Ann 31500, 
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1500. & A. 1530. item Policey⸗Ordnung zu Auge 
ſpurg de A. 1548. die Statuta und Ordnungen des 
Koͤnigreichs Engelland wegen des Tuchmachens 
angefangen A. C. 1328. und continuiret bey Re⸗ 
sierung Königs Jacobi A. 1618. &c. Weil aber 
auch viel Betriegereyen in Leinwand⸗Handel 
vorzugehen pflegen / als iſt kein Zweiffel / es 
koͤnne die Obrigkeit folchen mir gewiſſen Statu 
tis einſchrencken / und eine gewiſſe Tax am darat 
ſchlagen / nach welcher es zu verkauffen iſt / Bald. 
in I. 1. C. de Epiſe. aud. 171 

Ubrigens wird die Leinwand zu weilen denen 
beweglichen / zuweilen aber auch denen unbe⸗ 
weglichen Sachen beygezehlet / jenes geſchiehet / 
wann ſie in der Erbſchafft noch ungeſchnitten ge⸗ 
funden wird / dieſes aber wann ſie ſchon zu Berts 
Tuͤchern / Leylachen oder andern Hauß Geraͤth 
aptiret und zubereitet worden / angeſehen ſie in 
dieſem Fall zu den Haußrath und zu den Eigen⸗ 
thum des Hauſes zu referiren / mithin demjeni⸗ 
gen zuzueignen iſt / welchen das Hauß mit allen 
darinn befindlichen Haußgerath vermachet wor⸗ 
den / vid. Gabriel Conſil. 82. n. 4. & Mantic, de 

Conjectur. ult. volunt. lib. 9. tit. 3. n. 24. Wann 
aber einem das Leinen dinglich im Teſtament 
vermachet / in ſolchen Fall kan zwar derjenige / 
deme dieſes Vermaͤchtniß vermeynet / auch ſo gar 
des in der Verlaſſenſchafft befindlichen geſpon⸗ 

nenen Gaens ſich anmaſſen / den ungeſponne⸗ 
nen Flachs aber kan er nicht mit Fug 9 

f er 1 p n. 
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prætendixen / vid. l. 70. F. 2. & 3. ff. de leg. g. 
‚Hahn ad Welenbec. tit de leg, 3. v. . 
e iſt auch / daß unter denen Sachen / 
welche zur Gerade gehoͤren / alles Garn roh und 
„gefotten / Leln / Flachs item alles geingewand / 
end ungeſchnitten / alle Haupt⸗Pfuͤh⸗ 
le / Kuͤſſen / Leilacken / Taffel⸗Lacken und Hand: 
quelen (auſſer dem / was zum Heergewette gehoͤ⸗ 
tee) alle Federn geſchliſſen und ungeſchliſſen / 
Bettdecken / Kolters / Deck⸗Lacken / Spar⸗La⸗ 
cken / Schleyer ꝛe. zu zehlen ſeynd / vid. Hartm. 
Piſtor lib. 1. q. 23. inſonderheit aber Goldbeck. 
tract. de jure Gerad. cap. g. per tot. woſelbſt er 
erſtlich die im Land⸗Recht / Weichbild⸗ und vehn⸗ 
Recht exprimirte Species erzehlet / und was von 
ſolchen annoch heutigs Tags im Gebrauch ſey / 
hernach darzu füget/ was Leipzig wegen der ad 
Geradam gehoͤrige Sachen ſtatuire / iſt aus fol⸗ 
gender Defignation zu i eee Zur 
gantz vollen Gerade gehoͤren alle Kiſten und Ka⸗ 
sten mit auffgehobenen Lieden / alle Laden / Tru⸗ 
hen und Siedeln / darinn die Frau ihre Kleider / 

Gezierde und Geſchmuck behalten / alles Garn 
roh und geſotten / Lein / 5 8 allerley Lein⸗ 
wand geſchnitten und ungeſchnitten / alle Bet⸗ 
ten / Kuͤſſen und Leilachen / (wiewohl ſolches 
in fo weit limitiret wird / wann die Betten / Kuͤſ⸗ 
ſen und Leilachen nicht oͤffentliche Gaſt⸗ und 
Wirths⸗Hauß⸗Betten ſeynd / als in welchen 
Fall fie nicht ad Geradam, ſondern zur Erbſchafft 

gehoͤren) auſſer ſolchen 5 aber gehoͤret alles 
Y 7 zur 
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zur Gerade / und kommt dem Mann nichte 
mehr zu als fein Bett und fein Diſch mit einem 
Tiſch⸗Tuch / und ſeine Banck mit einem Pful / 
N uns ſein Stuhl mit einem Kuͤſſen / wann 
das Weib vor den Mann ſchon ſolte verftor! en 
ſeyn / ſo faͤllt es doch ihrer nechften Anverwand⸗ 
kin heim / per Text. in art. 20. lib. I. & art. 38. lib. 3. 
Land Re t Gl. in art. 56. & in art. 23.0 Weichbild. 
Alſo daß ein Unterſcheid iſt zwiſchen einer gan⸗ 
Ben und vollen Gerade und einer Nifftel⸗Gera⸗ 

de / es waͤre dann / daß nach des Orts Statutis 
ein anders verſehen waͤre / Harm. Piſt. d. q. 23. n. 
"5, lib. 1. Copp. lib. 1. obfer. 172. n. 3. Wie dann 
A in Leipzig geſchicht / da der verſtorbenen 
Frauen ihrer Anverwandtin nicht die gantze Ge⸗ 
rada / ſondern nur gewiſſe Stucke davon von dem 
Ehmann ausgelieffert werden / die man Niff⸗ 
tel⸗Geradam nennet / und ſeynd ſolches der vers 
ſtorbenen Fraue eſte zwey Kleider / ein Bett 
nebenſt dem beſten / das fie gelaſſen hat / zwey 
Kuͤſſen ein paar Bettlacken und eine Decke 
5 5 Goldbeck d. tract. cap. 2. n. 14. 

Nach dem Luͤbiſchen Recht weiß man von 
solcher Eintheilung und Ausgeben der Gerada 
nichts / ſondern es werden ohne Unterſcheid alle 
Guͤter dem nechſten Erben uͤbergeben / und hat 
ſich der Anverwandte oder die Anverwandtin 
keines ſonderlichen benefici deßfalls aus der Erb⸗ 
ſchafft zu erfreuen vid. Dn. Mevium art. j. Part. 
2 tit. 2. ad Jus Lub. 

Was die Donation oder Seen 2 2 
4 
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jerada n 190 . ne Recht betrifft / ſo 
Far In Wah woff Majorennes i nd gegenwaͤr⸗ 

i ig iſt / mit allet res Friegifchen Vormunds 
und Einwilligung des Manns einen andern gleich⸗ 
falls gegenwartigen oder auch abweſenden auff 
gewiſſe von Carpzov. p. 2. C. 14. def. 6, determi- 
nirte Art ſolche ſchencken und würcklich 9088 
digen / welches entweder vere oder ficte geſchi 
durch Ubergebung einer Defignation und? 
1 reichung der Schluͤſſel zu Kiſten und Sch 
cken / worinne die Sachen enthalten / die nicht 
gleich realiter eingehaͤndiget werden / Berl. p. 2. 
C. 16. n. 32. Wann aber die Donatio extrajudi- 
cialis iſt / kan zwar der ehliche Vormund ihr 
Thun authoriſiren / es muß aber die Verehrung 
geſchehen ) in Gegenwart zwey oder drey Zeu⸗ 
gen / oder eines Notarü und zwey Zeugen / in 
welchem Fall des Vormunds Einwilligung nicht 
noͤthig iſt / Carpz. d. I. de 17. 2.) Darff die Ge- 
rada nicht 500. Ducaten uͤbertreffen und 3.) 
muß ſolche entweder vers oder fiäe übergeben 
werden, welche Solennitäten nach dem Sad’ 
5 ſen⸗ Recht Arie auch in Peſt⸗Zeiten obferviret 
werden e oder es iſt die Donatio unkraͤff⸗ 
Oarpz. d. J. d. 1. Ein anders waͤre es / wann 
man eintzele Stücke und nicht die völlige Gera- 
dam verſchencken wolte / welches gar wohl ohne 
ſolche Solennitaͤten geſchehen kan / Carpz. d. l. d. 10. 
Wlewohl auch dieſes zu oblerviren / daß / gleich⸗ 
wie alle Schenckungen / alſo auch die von der Ge- 
rada duvch darauff erfolgte Kinder / die damahls 
Tempore Donationis noch nicht gebohren gewe⸗ 

en 
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Carpz. d. l. d. 19. & 
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Hingegen mag wohl einen gantz widrigen und 
traurigen effect der Anblick des ſchwartzen lei⸗ 
nen Gezelts / welches der grauſame Tyrann 

Tamer⸗ 
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Tamerlany vor einer belägerten Stadt’ di 
biß auff den dritten Dag ſich ihme zu ergebe 

hoben / auffſchlagen laſſen / gewuͤrcket haben / 
veil alsdenn eine ach ung liche € 5 
nichts anders als ihre gängliche Zerſtorung 
und Untergang hat zu gewarten gehabt / des er⸗ 
fien Tags aber / als er vor ſolche angeruͤcket / 
ſoll er ein weiſſes Gezelt / Genade und Friede 
bedeutend / wann ſich die Buͤrger gleich erge⸗ 
ben wuͤrden / den zweyten Tag ein rothes / an⸗ 
zuzeigen / daß die Verſaͤu mniß des erſten Gena⸗ 
den⸗Tags nunmehro ſchon Blut zum wenig⸗ 
ſten der Vornehmſten in der Stadt koſten wuͤr⸗ 
de / und endlich des dritten Tags das ſchwar⸗ 
tze Gezelt haben auffſchlagen laſſen / der Stadt 
völlige; bevorſtehende Einaͤſcherung damit an⸗ 
zudeuten. 

In einigen teutſchen Staͤdten iſt heutiges 
Tags noch vielfaͤltig der Gebrauch / daß in dem⸗ 
jenigen Hauß / in welchem eine Kindbetterin oder 
ein Toder zu finden / ein weiſſes Lacken oder 
feines Tuch auffgehangen wird / welches einen 
ſolchen Hauß die Freyheit giebet / daß in ſolcher 

eit behutſam mit dem Haußgenoſſen fol vers 
ahren / und etwan der mit Schulden belaſte⸗ 
te Haußvater / nicht unmanierlich von feinen 
Creditoribus gemahnet / zur Buͤrger⸗ Wacht 
gefordert / oder auff andere Weiſe beſchweret 
und moleſtiret werden. vid. in Eraſm. Collog, de 
Puerpera, Mr 
Das Segelſtrelchen / welches zwiſchen baten 1964 
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den Rechts / welches er vermittelt des aus dein⸗ 
wand beſtehenden oberſten Maſt⸗Segels folgen⸗ 
der Maſſen bezeiget wird / wann zum Exempel 
einer d See⸗Capitain mit ſeinem un⸗ 
terhabenden Schiff einen Koͤnigs Schiff be⸗ 
gegnet / und auff ſolchen die Koͤnigliche Flaggen 
wehen ſieht / iſt er verbunden ſo fort ſeine Flagge 
auffzuhuͤſſen / und fo es moͤglich mit feiner Flotte 
nach dem Koͤniglichen Schiff / zuzuſegeln / wie⸗ 
wohl dieſes / wann es keine Flotte zu eonvoyren / 
umb jener Flotte in ihren Cours nicht hinderlich 
zu ſeyn / nach derſelben und den Republie Capi- 
tain zulaufft / der dann hierauff ſeinen Wim⸗ 
pel / der von dem groſſen Top wehet / muß einho⸗ 
len laſſen / dabey feine beyde Mars- Segel ſtrei⸗ 
chen / uud das Koͤnigs⸗Schiff mit 9. oder 11. 
Schuß begruͤſſen / worauff er von demſelben 
mit 7. oder 9. Schuß wieder bedancket wird / 
und er hierauff ſeinen Wimpel kan wieder we⸗ 
hen laſſen. 1 Ru 

Das Selbſtmachen der Leinwand / in einem 
Land oder Stadt / giebt derſelben auch das 
Recht / daß keine frembde gleicher Gattung nes. 
ben ſolcher duͤrffen eingefuͤhret werden / wo ſie 
anders nicht ſollen confisciret / oder doch mit ho⸗ 
hen Zoll beleget werden / vide hiervon unſetn 
Schwediſchen Kauffmann p. zu. und was in 

| Schwe⸗ 

5. N 

7 
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Schweden vor Leinwand einzufuͤhren verboten 
fen ı oder nicht. NT 

Noch bemercken wir aus den lübiſchen Recht 
lib. 3. tit. 6, art. 13. Daß keine Frau / ſie ſey 
denn eine Kauff Frau / ohne ihres Manns oder 
Vormuͤnder wiſſen mehr kauffen doͤrffe / als 
Leinwand und Flachs / zu ihres Hauſes Noth⸗ 
durfft item lib. 1. tit. 10. art. I. mag keine 
Frau ihr Gut verkauffen / noch verſetzen ohne 
ihrer Vormuͤnder Vollwort / wiſſen und willen / 
ſo mag auch keine Frau höher Buͤrge werden 
ohne willen der Vormuͤnder / denn vor dritthalb 

fennig / auſſerhalb derer / welche Kauffmann⸗ 
chafft / Handel und Wandel treiben / was dieſel⸗ 
be geloben / das muͤſſen ſie gelten und bezahlen / 

uͤber welchen Text Herr Mevius d. 1. folgende 
Auslegung giebt / daß nemlich ſolches geſchehen / 

weil die Frauens⸗Perſonen denen minderjährie 
gen gleich geſchaͤtzet werden / und unter ſtets 
waͤhrenden Tutel ſtehen / wie fie denn uch bey 
denen Athenienfern ſchon über ſechs Scheffel 
Gerſten ohne wiſſen ihres Vormunds nicht 
haben einkauffen doͤrffen / welches auch in 
vielen andern Rechten alſo geordnet iſt / und 
zwar dieſes (1) wegen des weiblichen Geſchlechts 
Schwachheit 1. Gut. C. de Præſer. 30. vel 40. an- 
nor. (2.) well fie gemeiniglich ihren eigenen Nu⸗ 
tzen zuwiderhandeln 1.31. patſir in fin. C. de fpon- 

fal. und (3.) weil fie leichtlich koͤnnen betrogen 
werden / C. Adam. 33.9: 5. Bi 

Eine andere Beſchaffenheit wee, 
0 



CAP. vñ. von dem Recht des Hanff und Flachſes. 24x 

nannten Kauff⸗Frauen / von welchen artic, 
21, Tit. 7. lib. 3. Iut. Lub. gemeldet wird / daß fie 
dasjenige / was ſie gekaufft / zahlen muͤſſen / es ſey 
aber unter einer ſolchen Kauff⸗ Frauen zuver⸗ 
ſtehen / diejenige / welche aus. und einkaufft / of⸗ 
bete Laden und Fenſter haͤlt / mit Gewicht / 
Maaß / und Ellen aus: und inwiegt und mißt / 
welches denn ſonderlich bey unſern hin und 
wider eftablirten Leinwands Haͤndlerinnen ſtatt 
findet / als die mehrentheils weiblicher Inclination 
nach / mit dem Leinwand⸗Handel gerne umgehen / 
conſiderable Parteyen darinnen umbſetzen / und 
ſo gar andere Frauens Perſonen / die ſolchen 
Handel bey ihnen erlernen wollen / auff gewiſſe 
Jahre / wie in Holland geſchicht auff dingen 
und annehmen. 1 1 

Das vu. Capitel. 5 

Von dem Gewicht / nach welchen der Hanff 
und Flachs an unterſchiedlichen Orten 
verkaufft wird / wie auch von der Ellen⸗ 
Maaß / der Leinwand ⸗Stuͤcken / wie 
ſolche obrigkeitlicher Verordnung nach 
beſchaffen ſeyn muͤſſen. 1 

5 As Gewicht des Hanffs und Flachſes 
Ki betreffend / fo ift ſolches ſo unterſchie⸗ 
1 den / als die meiſten Europaͤiſchen Laͤn⸗ 
der ſelbſt unter ſich an Maaß und Gewicht 
durchgehende. differiren / welche differentz aus 

| Q N denen 



„Shiffis Flache 1d. Stein 
in Steig 20. 1b / wäre alſo das Shift. 28 0. 
15 5 Se vor eine Laſt Flachs 

Tauwerck 120, liß⸗Pfund oder 6. 
Pin gerechnet! und ifthierbep merck 

würdig / daß in einem Jahr aus Riga 92000. aus 
Fernau 80. aus Revel 526. aus Narva 22800. us 
Neuſchantz 6000. een Banff. Summa 
121406, Schiffpfund. 
An Flachs aus Riga 20300. ‚Porman RE 
vel nt 17585 Aeg Neuſchanz 1980 Seen 
303 an 

0 Len en een aus Riga 70000. Ton 
nen / aus Pernau 2 aus Revel 460. Summa, 
7160. Tonne. 
An Hanff⸗ Saamen / in circa 18000 o. Ton⸗ 

nen aus dem gansen Land geführet worden / was 
at nicht noch Churland und Preuſſen / item 

u uͤber Archangel zur See ausgegeben / 
welches ja vo e Handel / der 
jahrlich nur allein in aus Chriſtenheit mit Hauff 
Flachs und denen aus dieſen beyden Materia- 
lien verfertigten M facturen / auch wiebiel 
1000 · oo. Menſchen / die ſolche füen / warten 
einerndten / zubereiten verhandeln / here 
führen / ſpinnen und verweben/ ꝛc. erneh 
werden / ſattſames Zeugniß geben kan. 
In Preuſſen / Polen und Littauen / 1 75 

an 

1 



125 Stein 5 40. ae groß 25 | tem Gau. 5 

rn gieffland und C punland! rt Gew 
is oder en eh = ft 4 1 55 
lißtw / 1 its, 20. Pfund oder Jes. Pfund, 4. 
| Sale. Rigiſch iſt 5. 900 t. 

der Ender 
We 9055 16. Pfund. 

0 
4. Arrobas, r. Arrob. 25. Pfund Wes Ned Span: 

thun 90. Pfu 10 Lb. 30 
25 Perg ae Duni! 4. ebe Rob. 

714 

28, Pfund / und alſo . Quintal oder Cenener ue. 
bg. n Din 5 W ſch ſeynd 94. Lü, 
bi 
Ft lland Sch d. 20. l nd. 
55 en in . e 
e 97. Pfund 00 

Zu Pleskau und 3 ſeynd 3. Surf 
4 zu 3 hat en 20, üpfum. . 

N iß⸗ 
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ihvfanbao Pfund in Heard ede de 
chan g ihrer Schifpfund zu Lübeck g. Schůff 
1 u Baan hat 1 Centner 57 gantze oder 
Il. halbe Stein / 1. Stein iſt aa. Pfund. 

1, Centner in Leipzig / hat uo. Pfund oder s. 
Stein / 1. Stein z. Pfund.... 

1. Centner / oder Ba Srürnberger thut 

in Breßlau / ns: Pfund. 5 
1. Centner in Wien / hat s. Stein, 1 Stein 

we 
Yin 

N site, 

‘ 

20. Pfund. 

Folgen einige obrigkeitliche Verordnun⸗ 
gen / das Maaß der Leinwand / und wie 

es mit dem Kauffgarn gehalten 
werden ſoll / betreffend. 

Und zwar erſtlich ein von Chur Hannover der 
Stadt Hammeln gegebenes Privilegis 

aum, eine oͤffentliche Legge Banck 
i diener; ana 
Von Gottes Gnaden / Wir ERNST 

AUGUSTUS, Biſchoff zu Oßnabrück Herzog 
u Braunſchweig und Lüneburg! vor Uns / Unſere Erz 
ben und Nachkommen an der Regierung / uhrkunden 
hiermit und bekennen / daß wir Unſere Stadt Hammeln / 
zu deren Auffnahm und inſonderheit zu Beförderung 
des Linnen Handels mit einer Legge Privilegiret und 
begnadet haben. . ' Ne 
Thun daſſelbe auch hiermit und Krafft dieſes Derges 

ſtalt und alſo / daß Schultheiſſe / Buͤrgemeiſter und 
Rath / eine Legge-Banck auff dem Rathhauſe oder an 
einem andern bequemen Ort in der Stadt anordnen 4 
einen Legge⸗Meiſter und andere zum Linnen ae, 

| Zeich 7 



ind | han bendchtgte eier ek 
120 und lle dasz enige ſonſten thun I anordnen 

| Mi A rüden mögen was Unſere hiebey ihnen 
eſtellte Legge Ordnung mit ſich brit et / und ſon⸗ 
Wed oͤrderun 25 Binnen Handels gereichet und 
15 eſa 105 Ordnun 9. 15 Legge; Gerechtigkeit gemaͤß 
i hrkundlich Lin es Unterſchrifft und 

ngten groſſen J fie iegels; So geſchehen und ges 
en in 1 9 Rei kai aD Hannover. den 28. 
e 1 688. 75 5 : 

wi Ernſt Auguſtus. 

‚Mafers von Goltes Gnaden Ernſt Auguſti, Biſchof⸗ 
fen zu Oßnabruͤck / Hertzogen zu Braunſchweig und Lu⸗ 
neburg / Legge Ordnung vor Unſer Stadt Hammeln. 
Erſtlich / ſollen Schultheiffen 1: Burgemeifter und 

Kath | Unſerer Stadt Hammeln eine Legge⸗ Banck oder 
Legge Tiſch / auff Maſſe und Weiſe wie an andern Or⸗ 
ten wo dergleichen Linnen Leggen ſeyn / gebräuchlich 
iſt / verfertigen laſſen / woruͤber das Linnen zu ziehen 
und ſo wohl die Laͤnge als ge nach zu meſſen. . 

Zu Meſſung des ennens / wie auch zu Erkennung 
5 0 es vor Art Linnen ſey und deſſen Zeichnung / ſollen 

Schultheiſſen Burgemeiſtern und Rath / und de⸗ 
ren Ambts Nachfolgern / ein Legge Meiſter und zwey 
ere barzu tüchtige und des Wercks verſtaͤndige Leute 
beſtellet und in eydliche e auch nebſt 
dem / und 
Aus Mittel des Raths wey Perſohnen Ifo ſich auff 

des Linnen und den Linnen⸗Handel verſtehen / verordnet 
werden / welche die Auffſicht zu haben / auch wenn beym 
Meſſen oder vor was Art Linwand dieſes oder —.— 
Stuck zu halten und zu paſſiren ſey / und dergleichen mehr 
Streit oder Zweiffel vorfallet / ſolches zu 8 
und zu entſchuldigen / es . denn. 

Dat die Sache (icon 3 babe Met a 
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terſuchung noͤthig! welchen Falls zwar dieſelbe an die 
Juſtitz zu verweiſen gleichwohl aber ſoll darinnen ohne 
einige Weitlaͤufftigkeit und ordentlichen Proceſs ſchleu⸗ 
nigſt verfahren werden. FFV 

Des Legge⸗Meiſters und der beyden übrigen zu Meß⸗ 
und Zeichnung des Linnen beſtellenden deute Eyd ſoll dar⸗ 
af vornemlich gerichtet ſeyn / daß fie a e 
meſſen / auch wovor de es e zu palſixen 
nach ihren beſten Wiſſen und Gewiſſen zu erkennen und 
die Zeichnung darnach unpartheyiſch thun / untaugliches 
Linnen aber | oder daß feine gehoͤrige Breite nicht hat / 
gar nicht zeichnen / im uͤbrigen die beute zur Ungebuͤhr 
nicht auff halten / von niemanden ein mehrers als ver⸗ 
ordnet iſt weder fordern / noch auch / da es ihnen gleich 
gutwillig angeboten werden ſolte / nicht nehmen einen 
jeden nach der Ordnung / wie er ſich angiebet / ohne Un⸗ 
terſcheid / er ſey Burger oder Bauer / er bringe viel oder 
wenig zur Legge, abfertigen / und maͤnniglichen glimpflich 
und wohl begegnen / damit alſo die Leute / ſo viel mehr be⸗ 
wogen werden / ihr gr nach der Legge zu bringen. 

Das Linnen und Orell / fo auſſer Landes verfahren 
werden ſoll! iſt durch beeydigte Packer zu Verhütung 
alles Unterſchleiffes / und damit die Hammelſche Legge 
und von da kommendes Linnen in deſto beſſer Credit 
kommen moͤge / einzuballen und zu packen. man 

Nie 7. a N 
Wegen des Sortiments oder Art Linnen bleibet es 

band bey dem insgemein fo genannten Ober⸗ und Unter⸗ 
ande; Wann noch beſſer Linnen oder Orell als Ober⸗ 

band / oder auch geringer als Unterband zur Legge ge⸗ 
bracht wird / und nicht zu einem von beyden itzt gedach⸗ 
ten Sorten gehöret / fo ſoll daſſelbe gleichfalls angenom⸗ 
men / gemeſſen und gezeichnet werden. NR 

Es ſoll aber die Zeichnung folgender Geſtalt geſche⸗ 
hen: Wenn nemlich das Lnnen Oberbaͤndig iſt / 25 

s daſſel⸗ 
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ıffelbe auff beyden Seiten mit elner Corde feſt gebun⸗ 
n und die Zahl der Ellen nebſt dem Stadt? Wapen 

een 

tzet werden. 91:9 ih 
Wann eine Parthey Linnen oder Drell zur Legge 

werden. N f A 
1% 12. 14 "5 

Damit auch dieſer Linnen Handel ı foviel beſſer von 
ſtatten gehe ( ſo verordnen ſetzen und wollen wir / 
daß wenn ein Bürger Unſer Stadt Hammeln einen Lein⸗ 
weber in oder auſſerhalb der Stadt / Geld auff Lin⸗ 
nen oder Drell vorgeſchoſſen | oder Leinſaamen au 

Ctedit gegeben / der Creditor nicht allein reſpectivs den 
naͤher Kauff des Linnen oder Drells / nach feinem rech⸗ 

ten und billigen Werth ſo lange nemlich daſſelbe einem 
andern Kaͤuffer nicht allbereit wuͤrcklich abgefolget und 
tradiret iſt / haben / ſondern op auch fünften, en 

) hleu⸗ 



2 Cr. VII. von dem Gewicht 
ſchleunige rechtliche 1 4 Vorſch ß wieder 
e werden ſoll. l 

Wir behalten uns 1 1 vor! dieſe Ordnung zu 
aner zu vermehren und zu erlaͤutern. Siggatum in 
Unſer Relidente Stadt Hannover den 28. Septembre 
Anno 1688. 

Ernſt ‚ee 
124 

e das Maaß der Leinwand 
und Schleyer betreffend / vom 6. 

ll Octobr. Anno 1654. pr 

Br Burgermeiſter und Math der 
Stadt Leipzig | uhrkunden und bekennen iemit / 

welcher Geſtalt beſchwerliche Klagen über die Schleſi⸗ 
er Leinwand⸗ und Schleyer Haͤndler eingekommen / daß 
bench dieſelben ſich unterfangen ſollen / eines unziem⸗ 
lichen Vortheils ſich zu gebrauchen / und da ohne Un⸗ 
terſcheid ein Schock der weiſſen gerollten ‚geinm nd von 
fuͤnff Stücken jedes 12. Ellen / und ein Stuͤck Schleyer 
Neun Ellen halten ſoll / fie. an der Leinwand nur 56. 
oder 573 Elle liefern / dadurch aber die Kaͤuffer umb 
ein sen 0 vervortheilet werden “ und dieſelben an 
einem ck Leinwand zum wenigſten 23 Elle an ei⸗ 
nem Stück Schleyer aber 4 Elln Schaden und Verluſt 
jenen muͤſſen. 
7 auch vors andere über die Leinweber in 

dieſem Churfürſtenthumb Sachſen / als zu Rochlitz / Col⸗ 
dis (Mittweide Geithen Geringswalde “ Waldheim 
und andern Orten geklaget / daß da eine lange Lein⸗ 
wand 72 Ein halten ſoll / kaum 68. oder zum meiſten 
auff 69, ſich erſtrecke; Ferner ein Schock fo 60. rg 
halten ſoll / kaum 58. Ellen lang fey; Der Schette 
aber / deſſen drey Stuck jedes vor 24. Ellen 10 f n⸗ 
geſamt 72. Ellen halten ſolle / an einem Stuͤck kaum 875 

oder 
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d r zum meiſten 23. Ellen macheten; Wann aber ſol⸗ 
ches ehdes ein unchriſtlicher Vortheil / und wir dieſen 

unrechtmaͤßigen Beginnen / dadurch mancher ehrlicher 
Mann verkürtzet wird / ferner nachzuſehen nicht gemei⸗ 
net; Als ſollen alle und jede ſchleſiſche und innlaͤndi⸗ 
ſche Leinwand ⸗Haͤndler hiermit ernſtlich verwarnet fen! 
ſich dieſes unziemlichen Vortheils zu enthalten und 
e Die Ellen an den Stuͤcken Leinwand oder 
Schleyer auch Schetter / nach obgemeldten Maaß zu 
lieffern / da aber einer oder der ander dieſen zuwider zu 
handeln ſich unterſtehen wuͤrde der oder diejenigen ſollen 
nicht allein der keinwand / Schleyer und Schetters ver⸗ 
iſtig ſeyn / ſondern auch um eine ſtarcke Geld⸗Straffe 

dermaſſen angeſehen und geſtraffet werden damit an⸗ 
dere dergleichen ſich zu enthalten haben. | 
Zu Uhrkund hat E. E. Rath dieſes Patent in offenen 

Druck verfertigen und dero gewoͤhnlich Stadt⸗Secret 
anhero auffdrucken laſſen; So geſchehen Leipzig den 
6, Octobr. 1654. EHE 

1 

Haſpel- Ordnung in den Braunſchweig Luͤne⸗ 
bürgiſchen wie ſolche A. 1698. den 28. Jan. 

publicitet worden. when 

On Gottes Genaden Wir Georg 
LUDWIG Hertzog zu Braunſchweig und Luͤne⸗ 

burg des heil. Nom. Reichs Churfürft / demnach Uns 
zu unſern beſonders geoffen Mißfallen vorgekommen / 
daß die Betrieglichkeit in Garn⸗Handel / ſo wohl we⸗ 

gen des Unterſcheids und der Unrichtigkeit der Haſpeln / 
als auch der Bind und Faden⸗Zahl / ungeachtet der 
verſchiedentlich und noch zuletzt unter den 18. Novem. 
1691, dagegen publiäitter ſcharffer Edicte in Unſern 
Fuͤrſtenthuͤmern und Landen annoch im vollen Schwan⸗ 
ge gehe. Wir aber un. zum verderb den 

3 Orten 
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Orten viel importirenden Garn Commercü ſtreckenden 

Unweſen auff keine Weiſe ferner zu dulden gemeinet; 
Als ſetzen und ordnen Wir hiemit nochmahleniund wol⸗ 

! 1. c Ae | 

Daß ein jeder der zu feilen Kauff⸗Garn ſpinnet 
oder ſpinnen laͤſſet keines Haſpels unter oder über 
vierdthalb Ellen ſich zu gebrauchen / auch ein jedes 
Stuͤck Garn es ſey grob / mittelmaͤßig oder klein / zehen 
Bind / und ein jedes Bind hundert Faden / alſo in jeder 
Stück ein tauſend Faden zu haſpeln oder haſpeln und 
einbinden zu laſſen / geſtalt dann von nun an inskünff⸗ 
eige alle und jede in Unſern Fuͤrſtenthuͤmern und Lanı 
den verfertigende oder gebrauchende Haſpele kuͤrtzer 
und länger nicht als præciſe von vierdthalb Ellen ges 
duldet werden ſollen. n 

2. m 

Zu dem Ende follen alle und jede Obrigkeiten und Ber 
fehlshabere in Unſern Fuͤrſtenthümern und Landen) jez 
der ſeines Orts zum erſtenmahl nach Ablauff von 14. 
Tagen nach kublicirung dieſes / auch nachgehends fo 
offt es noͤthig und wenigſten alle viertel Jahre ünver⸗ 
waenter Sache die Haſpele in denen Haͤuſern beſichti⸗ 
gen / und welche die richtige Laͤnge obiger Verordnung 
nach haben mit einen Brandt⸗Zeichen bemercken / die 
ubrigen aber ſo fort zerbrechen / ingleichen das Garn / 
welches nicht præeiſe vierdthalb Ellen lang ſeyn oder die 
volle Faden oder Bind⸗Jahlen nicht zu haben ſich befin⸗ 
den wird hinweg nehmen laſſen / und diejenige / wel⸗ 
chen ſolche unrichtige Haſpele oder Garn zu gehören / 
noch darzu mit willküͤhrlicher ſcharffer Straffe nach Be⸗ 
ſchaffenheit der Umſtaͤnde zu belegen! von welchen hin⸗ 
weg⸗nehmenden Garn auch von der Straffe / wann ſelbi⸗ 
ge am Gelde geſchiehet / die Helffte der e 
ſo die Unrichtigkeit anmelden / die uͤbrige Helffte abe 
jeden Orts Obrigkeit / welche dieſelbe dem ne 

a na 
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. berechtiget iſt / zu genieſſen haben 

e ee 3. 79 5 

Zu deſto beſſerer Vorkommung aller Unrichtigkeit / 
ſollen auch die inlaͤndiſche Vorkaͤuffer / oder ſo genannte 
Garn⸗Sammler / von jedes Orts Obrigkeit / worunter 
fie geſeſſen / expreſſe dahin beeydiget werden / daß fie 
kein anderes Garn als was dieſer Ordnung gemaͤß 
beſchaffen iſt / einkauffen / die etwan befindende nrich⸗ 
tigkeit aber jeden Orts Obrigkeit zu gebührender Be⸗ 
ſtraffung anzeigen wollen und ſollen; Wuͤrden aber be⸗ 
ſagte Garn⸗Sammler betreten werden / daß ſie ſolchen 
ihren Eyd zuwieder dennoch unrichtiges Garn einge⸗ 
kauffet ı foll ſelbiges hinweggenommen werden / und 
fie barzu eine Geld⸗Straffe von 20. Rthlr. zu erlegen 
ſchuldig ſeyn / welches Hinwegnehmen des Garns und 
Geld⸗Straffe fo dann dergeſtalt / wie im nechſt vorher⸗ 
gehenden Artic. 2. geſetzet / zu vertheilen; Es wird 
auch ebenfalls denen in Unſeren Landen etwan kom⸗ 
menden frembden Garn⸗Sammlern / ſie ſeyn von wan⸗ 
nen ſie wollen / bey jetzt bedeuter Straffe hiemit aller⸗ 
dings verboten ander Garn / als welches dieſer Unſer 
Verordnung gemaͤß beſchaffen / in Unſern Fuͤrſtenthüͤ⸗ 
mern und Landen einzukauffen / wuͤrden die einlaͤndi⸗ 
ſche Garn⸗Sammler / obigem ihrem Eyd zuwider / die 
befindende Unrichtigkeit der Obrigkeit zur Beſtraffung 
nicht anmelden / ſo ſollen fie auch dafür willkuͤhrlich / 
jedoch exemplariter, ihnen und andern zur Warnung / 

abgeſtraffet werden. 

„ 
Solle auch keinem Kauffmann] der mit Garn han⸗ 

delt / er wohne gleich in Staͤdten oder auff dem Lande / 
und ſey wer er wolle Einheimiſcher oder Frembder / 
von nun an nicht vergoͤnnet ſeyn / in Unſern Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern und Landen ander Garn einzukauffen / viel⸗ 
weniger zu verhandeln als welches dieſer Verordnung 
gemaͤß beſchaffen iſt. Wuͤrde aber jemand 4 — 
7 thun / 
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Voigte denen es anzuzeigen gebuͤhret hatte / exewpla⸗ 
riter deßwegen beſtraffet e e e 

wann er ſchuldig befunden wird dieſer Unſer Verord⸗ 
nung gemaͤß unnachbleiblich beſtraffet werden. ie 

Dani jedoch durch die oben verordnete 800 < 
Beſchaffenheit des Garns die Armuth und die / ſo ſie 
von Spinnen ernehven nicht verkuͤrtzet werden mögen! | N A f 

— 
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Faden⸗Za 905 auffende Garn der Billigkeit nach be⸗ 
zahlet werden. 

diget ] und auff den Land jährlich bey dem Land⸗Ge⸗ 
richten abgeleſen werden / Signatum in Unſerer Reſidentz⸗ 
Stadt Hannover den 28. Jan. 1698. ON 

A ; Georg Ludewig / 
% Ehur fen 

Von dem Elln / Maaß in Holland / mit wel⸗ 
cher die Leinwand verkauffet wird / iſt zu mer 
cen / daß ſolches ungleich / indem die Harlemer 
Eun groͤſſer als die Amſterdammer iſt / andere 
hollaͤndiſche Staͤdte hingegen haben noch kuͤrtzere / 
es haͤlt aber die Amſterdammer Elln 2. Fuß ı. 
Daumen und 6. Linien laͤnger / als der hollaͤndi⸗ 
ſche Fuß iſt / die hollaͤndiſche Kauffleut bedienen 
ſich auch ihrer hollaͤndiſchen Ein in dem Ver⸗ 
kauff der Leinwand an die Frembden / in dem 
Einkauff aber von ihnen müffen ſolche braban⸗ 
diſche En meſſen / deren 100, in Amſter⸗ 

damm 



5 F 
8 2 PER 

Das VIII. Capite 
115 r . a 

5 n 

Von denen Leinwand Bleichen / und 

. 

wieſen wird / was eine ſorgfaͤltige Hauß 

Jeſe Materia, wie fie ehr wohl und 
IR ausführlich in des Herrn Florini Rechts 
2 gelehrten und klugen Haußvater abge⸗ 

handelt worden / alfo läßt fie ſich auch am be⸗ 

ſten mit denen / in dieſen Nutz und Lehrreichen 
Buch p. 1209. enthalten Worten vorſtellen / ins‘ 
haltlich alſo lautend / der Wohlſtand und die 

Reinlichkeit einer Haußhaltung / zuweilen auch 
wohl gar die Nothwendigkeit erfordert das 

Waſchen und Bleichen des Leinen⸗Geräths 

weil ſolches ſonſt in eingewurtzelten Schmutz 

mehr als durch oͤffters Waſchen verdirbt / wer 

nun nahe bey ſeinen Wohnungen Teiche und 

Fiſchereyen hat / der erlanget nicht nur die Ber 

qvemlichkeit der Fiſcherey / und daß er wenn ſie 

etwan denen Gaͤrten nahe ſind / Die d 

| un 
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und Garten Gewaͤchſe darinnen begieſſen kan; 
ſondern ſie werden auch ſehr wohl zum Waſchen 
des Leinen Geraͤths dienen / und bey Bleichung 
des neu⸗gewebten Tuchs wol zuſtatten kommen / 
weil man abſonderlich wegen der Naͤhe am 
Hauß oder Gut / keine eigentliche Waͤchter der 
weiſſen Bleiche zu beſtellen noͤthig haben wird. 
Das Waſſer aus denen Weyhern iſt ſonder⸗ 
lich gut die Leinwand daraus zu bleichen / wo 
ein groſſer ebener Platz / der mit Graß bewach⸗ 
ſen / und dadurch die ſchmutzende Erde bedecket 
wird / anzutreffen / ehe nun die Bleicherinnen 
das neugewebte Tuch auff das Graß bleichen / 
ſo waſchen ſie es zuvor / wann es vom Leinwe⸗ 
ber gekommen / vom Schmutz der ihm anhan⸗ 
genden Fettigkeit / wohl aus / denn ſo lang die 
Fettigkeit darinnen bleibt / ſo lang wird das Tuch 
nicht weiß ſondern immer ſchwaͤrtzer werden / 
woraus denn leichtlich die Frage wird zubeant⸗ 
worten ſeyn / warum die Waͤſche / wann ſie in 
die Sonne geleget und mit Waſſer begoſſen 
wird / weiſſer / und hingegen der Menſch / der 
ſich in die Sonne hinſtrecket und Waſſer 
uͤber das Geſicht gieffen laͤßt / immer ſchwaͤr⸗ 
‚ber werde / welches jenes Bauren Maͤgd⸗ 
lein / die den Proceſs ihres Leinwands / an ihren 
Geſicht verſuchen wolte / wohl erfahren / indem 
ſie nicht nur viel Zigeunerhafftiger an der Farbe 
wurde / ſondern der Kopff lieff ihr auch um ein 
merckliches auff / welches nichts anders / als die 
unter der Haut liegende Fettigkeit ie 

Wann 
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- Wann nun ſolcher geſtalt das Tuch von 
der Fettigkeit rein aus gewaſchen / fo wird es 
auff das Graß ausgebreitet / an Pflock ge⸗ 
ſpannt / damit es keine Runtzeln gebe / denn wo 
dieſes iſt / da kan entweder das Waſſer nicht 
überall hinkommen / und denen Sonnen Stra⸗ 
len werden auch bald hier / bald dort / eis 
nige uͤbereinander liegende Winckel an ſolcher 
Leinwand verdecket bleiben / daher hernach ge⸗ 
ſchiehet / daß das Tuch ſich nicht gleich bleichet / 
und bald hier bald da / ein brauner Streiff in 
den Loden / wenn die Bleich Zeit fuͤruͤber / zuruͤck 
bleibet. Wenn nun ſolcher geſtalt das Tuch wohl 
ausgeſpannet worden / ſo wird es oͤffters des 
Tages mit Waſſer aus dem Weyher oder Fluß / 
wie es die Gelegenheit leidet / uͤber und uͤber wol 
benetzet und begoſſen. Nachdem laͤſſet man ſol⸗ 
chen leinwands Loden wieder trocken werden / 
und ſo offt als dieſes geſchehen / fo offt wird auch 
die Begieſſung wiederholet / auch mit dieſer ſo 
viel und lang angehalten / biß die deinwand von 
der Sonnen und dem Waſſer gantz weiß wird. 
Wo man gemeine Bleichen hat / da iſt ſon⸗ 

derlich achtung zu e daß / wenn etwan 
unſere Leinwand ſchoͤner / oder ein Stück Leine 
wand laͤnger als andere waͤre / das kein Tauſch / 
wider unſern Willen / mit Uns getroffen werde. 
Dergleichen Fuͤrſichtigkeit aber ift am meiſten 
noͤthig / wo groſſe Bleichen ſeyn / und iſt dabey 
das ſicherſte Mittel der Auswechßlung der fein, 
wand vor zu kommen / daß man ein kuͤchtiges 

unaus⸗ 



nu ein Eiſen / welches mit Roſt ziem⸗ 

Eiſen gehe; Wann es nun anderthalb Wo⸗ 
chen ſo geſtanden / ſo kan man die Leinwand 
mit dem Eiſen / an einem bequemen Ort bezeich⸗ 
nen / und ſich verſichern / daß es von Niemand 
werde koͤnnen ausgerieben werden. 9 
AIndeſſen ft man an vielen Orken bedacht / 
die Leinwand weiſſer / als ſie ſonſt ordentlich 
wird / zu machen. In Anſehung deſſen / neh⸗ 
men einige Leinwand Bleicher / welche die Lein⸗ 
wand verkauffen / Kalck⸗ und Laugen zu Huͤlff / 
nun iſt es zwar wahr / die Leinwand wird um ein 
merckliches dadurch weiſſer und ſchoͤner / aber 
ich muß auch bekennen / daß die ſcharffe / zer» 
belſſende Lauge / die Leinwand viel muͤrber / als 
ſie ſonſt ſeyn ſolte / zu machen pfleget. 
Wer ſonſt ſeine Leinwand ſchoͤn und weiß ma⸗ 
chen und von allen Flecken befreyen will / der 
nehme auffgedoͤrrete und wie Mehl gepuͤlverte 
Eyer⸗Schalen / etwan noch ſubtiler / als wir ſie 
zu den Schreib⸗Streuſand zu nehmen pflegen 
miſche fie unter die Aſche / welche man zur Wa⸗ 
ſche⸗Fauge gebrauchet / ſo wird man den Effect 
ar bald davon fpüren. 
Sonſten iſt der groſſe Waſch Proeels dieſer: 

Wer eine gantze an von ſchmutzigen Lei⸗ 
| N nen 
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Dich Lauge wird wieder abgelaſſen / und noch 
einmahl durch gegoſſen / biß fie braunfaͤrbig aus⸗ 
ſiehet / ſintemahl es ein Glaubens Articul der 

aͤſcherinnen iſt / daß ſo lange die Lauge noch 
nicht braun ſcheinet / ſo lang habe auch die gauge 
ihre gebuͤhrende Schaͤrffe noch nicht; Wiewol 
eben darauff nicht ſonderlich zu achten waͤre / ge⸗ 
ſtalten derjenige / welcher viel Aſche darzu 
nimmt / befinden wird / daß / ob die Lauge gleich 
ſchon weiß bleibt / ſie dennoch ſo ſcharff ſey / daß 

‚fie die Hände unter dem Waſchen mund beif 
et / ſo glebt auch die annoch friſche Pott⸗Aſche 
ie ſchärffeſte Lauge; Obgleich nichts brauns 

an ihr i unterdeſſen waͤre ſie doch zum Wa⸗ 
ſchen v viel zu ſcharff / und man konte mit einem 
eintzigen 1 ER dieſer Pott⸗Aſche Laugen / ei⸗ 
nen groſſen Theil gemeinen Waſſers zu ſcharffer 
Lauge machen / die man zum Waſchen dennoch 
gebrauchen koͤnte / wann nun das beſchmutzte 
leinene Gezeug eine Nacht in heiſſer Lauge ge⸗ 
legen / ſo iſt es ſolchet Geſtalt gebuͤcket und ge⸗ 
beitet worden / und muß ſie alsdann am folgen 
den Tag / mit Weiß und Seiffen ausgewa⸗ 
fen werden. 

Wobey 
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bey man aber nicht dencken muß / daß je⸗ 

des Waſſer dazu tauglig ſey. Geſtalten das 
Ziehebrunngen⸗ Waſſer gar offt viel zu zähe und 
hart iſt / ſelbiges wird auch von der Eiſernen 
Brunnen ⸗ Ketten und von denen Ringen / wo⸗ 
mit die Brunnen Eimer beſchlagen ſind / noch 
härter und herber. Biß weilen iſt auch wol eine 
mineraliſche Art / welche das Brunnen⸗Waſſer 
aus der Erden an ſich ziehet / davon wird es Alau⸗ 
niſch / vitrioliſch und aſtringirend / oder hart und 
herb. Dieſes alles verurſachet / daß dergleichen 
Waſſer im Waſchen den Schmutz nicht allein 
nicht gerne weg nimt / ſondern weil es aſtringirend 
iſt / ſolchen nur mehr zuſammen ziehet / daß er nur 
deſto feſter hafftet / da im Gegentheil das Wei⸗ 
he Waſſer / welches wir von Regen bekommen / 
und aus denen Weihern ſchoͤpffen / den Schmutz 
viel eher erweichet / daß er deſto ſchleumger ab⸗ 
gehet. Uber das ſo wird dergleichen Waſſer / 
wofern mans durch die Fettigkeit der Aſche gieſ⸗ 
ſet / viel weicher / als es ſonſten von Natur geweſen 
waͤre; Geſtalten es auch das Anfuͤhlen geben 
wird / daß es gleichſam als ein Oehl an zu greif⸗ 
fen; Nichts deſto weniger iſt es dabey ſcharfft 
und daher umb ſoviel geſchickter / den Schmutz 
ab und weg zu beiſſen; Man ſiehet daraus leicht⸗ 
warum aus Del und fiharffer Lauge die beſte 
Seiffe gemacht werde. 
Die Harte des Brunnen Waſſers macht 
auch / daß man viel Seiffe verſudeln muß / biß 
der Schmutz herausgebracht wird / weil des 

R Waſſers 
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Waſſers Härtigkeit auch die Seife härtet 
daher auch dieſe den Schmutz ede 
kan / hoch ſolchen von der Waͤſche locker oder 
loß zu machen tauglich iſt / wer viel mit Kochen 
umgehet / wird ebenfalls befinden / daß derglei⸗ 
chen hartes Waſſet weder Linſen noch Erbſen 
recht kochen koͤnne / gleich wie nun dieſem in der 
That alſo iſt; Alſo muß der / der kein anders 
Aw dieſes Brunnen⸗Waſſer 
ſo wohl zum Waſchen als zum Kochen / mit et⸗ 
555 guter Aſche oder Pott⸗Aſche erweichenz 

are aber dieſe Pottaſche nicht friſch / fe wird 
ſie in einem Toͤpfflein / zwiſchen zweyen Kohlen 
ausgegluͤet / damit ſie wieder weich und feurich 
werde / weil doch die alte Aſche / da ſie von der 
Lufft hart und vitrioliſch wird / weder zum Wa⸗ 
ſchen noch Faͤrben rechte Wuͤrckung mehr thut / 
iſt ſie nun wieder weich und feurich geworden / fü 
laſſet nur ein wenig davon in dem harten Waſſer 
zergehen / biß ihr mit denen Haͤnden fuͤhlet / daß 
das Waſſer weich und mild anzugreiffen ſey / 
ihr doͤrfft dabey keine Sorge tragen / wie ihrer 
etliche meynen / als ob das Waſſer dadurch 
zum Kochen ungeſund waͤre / vielmehr kan man 
verfichert leben / daß ein dergleichen acalifirteg 
und lind oder mild gemachtes Waſſer zum Ko⸗ 
chen und Bier Brauen nur geſunder gemacht 
werde / da hingegen die Erfahrung giebt / daß 
viel Leut mit Stein / Sand und Grieß bloß deß⸗ 
wegen geplaget werden / weil fie von hartem 
Waſſer eſſen und trincken / geſtalten an Shi 

rten/ 
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Orten / wo dergleichen harte Brunnen, Waffe 
zum Brauen und Kochen gebrauchet wird / die 
Stein und Miltz Kranckheit ſehr gemein iſt / wer 
guch noch eine Probe davon im Kochen haben will 

er koche nur einen Stockfiſch in harten Waſ⸗ 
ſer / er wird darinn nimmermehr weich werden / 
er lege ihn aber vorher uͤber Nacht in duͤnne Lauge / 
nachdem er des Tages vorher geklopffet worden / 
ſo wird er ſich wundern / wie muͤrb / weich und 
delicat ex ſieden werde. | 

Gleich wie man nun diefe Obſervation des 
Waſſers bey jeglicher Waͤſche beobachten kan 
alſo kan man es ſonderlich bey der Leinwand 

Bleiche und dem Waſchen derſelben / vor und 
nach der Bleiche / vortheilhafftig gebrauchen: 
was auch einige von kuͤnſtlichen Pump und 
Waſſer Wercken / deren man ſich auff allge⸗ 
meinen Bleichen bedienen ſolte / anfuͤhret / ſolches 
kan in den Machinen Büchern nach geleſen wer⸗ 
den; In uͤbrigen iſt die gantze Bleiche nach die⸗ 
ſem Abſetzen kurtz zuſammen gefaſt / alſo anzu⸗ 
ſtellen / wann ein Stück Leinwand vom Weber 
gekommen / ſo bundelt mans an / damit die Bleich⸗ 
Pfloͤcklein / durch die Schleifflein geſchlagen / und 
das zu bleichende auff dem Graſe fein fe dee 
net werden koͤnne / ehe man aber das Tuch auff die 
Bleiche leget / wird es 1 oder 3. Tage in laulich ⸗ 
ter Lauge geweichet / damit die Schlicht heraus 
gehe / nach dieſem wird es auffgelegt und offt 
begoſſen / in der Sonnen getrocknet und wieder 
begoſſen / und dieſes ſo A es noͤthig iſt / a 

3 je⸗ 
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dieſer Proceſs nun ein oder drey Tag gewaͤhret / 
ſo leget mans wieder in lauligtes Waſſer / und 
fihläget es mit dem Waſchbleu ſo viel / bis die 
Roͤthe davon gehe. Hierauff wird es wieder ins 
Graß ausgeſpannet / und etwan / nachdem das 
Wetter heiß und klar iſt / 8. Tage lang mit dem 
Begieſſen und Trucknen angehalten / nach der 

Zeit muß man es ein wenig laugen / ſo wird es 
deſto geſchmeidiger werden / und umb ſoviel eher 
von der Bleiche abzunehmen ſeyn / iſt nun das 
Tuch fo weiß / daß es unſern Augen wohl anſte⸗ 
het / (worzu man aber wegen veraͤnderlicher 
Witterung keine gewiſſe Zeit ſetzen kan / jedoch; 
wohl dieſes zur Nachricht melden kan / daß das 
Tuch zur Zeit der Bluͤthe ausgeleget / am weiſ⸗ 
ſeſten werde /) ſo waͤſchet man ſelbiges in Seif⸗ 
fenwaſſer / fon aus / ferner laffet man es in ei 
nen ſchoͤnen / friſchen / milden Waſſer uͤber Nacht 
liegen / breitet es wieder / aber ohne Pfloͤcklein 
aus / ſo wird ſolches helffen / daß ſich das Tuch 
wieder gerade ziehe / iſt nun die Helffte davon 
trucken / ſo ſchlaͤget mans in der Mitte wieder 
zuſammen / wie mans in den Leinwand Buden 
hat / laͤßt wider uͤber Nacht liegen / daß es fein 
gepreßt werde / alsdenn legt mans den andern 
Tag wider auff das Graß / oder uͤber die Stan⸗ 
gen / daß es wohl truckene / endlich legt mans wi⸗ 
der zufammen / und verwahrt es zum Gebrauch. 
Von dem Recht der Bleichen / bemercket un⸗ 

fer Author, daß es entweder priyat, oder gemei⸗ 
ne Bleichen gebe / eine privat Bleiche ſpricht 

N er / 



Hbrigkeit ſich dieſes Rechts oder gar des Lein ⸗ 
wands Handel allein anmaſſe. 
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Was gemeine Bleichen detrifft / gehören ſel⸗ 
bige insgemein jedes Orts Obrigkeit; u deßwe⸗ 

zuhalten ſeyn / wenn er ſelbſt mit ſeinem Geſind 
unter der Decke lieget / u. das Tuch ſelbſt von der 
Bleich nach u. nach wegſtielet / angeſehen er fo den 
eben diejenige Straff als ein anderer Dieb verdie⸗ 
net vid. P. H. G. O. art. 160. & fegg, ubi inſonder⸗ 
heit art. 170. von Straff derjenigen / die 7 

warter 
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ihnen zu bleichen anvertrauten Leinwand / daß 
che Miſſethat einen Diebſtal gleich zu ſtraffen / 

welches auch nach vieler Rechtslehrer Meynung 
ſtatt findet / wann er das von der Bleich gefal⸗ 
lene Geld in feinen Nutzen wendet / und der O⸗ 
brigkeit unterſchlaͤgt / wann aber der Diebſtal 
nicht von dem Geſind des Bleichers oder dem 
Bleicher ſelbſt / ſondern von Frembden began⸗ 
gen worden / in dieſem Fall / werden ſolche 
Bleich⸗Leinwand und Tuch» Diebe // billich 
nach Maaßgebung der b. H. O. mit der Straff 
des Diebſtals abgeſtraffet / der Bleicher aber 
kan wegen ſeines Unfleiſſes / den er in Verwah⸗ 
rung der Duͤcher begangen / nichts deſto weni⸗ 
ger zur Erſetzung des Schadens / ( ſo fern derje⸗ 
nige deme das geſtolene Leinwand gehoͤret / ſel⸗ 
5. nicht wider bekommen /) angehalten wer⸗ 
en / per J. 22. pr. ff. de furt. ibique D, D. inſtit. 
e oblig. & delict. I. 2. ff. de condict. fine cauſa 

ibique Brunnem. indem es oͤffters geſchiehet / daß 
uf ſolchen gemeinen Bleichen da eine groſſe 

menge Duchs zur Bleich gebracht wird / einer 
vor ſein Stuͤck ein frembdes uͤberkommt / und 
ſolcher Geſtalt eine Verwechßlung der Tuͤcher 
geſchlehet / als iſt zu wiſſen / daß ein ieder zwar 
das Seinige wider zurück fordern koͤnne / arg. $ 

29, inſtit. de R. D. & I. 33. F. 5. verſ. ut in his ff. de 
R. V. Wann aber jemand entweder ſolche Ver⸗ 
wechßlung mit Sleiß und feinen Vortheil veran⸗ 

N ſtaltet / 
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ſtaltet / mithin ein frembdes Tuch wiſſentlich 
vor das Seine angenommen / oder auch ſo bald er 
erfahren / wem ſolches verwechſelte Tuch zuſte⸗ 
het / ſolches dem rechten Herrn gegen den Seini⸗ 
gen nicht wider zuruͤck / giebet / ſondern vielmehr 
(in Anſehung / daß etwan dieſes frembde Stuͤck 
eine groͤſſere Quantitæt als das Seinige austräget) 
mit gewinnſichtigen Gemuͤth behaͤlt / und auff 
beſchehenes Nachforſchen nichts davon wiſſen 
will / ſo iſt kein Zweiffel / daß ein ſolcher nicht 
ebenfalls hierdurch einen Diebſtahl begehe / mit⸗ 
hin ſich mit ſeines Naͤchſten Schaden zu berei⸗ 
chern ſuche / arg. S. f. inſtit. de R. D. 

Nechſt dieſen geſchiehet es auch daß ſolche ge⸗ 
meine Bleichen oͤffters um ein gewiſſes Geld ver⸗ 
pachtet werden / und zwar entweder den Blei⸗ 
chern ſelbſt oder andern Perſonen / wobey ſich 
dann derjenige / der ſolche Pacht eingegangen / 
dergeſtalt zu verhalten wiſſen wird / daß er nach 
der Natur dieſes Contracts und nach denen zwi⸗ 
ſchen beyderſeitigen Contrahenten anfänglich bes 
liebten Gedingen ſich bezeuge / §. J. inſtit. locati I. 
1. & 6. ff. depoſ. & l. 25. ff. de R. J. anerwogen / 
daß im Fall ſeiner Seits darwider gehandelt 
wuͤrde / er deswegen in gerichtlichen Anſpruch 
genommen werden koͤnte / dd. text. inſonderheit 
aber wird er dahin zu ſehen haben / daß er das 
gepachte Gut nicht mißbrauche / und uͤbel darin 
haußhalte / oder auch mit Bezahlung des jaͤhr⸗ 
lich accordirten Pacht⸗Gelds ſich nicht ſaumſe⸗ 
lig erweiſe / mithin ſolches nicht gantzer 2. Jahr 

g 
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ing anſtehen laſſe / weil er ſonſt in dieſen Faͤllen / 
auch noch vor Ausgang des Pachts / aus dem 
Ble ch⸗Gut getrieben werden koͤnte / arg. l. 3. C. 
locat, Bey welcher Gelegenheit dann die Frag 
entſtehet / wann vielleicht aus unvermuthen Zu⸗ 
fall der Pachtmann dergeſtalt verhindert wird / 
daß er das gepachte Bleich⸗Guth nicht nutzen 
oder genieſſen kan / (welches z. e. zu Kriegs⸗ oder 
Peſt⸗Zeiten geſchiehet / da die Leut gemeiniglich 
an andere Oerter ſich begeben) ob er nicht mit 
Recht einen Nachlaß von dem Pacht⸗Geld be⸗ 
gehren koͤnne / wir antworten: Ja / weil das Pacht⸗ 
Geld in Anſehung des Nutzens und des Ge⸗ 
brauchs bezahlt wird / wo nun ein Gut nicht 
hat genutzt und gebraucht werden koͤnnen / da 
erfordert die Billigkeit daß man einen Nachlaß 
wiederfahren laſſe / arg. 1.19. 8.6. & 1.33. ff. locat. 
gleichwie aber von einem unverſehenen und un⸗ 
vermutheten Zufall hieroben Erwaͤhnung gethan / 
alſo muß hierinn alles Verſchulden des Pacht⸗ 
manns ausgeſchloſſen werden / und hat er ſich 
demnach ſelbſten zu imputiren / wann er durch 
ſeine Nachlaͤßigkeit und Unfleiß / oder auch durch 
ſeine Feindſeligkeit verurſachet / daß diejenige / ſo 
bißhero bey ihm bleichen laſſen / entweder an⸗ 
ders wohin gehen / oder auff den Ihrigen ihre 
Tuͤcher bleichen / welches ebener maſſen von dem 
Fall zu verſtehen / da er zur Zeit des Contracts 
den Zuſtand des gepachten Bleich⸗Guts gewuſt 
hat / mithin ihm unverborgen geweſen iſt / daß ei⸗ 
nem jeden freyſtehe / auff ſeiner oder Bene 
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dern Bleich fein Tuch bleichen zu laſſen. Gail. 2 
obl. 23. U. 2. Endlich füget es ſich auch offtmals 
daß ſolche gemeine Bleichen gar verkauffet wer⸗ 
den / in welchem Fall gemeiniglich / 19 9 5 
lich heut zu Tag der Obrigkeit / dafern der Kaͤuf⸗ 
fer das gekauffte Gut wieder von Handen ge⸗ 
ben wolte / das Ausloſungs⸗Recht vorbehal⸗ 
iſt / wie dann ohne dem nicht leicht zugelaſſen 
wird / daß liegende Guͤter einem Frembden in 
die Hand geſpielet werden / vid. Lundehlpur ad 
Jus Proving. Wirtenb; fol. 81. & ſeqq. N 5 

Von den Waſch⸗Häuſern und deren Recht 
meldet unſer Autor in feinen Rechts⸗Anmerckun⸗ 
gen über das 34, Cap. und deſſen erſten Paragra- 
pPhum, daß ein eingemauerter Waſch e Keſſel / nach 
Verkauffung des Hauſes oder Meyer⸗Hoffes / 
als eine bertinentz und Theil deſſelben dem Kaͤuf⸗ 
fer zugchoͤre und von dem Verkaͤuffer nicht 
weggenommen werden moͤge / es waͤre denn daß 
man einen ſolchen Keſſel nach Belieben von ſei⸗ 
nem Ort hinweg thun koͤnte / v. I. 36, & 44 ff. 
de Evict. Dahero dann auch aus eben dieſem 
Fundament ein ſolcher Waſch⸗Keſſel denen Lehns⸗ 
Folgern oder Vaſallen gehörig iſt / deſſen ſie ſich 
auch aus guten Grund mit dem ihnen zugefalle⸗ 
nen Lehn anmaſſen koͤnnen / v. Carpz. Jurisp. for. 
pr. 3.0.31. def. 6. Nach Sachſen⸗Recht aber fin 
dieſem Fall zu ſehen / ob Feine Wittwe vorhan⸗ 
den ſey / welche die Gerade zu fordern hat / ans 
geſehen in Krafft deſſelben Rechts der 5 
Keſſel / er mag eingeraͤumet ſeyn oder n 5 | 

u 
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r ee 
Lehns Foͤlger der Witte zugeeignet wird / vid. 
et eichbild art: 23. Hartm. Liſt. p. I. qu. 32, Carp. 

p. 2,0% 4, def, 35. unterwellen gefehlehet auch, 
daß wann keine Gelegenheit zum Waschen in 
dem Haß oder Meyechoff vorganden / daß der 
Hauß⸗Herr oder Meyr aun dem Geſtad des Waſ⸗ 
ſers oder Fluſſes eine Waſch⸗Banck auffrichten 
laͤſt / und ſolche in baulichen Stand unterhaͤlt / 
auch wohl gar die Obrigkeit ein oͤffentliches 
Waſch⸗Hauß mit vielen kuͤpffern Keſſeln verfer 
hen / bauen laͤſt / in welchem die Buͤrgerſchafft 
gegen Erlegung etwas weniges an Geld kan wa⸗ 
chen laſſen / wie alſo in der Reichs⸗Stadt Nuͤrn⸗ 
berg / auff der fo genannten Inſul Schuͤtt / und 
in andern wohl policirten Staͤdten mehr / ſonder⸗ 
lich aber in der Stadt Luͤbeck gewiſſe Waſch⸗ 
Baͤncke zu finden / welche denen Raths⸗Die⸗ 
nern und Einſpaͤnnigern tanquam pars ſalarii 

uͤbergeben / und gemeiniglich mit denen dabey ge⸗ 
bauten Wohnungen eingeraͤumet werden. 

Nachdem wir nun ſolcher Geſtalt 
die zum Bleichen des Leinwands 
gehoͤrige Anmerckungen vernom⸗ 
men / ſo gehen wir jetzt weiter / 
auch das nothwendigſte zum Wa⸗ 
ſchen gehörige Stück / nehm e 

Seiffe 



man 0 ch dann um eine g. ite Seif⸗ 
er zu kochen folgender Deſcri⸗ 995 

ption bedienen kan. 2 a 

„Hehl Metzen guter und von N Holz 
gebranter Aſche / ungeloͤſchten Kalck z. viertheil / 
vermiſchet beydes wohl untereinander und be⸗ 
feuchtet es mit Waſſer / biß es ſich ballen laͤſt / 
ſchlaget hierauff ſelbiges zu ammen und laſſet es 
auff einem gebreterten oder gepflaſterten Boden 
ein paar Stunden lang alſo liegen / inzwiſchen 
nimmt man einen groſſen Zuber / der mit einem 
doppelten Boden verſehen / davon der obere 
durchbohrt wird / auch etwan einer Spannen 
hoch von dem untern ſtehet / und alſo gemacht 
und zugericht feyn muß / daß man ſolchen nach 
Belieben und wann es von noͤthen heraus neh⸗ 
men und ziehen kan an welchen Zuber ferner 
unten eine hölgerne Zapffe oder dergleichen Roͤh⸗ 7 
re gemacht ſeyn ſoll / die man ebenfalls heraus 
nehmen / die Roͤhre auffdrehen und alſo die Laus 
gen nach Gefallen heraus laſſen kan / hierguff be⸗ 
leget man dieſen obern mit Loͤchern verſehenen 
Boden mit ſaubern Strohe / fehüttet die mit 
Kalck vermiſchte Aſchen darauff / dee Eelbige 
mit ein Bret / und beſchweret fie mit eine Gel 
damit alles fein feſt zuſammen gedruckt en 

un 
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und laͤſſet es alſo ſtehen; Nimmt fo dann das 
Bret und den Stein hinweg / gieſſet 6. Zober 
voll ſiedheiſſes Waſſer daruͤber / wann nun ſol⸗ 
ches etliche Stunden alſo daruͤber geſtanden / 
laͤſſet man die Lauge vermittelſt des loßgezoge⸗ 
nen Zapffens oder der auffgeriebenen Röhren in 
ein anderes Gefaͤß herab lauffen / gieſſet ſolche 
nachmahls noch einmahl ‚darüber / laͤſſet fie 
wieder ablauffen / und dieſes thut man zum drit⸗ 
tenmahl / inzwiſchen ſetzet man einen Keſſel uͤber 
das Feuer / und thut 10. oder u. Pfund klein zer⸗ 
ſchnittenes oder zerhacktes Unſchlit darein / und 
gieſſet die Laugen alle daruͤber / laſſet es zuſam⸗ 
men ſieden / und ſehet wohl zu / daß die Lauge 
nicht uͤberlauffe / ſo fie allzu hoch zu ſteigen begin⸗ 
net / muß man es mit einem eichen Stuͤck Holtz 
geſchwind herum ruͤhren / daß es ſich wieder ſetze / 
laͤſſet es hierauff ſo lang zuſammen ſieden biß es 
dick wird / und ſich von demſelbigen abſchaͤlet / 
hierauff nimmt man bey guter zehen Hand voll 
Salt / wuͤrffet fie nach und nach in Keſſel zu der 
Seiffen / und laͤſſet fie noch bey einer guten Stun⸗ 
den lang fieden / alsdann hebt man den Keſſel / 
nachdem derſelbe verſtrichen / vom Feuer / legt 
leinene Tuͤcher in die mit Loͤchern verſehene hoͤl⸗ 
gerne Formen oder Kaͤſten / damit alle Lauge das 
durch ablauffen moͤge / und gieſſet die Seiffen 
darauff / laͤſt ſie uͤber Nacht ſtehen und ertrock⸗ 
nen, Wann ſolches geſchehen / fo nimmt man 
die Seiffen aus den Trog / und ſchneſdet fie mit 

einen 
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einem geſpannten meßingen Drat zu Taffel 
und folgends darauff in ſelbſt⸗beliebige Stuͤcke 
Auff eine andere Art eine gute Waſch⸗ 
oder Sauß⸗Seiffe zu ſieden. 
Man nimmt gute Holtz⸗Aſchen vier Metzen / 
befeuchtet dieſelbige mit ſiedheiſſen Waſſer / macht 
oben ein Gruͤblein in die Aſchen / legt einen Me⸗ 
Ben voll ungeloͤſchten Kalck darein / deckt die 
Aſchen oben wieder zu / feuchtet ſie nochmahlen 
mit ſiedheiſſen Waſſer an / und läffer ſolches ale 
ſo drey Stunden lang zuſammen ſtehen / miſchet 
ſolches alsdenn alles beydes wohl durcheinander / 
und ſchuͤttet es in einem unten mit einem Zapffen 
oder einer Roͤhren verſehenen hoͤltzernen Zuber / 
und ſtoͤſſet es mit einem Holtz feſt auffeinander / 
gieſſet alsdenn ſiedheiſſes Waſſer fo viel darauff / 
daß der Zuber bald voll wird / laͤſſet es wieder 2, 
Stunden lang auff der mit Kalck vermiſcht · und 
feft eingepreſten Aſchen ſtehen ı ziehet den Zapf⸗ 
fen loß / und verwahret dieſe Lauge als den 
Vorſchuß und die beſte / in einem wohl⸗zuge⸗ 
deckten Gefaͤß / gieſſet wieder heiß ſiedend 
Waſſer über die Aſchen und laͤſſet über Nacht 
alſo ſtehen / des Morgens zapffet man ſie gleich 
der erften Laugen ab / gieſſet die andere zu erſt i 
Keſſel und laͤſſet fie einſieden / wirffet hierauff 
in den Sud 40. Pfund klein zerſchnittenes 9 
ausgelaſſenes Unſchlitt oder Talch / und erhaͤlt 
ſolches in ſteten Sieden biß es ein paar Stun⸗ 
den ziemlich eingeſotten / gleſſet a e | 

or⸗ 

. 5 



net / ſo wird fie ſich bald ſetzen / ſolte es aber an 
der Lauge mangeln / kan man nur kaltes Waſ⸗ 
fer zugieſſen. Wann fie nun beginnet dick zu 
werden / ſo ſetzet man einen halben Metzen Koch⸗ 
Saltz zur Hand / wirfft eine Hand voll nach 
der andern in den Keſſel / damit ſich die Seiffe 
und Lauge voneinander ſcheide / alsdann laͤſt 
man es weiter ſieden / biß ſich die Seiffe etwas 
weiß herfuͤr thut / ſtecket ſodann einen Finger 
hinein / und ziehet ihn ſchnell wieder heraus / wann 
man ſiehet / daß ſich die Seiffe wie ein Haͤut⸗ 
lein daran hanget / ſo iſt ſie recht fertig / als⸗ 
denn hebet man den Keſſel vom Feuer / und 
gieſſet es in eine von Brettern gemachte Laden / 
davon man die vier Seiten⸗Bretter ab⸗und hin⸗ 
weg nehmen kan / daß untere Brett aber in der 
Mitten muß mit kleinen Loͤchern verſehen ſeyn / 
dieſes ſetzet man auff eine Kufen / und breitet ein 
leinen Tuch darein / und gieſſet die Seiffe aus 
dem Keſſel darein / ſo wird alle die Laugen durch 
das leinen Tuch in die Kufen rinnen / ꝛc. hierauff 
läffet man die Seiffen kalt und trocken werden / 
und ſchneidet ſie nachmahls nach Belieben in 
een „ 
item man nimmt zu 3. Theil Buchen und Ei⸗ 
chen⸗Aſche / 1. Theil ungeloͤſchten Kalck / ſol⸗ 
ches mit Waſſer untereinander vermiſchet / daß 
es aneinander klebet / darnach legt man auff ein 

S Zuber 
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Zuber El kene Stöcke / Und auff dieſelbe ein vier 
doppeltes Tuch / leget hernach die 0 che 
auff / ſchlaͤget es wohl und feſte auff ah 
gieſſet hernach warmes Waſſer daruͤber / laͤſſet 
die Laugen durchlecken / und wann fie noch nicht 
ſcharff genug iſt / fo gieſſet man die Laugen wies 
der auff / damit ſie gemeldte Probe halte. } 
Von der guten Laugen gieſſet man hernach 4. 

Eymer voll / thut dazu 4. Pfund Unſchlitt / und 
verfaͤhret allerdings damit wie im vorigen ge⸗ 
meldet worden / allein wann ſie anfaͤngt dicke zu 
werden / ſo ſolte man ein wenig Alaun darein 
thun und darmit ſieden laſſen / biß daß ſie dicke 
genug werde / alsdann thut man es vom Feuer / 
und ruͤhret drey Haͤnde voll Saltz darein / laͤſ⸗ 
ſet es kalt werden und machet Tafeln daraus. 
NB. von 5. Pfund Unſchlitt bekommt man gen 
meiniglich 5. Pfund Seiffe / item 3. Pfund Uns 
ſchlitt geben auch 6. Pfund Seiffen; Kalck und 
Aſche machen die Seiffen hart. 

Wann man keine Seiffen⸗Lade oder gevier⸗ 
ten Kaſten hat / in welchen man die Seiffe gieſ⸗ 
ſen will / ſo nimmt man nur ein rundtes Gefaͤß / 
fo ungefehr nicht tieffer als eine quere Hand iſt / 
bohret den Boden voller Locher / leget hernach 
ein Tuch darein und gieſſet die Selffen darauff / 
laͤſſet die Lauge davon ablecken in ein ander Ge⸗ 
ſchirr / und fie alſo einen Tag und Nacht ſtehen / 
alsdann kan man die Tafeln mit Drat oder Fa⸗ 
den von einander ſchneiden wie man es haben 
will / und an einem Orte mittelmaͤßiger Waͤrme 

trocken 



rocken laffen. 
nan alsdann 

Hefen / legt es auff ein Bret an die Son 
laͤſt es trocken biß es harte wird / darnach bren⸗ 
net man es zu Aſchen / und nimmt der We 
Hefen⸗Aſchen drey Pfund / lebendigen Kalck 2. 
Pfund / und Waſſers 16. Maaß / thut es unter 
einander / machet eine ſtarcke Laugen / laͤſts uͤber 
Nacht ſtehen / ſo wird es eine ſehr ſcharffe Lau⸗ 
gen / alsdann nehmt Schaaf⸗Unſchlitt 8. Loth 
oder Pfund / und ungeloͤſchten Kalck 2. Pfund / 
nehmt alsdann einen guten Keſſel / thut den 
Zeug darein / und gieſſet die Laugen 2. mahlen 
fo viel als der Materie iſt / und laſt es ſtets ſie⸗ 
den / auff das wenigſte 18. Stunden / und wann 
man ſiehet daß die Materie zehe wird / wirfft 
man eine Hand voll Saltz darein / ſo wird ſie 
matt / wann hernach die Seiffe im Keſſel zer⸗ 
rinnt / ſo hat ſie genug / alsdann gieſt man ſie in 
eine Form / die gemacht iſt vom Buchen⸗Holtz / 
alſo warm / und ſtreicht ſie oben ab mit einem 
Drat / daß es eben wird / laͤſſt fie dann erkalten / 
will man ſie gruͤn haben / ſo thut man in den 
Keſſel / weilen fie ſiedet / ein Loth Gruͤnſpan / will 
Bi fie aber weiß haben fo nimmt man Bley⸗ 
weiß. 1 Ä 

Auff eine 1 Art gute Seiffe zu 
ſſieden. 

So nehmt ein Sa dab zwey Boͤden 5 
N 2 ads 



oder 11 die an fo / nehmt eine Metze 
guter Aſchen / dann 4. Theil Kalck / das thut 
zuſammen in ein Gefäß und Waſſeg 57 ruͤh⸗ 
ret es gar wohl / und machet es ab / ſchlaget es fe⸗ 
ſte aufeinander / laſſet es z. Tage oder noch laͤnger 
alſo liegen / darnach leget es auff das Stroh fein 
gereiniget / thut noch mehr Aſchen darauff / und 
machet die Lauge wie ſonſt gebräuchlich / laſſet 
das Waſſer eine gute weile daran ſtehen / hier⸗ 
auff die Laug in ein Faß ablauffen und behaltet 
es beſonders / gieſt ferner ſiedendes Waſſer 
daran / und laſt es wieder eine welle darinn ſte⸗ 
hen / ziehet abermahl die Laugen ab in ein Faß / 
und behaltet fie beſonders / gieſt wieder ſiedend 
Waſſer daran / laſſet es wieder eine weile drinn 
ſtehen / alsdann laffer die Laugen ab / iſt ſie nicht 

ſtarck genug / ſo laſſet ſie wieder warm werden / 
und gleſſet ſie noch einmahl durch / ſo wird 
auch ſtarck / die erſte Laugen iſt die beſte. 
Probe auff dieſer kaugen iſt; Wann ein Ey 3 
auff ſchwim met / fo iſt ſie recht / man muß aber 
der Laugen genug machen / wann man Seiffen 
ſieden will / daß ſie nicht abgehe. 8 

Item; Nehmt 4. Pfund Unſchlitt / thut es 
klein zerhackt in einen neuen Keſſel / gieſt zum er⸗ 
ſten die geringe Laugen daran / daß ſie zwey 
Spannen uͤber das Unſchlitt gehe / alsdann 
machet ein Feuer darunter / und laſt es ſieden / 
wann es eine Spanne weit eingeſotten hat / ſo 
gieſt mehr Laugen daran / und ruͤhrt es 1 
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u . . 277 

1 2 0 daß es 0 tanbrenne / eß muß 10. oder 12. 
Stunde El otten werden / biß es dicke wird 
unt lattern giebt / und nicht mehr ſiedet / 
ſo man alsdann noch mehr Lauge hat / fo gieſt 
mans 9 und laͤſts auch einfieden / ruͤhret 
es mit dem patel um / daß fie nicht anbrenne / 
wann es nun will dicke werden / ſo nimmt man 
auff 4. Pfund Unſchlitt 1. Pfund Saltz / und 
ſprenget es in dem Keſſel in die Seiffen / und lol. 
viret ſolcheg Saltz in der Laugen / gieſt es hernach 
darein / ruͤhret es wohl um / und laͤſt es einen 
guten Wall 175 alsdann das Feuer abgehen / 
und die Seiffe alſo ſtehen / ſo ſcheidet ſich die 
Seiffe an den Boden; hierauff gieſt man fie in 

den Kaſten / der dazu gemachet iſt / ruͤhret ſie mit 
dem Spatel und einem Holtze hin und her / ſo 
lauffet das Waſſer davon / 155 Lauge iſt gut 
zum Schleyer⸗Waſchen / laͤſſet hernach die Seif⸗ 

fe wohl kalt werden und tabuliret oder ſchneidet 
ſie zu Stücken / und thut es wieder in den Keſſel / 
gieſt . Maaß Laugen daran / nehmt alsdann rein 
Waſſer / ſolvirt Saltz darein / von dieſem Waſ⸗ 
ſer nehmt z. oder 3 Maaß / gieft folches auch an 
die Laugen / man mag auch wohl ein Loth oder 
4. Amidom oder Stärcke in das Waſſer neh⸗ 
men und an die Seife gieſſen / in dem Keſſel laſt 
es eine Stunde oder zwey ſieden mit geringen 
Feuer / und ſolches hierauff abgehen und die 
Seiffen uͤberſchlagen darnach gieſt fie wieder 
in den ee N in die SN laſt ſie 10 
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Si 1 € Sant unde ein Sele ger 
Aſchen feyn. 
Wann man gar gute und ſchoͤne Seiffen bar 

ben will / ſo bedarff man keines Haͤrtens nicht. 
Zu ein Stein Talch oder Unſchlitt gehoͤret 

allezeit ein Eymer Waſſer in die Laugen. 
Zau wohlriechender Seiffe nehmet eine Hand 
voll Wermuth / eine Hand voll Kraufſemuͤntze / 
und andere wohlriechende Sachen mehr. 

Zu mercken iſt auch / daß / wann man gute 
Laugen machen will / daß alle die Geſchirr rein 
ſeyn muͤſſen. 
Wann man mit dem Fingern nach der Seif⸗ 

fe greiffet / daß nichts daran haͤnget fo iſt N 
Fektigkeit des Unſchlitts verſotten / und wird d 
Seiffe gut. So man die Seiffe auff gluͤende 
Kohlen ade ſie nicht flamme oder rauche 
ſondern daͤmpffe / 

Item So man ſie auff ein Waſſer wüͤrffe daß 
fie bald zu Boden falle / fo ift es ebenfalls ein 
Zeichen einer genug geſottenen Seiffe / und als⸗ 
dann laͤſſet man das Feuer abgehen und die 
Seiffe ein wenig überfchlagen und geftehen dann 
gieſt man ſie in die Forme / laͤſt fie kalt ere 
und machet Tafeln daraus. 

Eine gute Lauge zum Seiffen ⸗Sieden ug 
chen 
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en fo nimm die Weyd⸗Aſchel ſtoſſe fie in ei⸗ 

zem Stampff und ſiebe fie alsdann durch / die⸗ 
er Aſche nimm einen Theil / ungeloͤſchten Kalck 

Theil / vermiſche es wohl untereinander / gieß 
Waſſer daran / ruͤhre es wohl um / thue es in 
ein alt Faß oder ſchlage es auff ein Bret / und 
laſſe es 2. Tag und Nacht alſo liegen / fo er: 
weicht ſich die Weyd Aſche und giebt eine ſehr 
ſtarcke Lauge / alsdann ſchlage die Materiam 
gantz klein / und thue erſtlich Aſchen in das Faß / 
alsdann die Mater iam darauff / gieß ſiedendhaß 
Waſſer darauff / mache eine Lauge / daß ein ey 
oben ſchwimme. Wilt du viel Seiffe ſieden / 
ſo muſtu auch viel Laugen machen / auff ein 
Stein Unſchlit gehoͤret mehr dann ein Eymer 
Laugen / ſo werden 2. Steine Seiffen daraus / 
iſt die Lauge gut / fo uͤberkommt man deſto mehr 
und kommt auch ehe davon / wann du die Seif⸗ 
fe in Keſſel ſiedeſt / ſo thue das Unſaubere was 
oben ſchwimmet davon / wann die Seiffe oben 
ſchwimmet / und kein Waſſer mehr ſetzet / ſo 
ſthoͤpffe die Seiffe ab / und gieſſe fie in Formen. 

Eine andere gute Seiffen zu machen / ſo 
nimm 2. Theil Laugen / ein Theil alt Baumoͤl / 
fiede es mit einander / biß es dicke wird / trieffe 
darnach einen Tropffen auff einem Stein / oder 
halte ihn an die Zunge / wann erer anklebet oder 
auff der Zungen belſſet und ſehr hitzet / fo gieß 
den dritten Theil Lauge hinzu und laſſe es noch 
eine weile ſieden / zuletzt the eine Maaß Lauge 
darzu / und laſſe es noch ſieden / biß es dicke wird / 

SSI wilt 
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wilt du alsdann wiffen ob fie re recht iſt / ſo h lte 
wiederum einen Tropffen andieZungen wann 
ſie micht mehr ſo 1 ober a 15 als zuvor / 

meine welſſe Seiffen ein halb Pfund ſchabe 
ſolche / und weiche fiei in faſches Wale zwey Tag > 
und Nacht ein / doch / daß in Diefen 2. Tagen 

die Seiff ei inmahl oder 4. frisch Waſſer bekom⸗ 
me / nach dieſem gieſt man all das Waſſer ſacht 
ab / und nimmt 4. Loth abgezogene Mandeln / 
ſtoͤſſet ſolche / und reibet ſie an mit einem Noͤſel 
Ziegen⸗ Milch / thut ſolches zu vorgemeldter 
Seiffe in einen neuen Hafen / nebenſt 2. Pf. 
Froſchleichwaſſer / 2. Pfund Roſenwaſſer und 
. Pfund Weinſteinoͤl / feget es zu einem Kohlfeur 
und ruͤhret es immer wohl untereinander / biß die 
Seiffe beginnt uͤberzuſteigen / alsdann hebt man 
fie vom Feur / ſtellt ſie in ein friſches Waſſer und 
continuiret immer fort mit ruͤhren / biß fie bes 
ginnet wie ein Brey zu werden / dann gieſſet 
man ſie in einen Schachtel⸗Deckel und läſſet ie 
erkalten. | 

Saraceniſche Seiffe zu machen / fo nimm 2. | 
Pfund eichene Aſche / 1. Pfund ungeloͤſchten 
Kalck / ſetze es über wle gebraͤuchlich / lege unten j 
und wech wenig ane laſſe es 
alſo durchlauffen / dieſer Lauge nimm 2. Pfund / 
gemein Oehl Pfund / vermiſche es wohl durch⸗ 
einander mit einem Stecken / biß es einen groſſen 
weiſſen Schaum giebet / thue es hernach in ei⸗ 

nen 



verwahret. 5 „ 
Gruͤne gemeine Seiffe / deren man ſich haͤuffig 
in denen See⸗Staͤdten gebraucht / wird viel aus 
Fiſch⸗Tran gemacht / dahero auch das leinen 
Zeug / welches damit gewaſchen wird / einen ſol⸗ 
chen Geruch an ſich nimmt / wiewohl auch gruͤ⸗ 
ne Seiffe aus Holland kommt / welche gantz 
keinen Geruch hat / und ſehr wohl zu gebrau⸗ 
chen iſt. e e 
Von der Seiffenſieder⸗Kunſt insgemein iſt 

dieſes zu mercken / daß felbige jederzeit ſehr hoch 
ftimiret worden / und hoch täglich verbeſſert 
werde durch ſo viel fleißige und kuͤnſtliche Mei⸗ 
ſter / ſo ſich zu Venedig / Rom / Maͤyland / Res 
apolis und Bologna in dieſem nuͤtzlichen und be⸗ 
quemen Handwercke gebrauchen laſſen / deren 
Seiffe dann auch mit ihren unterſchiedlichen 
Zeichen / ſo darauff gedrucket / als die Kugel / der 

gefluͤgelte Loͤw / die Kette / der Tann Apffel / die 
Sonne / der Mond / die en I RN 

| 5 er 
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der Greiff / der Adler / die Roſe / die Lilie und 
anderen mehr / nicht allein in Italien / ſondern 
auch in andern Ländern bekannt find / und has 
ben das Lob / daß ſie alle Unreinigkeit und Fle⸗ 
cken / ſie ſeyn gleich von Roſt / Dinten / Wein / 
Bruͤhe / Oel / Fett / Pech / Hartz / Wachs / 
Urin / Schweiß oder irgend von andern Sa⸗ 
chen / wie die auch Nahmen haben / gleich hinweg 
nehmen. Benebenſt deme / daß die Seiffen 
von Damaſco und andere gemengte Seiffen in 
Kugeln oder in Tafeln / als mit Muſcus, Melo⸗ 
nen⸗Schaalen / Benzoe, Violenwurtz und ans 
dern dergleichen Mixturen dieſes Handwerck 
dergeſtalt beliebt machen / daß viel vornehme 
Leute taͤglich bey denen Italieniſchen Perfum- 
Seiffenſiedern aus und eingehen. Es beſtehet 
aber der fuͤrnehmſte Fleiß der Italieniſchen Seif⸗ 
fenſieder darinn / daß ſie ſich bemuͤhen / das 
feinſte Oel einzukauffen / welches ſie bekommen 
moͤgen / dazu dann das Apuliſche das beſte / und 
zu dieſen Handwerck das bequemſte iſt / daſſelbe 
thut man in einen irrdenen groſſen Hafen / wel⸗ 
cher mit ſolchen Fleiß bereitet wird / daß der Mei⸗ 
ſter faft zwey Monath darüber zu bringet / eh 
er einen fertig machet. In dieſen Hafen thut 
man / nachdem er groß iſt / fuͤnff oder ſechs Maaß 
gemeldtes Oel / und machet Feuer darunter mit 
dicken und groben Kloͤtzern / daß ſie es lange hal ⸗ 
ten / und laſſet daſſelbe allgemach biß in den vierd⸗ 
ten oder fünfften Tag und Nacht abgehen / daß 
das Feuer geringer werde / darnach ſtaͤrcket man Nes 
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wide Sihauff 14. oder 15. Tage und Nach 
vellen auch laͤnger / nach guet der Oele 

und Aſchen / und des Verſtands deſſen / der dar⸗ 
mit umgehet. Die Aſchen / fo man zu dieſen Hands 
werck gebrauchet / kommen von Barruthy, welches 
dann die fuͤrnehmſten und beſten ſind / nach 
welchen die yon Tripoly zu rechnen / die dritten 
ſind die, Al von Alicanten aus Spanien Toms 
men: Die geringſten aber find die von Alex- 
andria, welche man auch nicht leichtlich brau⸗ 
chet / es ſeye dann zur Laͤuterung des Waſ⸗ 
ſers. Dieſe Aſchen werden mit ungeloͤſchten 
Kalck vermenget / man thut ſolche mixtur 
zuſammen in einen Seyher / gießt Waſſer 
Brit 2 laͤſſet es alſo etliche mahlen durch ſey⸗ 
hen / daß es zu einer ſcharffen Laugen werde / ſol⸗ 
che Laugen gießt man auff gemeldtes Oel / ſo in 
Keſſel ſtehet / laͤſſet es biß fünff Stunden dar 
auff ſtehen / und hernach unten am Boden des 
Oel⸗ Hafens / da ein Zapffen iſt / wiederum 
ablauffen / und geuſt es wiederum auff die vori⸗ 
gen Aſchen / wann es nun durch geſiegen / ſo gießt 
man es wiederum auff das Oel / ſolches Auff⸗ 
gieſſen und Ablaſſen treibt man ſo lange / biß das 
Oel ſchoͤn hell und glaͤntzend werde / darnach ſie⸗ 
det man es mit ſtarcken Feuer / ſo wird es eine 
Seiffe / damit kan allerhand wuͤllen und leinen 
Tuch / ſie ſeynd gleich beflecket oder verunreini⸗ 
get wie fie wollen / gewaſchen und geſaͤubert wer 
den / wie ſie dann auch bißweilen die Chymiſten 

zur 
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zur Reinigung und Läulerung ihrer Metallen 

Unter allen biß anhero erzehlten Seiffen 
/ hat 

die Moſcowitiſche wegen ihrer überaus groſſen 

Leichtigkeit / und dann die Venetianifche den 
Preiß / inſonderheit weil zur Venediſchen eine 

ſcharff beiſſende Aſche kommt / welche machet / 

daß hernach ſolche Seiffe in waſchen ſoviel mehr 
Wuͤrckung thut / was die Marmoritung anbe⸗

 

anget / giebt und nimmt ſolche der Qualitzt der 

Seiffen nichts / wann ſie nur auſſer dem fein tro⸗ 

cken und ſcharff ſt/ als welches man vor die bes 
ſte Seiffen Proben haͤlt / eine Seiffe / welche in 
dem Sieden nicht genug durch gelaſſen / oder zu 
Aſchhafftig und zu hart worden iſt / dringet in 

wand gelb / die grüne Seiffe wird in den See⸗ 

Staͤdten bey Tonnen / welche 4. Faͤßgen halten / 

verkaufft jedes Faͤßgen wiegt 66. Pf. brutto und 
57.bifjiss. Pf. netto. 

ame = 

Das Alterthum der Seiffen betreffend / fo 

ſtehet ſelbiges daraus zubeweiſen / daß ſc
hon zu 

des Propheten Jeremiz Zeiten der Seiffe in fol⸗ 
genden Worten Cap, 2. v. 22, gedacht wird / da 

er zu dem abgoͤttiſchen Iſrael ſpra
ch; Wann du 

dich gleich mit augen wuͤſcheſt / und nehmeſt Di 
Seiffen darzu / ſo gleiſſet doch deine Untugen 
hervor / und beym Malachia am 3. v. 2. wird 
gar der Meßias mit der Seiffe eines Waͤſchers 
verglichen / ſo leſen wir auch / daß die keuſche 
Suſanna Ihren Maͤgden anbefohlen / Nun | 

und 
| 
| 
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und Se AR zu 5 Hawe f ed W moͤch⸗ 
te / daß auch bey den Grichen und Roͤmern der 
G ebrauch d di 111 0 e bekandt geweſen / erhellet 
daraus / weil fie nicht allein mit Bade 110 offt er⸗ 
luſtiget / und dahero bald dieſe / bald 1 andere 
75 von Seiffen ausgedacht / ſondern n auch ihre 

edici wie Egineta ſchreibet / vielerhand Seif⸗ 
fen vor allerley Mängel und Flecken der Haut 
guffgebracht / und immer einer dem andern in 
der Erfindung eines ſchoͤnen Geruchs / wie auch 
an der Weiſſe / Zaͤrte und Reinlichkeit es zuvor⸗ 
thun wollen. 

Von dem Recht der Seiffenfieder ſtehet 
Eürglich zu bemercken / daß in vielen groſſen 
Städten dieſelbige gleichſam eine geſchloſſene 
Zunfft erlauget / alſo daß die Obrigkeit eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl Meiſters Authorifiret und Privile- 
giret / 11 055 allein Seiffe zum feilen Kauff Sie⸗ 
den und öffentlich feil haben mögen / indeſſen 
bleibet doch einem mieden Bürger frey / ſein geſam⸗ 
letes Fett und © Talch / ſelb zu ſeines Hauſes 
Gebrauch zu Seiffe zu verfieden, weil es ſonſt 
ein naͤrriſches monopolium ſeyn würde, einen 
ſolchen / der zu feinem eigenen Gebrauch etwas 
machen kan / zwingen wollen / nach andern zuge⸗ 
hen / und ſolches von ihnen zuholen / mithin den 
‚Prof, den er ſelbſt haben konte / andern zu geben / 
oder die in feiner Haußhaltung ihme zufallende 
Materialia vor ein liederliches andern / die ihren 
Nutzen damit ſchaffen / hinzugeben. Genug ift es 
daß nachlaͤßige und hoffaͤrtige Hauß⸗ Wee 

welche 
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welche mehr von dem Staat und der Hoffart als 
dem Haußhalten gelernet / oder auch diejenige / 
welche keine Zeit / Wiſſenſchafft oder Gelegen⸗ 
heit / item keine Inſtrumenta und Materialia darzu 
haben / ihre Selffe von dem Seiffenſieder neh⸗ 
men muͤſſen / daß ſolches denen ubrigen nicht auch 
anzumuthen / und alſo die bürgerliche Freyheit / 
die doch in allen Stücken frey ſeyn ſoll / dadurch 
gekraͤncket werde / denen groſſen Seiffen⸗ 
ſiedern / dergleichen etliche zu Mecheln, Marflien, 
Hamburg und Lübeck / ſonderlich in Holland und 
faſt in allen See⸗Staͤdten / vornehmlich in Ita- 
lien, zu Venedig, Neapolis, Rom, Mayland und 

Bologna zufinden ſeyn / bleibet darumb doch ihr 
grofke auslaͤndiſcher Handel / fo daß fie ſich um 
des Abgangs einiger weniger Buͤrger nicht viel 
bekuͤmmern werden / wie groß aber an theils Or⸗ 
ten ein ſolcher Seiffenſieder Handel ſeyn muͤſſe / 
lehret uns Megiſerus, welcher vor gewiß verſi⸗ 
chern will / daß allein der Oel und Seiffen⸗ 
Zoll / dem Königreich Neepolis 104000 Du- 
caten jaͤhrlich eintrage. 

Nachdem aber auch viel Betrug in der Seiffe 
vorzugehen pfleget / als iſt an etlichen Orten loͤblich 
verſehen / daß die Seiffenſieders ihre Seiffe / ehe 
fie fotche Öffentlich verkauffen doͤrffen / vorhero 
durch beeydigte Schauers muͤſſen beſichtigen 
und ſtempeln laſſen / ſie haben auch ihre gewiſſe 
Ordnungen und vom Magiftrat gegebene Statuta, 
nach welchen fie ſich halten muͤſſen / wie denn bey 

dem Hr. Carpꝛovio die u 
glſchs 



giſche Seiffenſieder Ordnung der £änge nach zu 
T 
eh e nat Octobris der Schoͤp⸗ 
pen Stuhl zu Halle auff Lazari Römer / Seif⸗ 
ee daſelbſt fein Anſuchen / ( ob nehmlich 
derjenige Seiffenſieder Meiſter / der nicht bey eis 
nem andern Zuͤnfftigen Meiſter gelernet / ſein 
Handwerck treiben / und zuͤnfftige Jungens und 
Geſellen machen koͤnne /) vor ein Antwort ge⸗ 
geben / ſolches wird aus folgenden zu erſehen ſeyn. 
Als ihr uns eine Frage zugeſchickt und daruͤber un⸗ 
ſere rechtliche Information gebeten / demnach ſagen wir 
Fuͤrſtliche Magdeburgiſche Schoppen zu Halle V. R. W. 

Weil bey den Handwerckern und Innungen herge⸗ 
bracht / daß keiner / der nicht vor offener Lade auffgedun⸗ 
gen / bey tuͤchtigen und approbirten Meiſtern gelernet / 

von denſelben ſeinen Lehrbrief erlanget / ferner ſeine 
Jahre über gewandert / auch durch vorhergehende ſcharffe 
Proben feiner Erfahrung und Geſchicklichkeit halben exa- 
miniret worden / und darauff das Meifters Stück gefer⸗ 
tiget hat / zum Meiſter⸗Recht zu zulaſſen; So kan auch 
euch demeldten Andreas Boͤhmen / ob er gleich ſonſt fine 
Zunfftmaͤßig zu halten / und ihn daran / daß er eines Hir⸗ 
ten Sohn oder Spiel⸗Mann iſt / nichts hinderlich ſeyn 
kan dennoch dahero daß er das Seiffenſieder Hands 
werck niemahls gelernet / noch dergleichen ausgeſtanden 
und gefertiget hat / nicht verſtattet werden / daß er 
Meiſters Recht gebrauchen / zur Laden kommen / Ge⸗ 
ſellen fordern / und Lehr⸗Jungen annehmen möge: Es 
wird ihm aber nicht unbillig verguͤnſtiget / daß er nebenſt 
ſeinem Weibe Vermoͤg der Handwercks⸗Ordnung und 
Articuls Briefe das Seiffenſſeder Handwerck ohne eini⸗ 
ge Caution gegen Erlegung der 20. Gulden und Aus⸗ 
richtung des ſonſt gewoͤhnlichen Eſſens unverhindert 
treiben moge / V. R. W. Idem confirmat Reſponſum 

Facul - 

= 
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U. a x J R. D. \ 

"Chunfuiliche 

zu treiben befugt / ſie aber gleichwohl der Innung ſich 
gemeß zu derhalten ſchuldig ſeyn ſoll / wann ſie aber 

fenſieder⸗Bandwerck nicht gelernet hat wiederum ver⸗ 
ehlichen wuͤrde / und derſelbe das Handwerck treiben wol⸗ 
te ſoll er fich mit 20. Gulden und mit einem Eſſen dar⸗ 
zu habilitiren und geſchickt machen; Und es hat ſich be⸗ 
geben daß eines Meiſters Wittwe ſich mit eines Hirten 
Sohn Andreas Böhmen Pfeiffer und Schallmeyern 
anderweit verehlichet / welcher nunmehro angezogener 
Innung nicht allein das Handwerck treiben und ſich 
darzu geſchickt machen / ſondern auch das Meiſter⸗Recht 
bey der Laden ſuchen / Jungen auffdingen und lernen / 
ausgelernet geben Gefellen foͤrdern und dergleichen 
verrichten will / damit ihr ihm aber nicht zugelaſſen ge⸗ 
meinet. Ob nun wohl bemeldter Andreas Boͤhme wann 
er gleich eines Hirten Sohn und offentlicher Pfeiffer 
waͤre ! (deſſen er doch nicht geſtaͤndig“) dadurch weder 

vor Unehrlich noch Unzunfftmaͤßig zu halten / derowe? 
gen er auch vermdͤg eurer Innungs Articul ohne einige 
beſtalte Caution das Seiffenſieder⸗Handwerck mit ſei⸗ 5 

nem Weibel fo zuvor einen Mann deſſelben gehabt auff 

vorhergehende 20. Guͤlden / und binnen einen halben 
Jahre gethaner Ausrichtung des gewoͤhnlichen Eſſens 

zu treiben berechtiget; Dieweil aber dennoch das Mei⸗ 

ſter⸗Recht und was dem anhaͤngig ein abgeſondertes 
Werck iſt“ davon in vorerwehnten Innungs- Articul 
welcher ſtricte zu verſtehen und zu deuten mit keinem 

Worte etwas gedacht auch nicht geſchehen kan daß 
einer / fo das Seiffenſieder⸗Handwerck nicht gelernet! 

vor 
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inen Meiſter gehalten weniger andern ſolches zu 
1 und dieſelbe zum Meier Ke zubefordern 
ihme verſtattet werde nach mehren Inhalt der uͤber⸗ 
ſchickten Adten und eurer Frage. So laßt ſich dahero 
Andreas Böhm an Treibung des Handwercks billich 
begnügen | vor einem Meiſter aber ſich auszugeben / 
und all dasjenige / fo zum Meiſter⸗ Recht gehörig zu ver⸗ 
richten mag ihme nicht verſtattet werden / fondern er 
iR ſich 1 zu enthalten ſchuldig / V. R. W. 

Das IX, Capitel. 

Allerhand idee Künſte den lachs und 
das Garn geſchmeidig zu machen / item 
das Leinwand auff vielerley Art / in al⸗ 
lerhand Couleuren zu faͤrben. 

een Garn wohl zu ich und 
zu zwirnen / jo weichet man das Garn / 
welches gewaſchen werden ſoll / des 

Tags zuvor in reines Waſſer / feuchtet hierauff 
nachdem des Garns viel iſt / viel oder wenig 
Aſche mit Waſſer an / und wendet des andern 
Tags das Garn Stuͤck vor Stuͤck darinn umb / 
ſetzet einen Keſſel mit Waſſer angefuͤllt über das 
Feuer / leget das eingeaͤſcherte Garn darein / und 
laßt es allgemach darinn ſieden / ſo lang biß 
man ſiehet / daß das Garn umb ein merckliches 
Ben er ſiehet / als zubor / oder nehmt zu einer noch 
beſſern Prob ein Stuͤck davon aus dem Keſſel / 
reibet und befuͤhlet ein wenig / ob es ſchoͤn glat 
und gelind ſey und die Agen abgefallen / wann 
es ſich alſo befindet / ſo 19 es ein Zeichen daß es 

| gend: 
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genug geſotten / worauff es aus dem Keſſel her⸗ 
ausgenommen / und entweder aus einem Zuber 
mit kalten Waſſer / oder welches beſſer iſt bey 
einem Fluß ausgewaſchen und mit dem Waſch⸗ 
ſchlaͤgel wohl geſchlagen wird / damit die Aſche 
wider davon komme / und das Garn deſto ge⸗ 
linder und geſchlachter werde / nachgehends wird 
es an Stangen auffgehangen / in der Lufft und 
Sonnen allgemach getrucknet / dabey aber zum 
oͤfftern an denen Stangen alſo hangend ergriffen / 
bin und her geſchwungeu und aus geſchlagen / 
welches darum geſchicht / damit das Garn deſto 
gleicher werde / und nicht / wie ſonſt geſchicht / leicht 
zuſamm lauffe / will man nun ſolches Garn zu 
Zwirn machen / ſo werden die Stuͤcken auff ei⸗ 
ne Haſpel gebracht / zu Kneueln abgewunden / 
und alsdann gezwirnet. Und zwar dieſes auff 
zweyerley Weiß / als an dem Spinnrad oder an 
der Spindel wann man an dem Spinnrad Zwir⸗ 
nen muß / legt man zwey Knaͤule Garn in ein 
Becken / worinn zuvor ein wenig Waſſer gegoſ⸗ 
fen worden / faſſet die beyden Enden von denen 
beyden Knaͤulen zuſamm und bindet ſie an den 
Spulen / drehet ſo dann das Rad herum und 
ſpinnet es hinein / ſo werden ſich dieſe beyde 
Druͤmmer ſehr dicht zuſammen drehen / und ei⸗ 
nen Faden machen / welcher je feiner wird / als 
zaͤrter das Garn geweſen / will man an der Spin⸗ 
del zwirnen / ſo wird zu oberſt an der Stude eine 
Schraube eingeſchraubet / die beyde Enden von 
denen in Waſſer liegenden Knaͤueln dadurch ge⸗ 

zogen 



Garn und Ceinwand betreffend. 297 
an der Spindel angebunden / ein wenig 

auffgedrehet / und ſo dann weiter / wie bekandt / 

„Flachs [0 weich als Seide zu machen 
Nlmm des beſten Flachs / fo viel du wilſt / laß 
denſelbigen hecheln / als wolteſtu ihn ſpinnen / 
hernachmahls mit friſchen Kaͤlber⸗Koth beſtri⸗ 
chen / und s. Stunden darinn liegen / fo wird er 
ſo weich / wie eine Seide. Item Lege in einem 
Keſſel Stroh / auff das Stroh ein Tuch / auff 
das Tuch den Flachs oder Hanff / auff dem 
Flachs wiederumb ein Tuch als dann Weyd⸗ 
Aſchen eine Lag / auff die Weyd⸗Aſchen wieder 
ein Tuch / und alsdann abermahl Flachs und 
wieder ein Tuch / ſambt Weyd⸗Aſchen / und 
dieſes treibe ſo lange Lage auff Lage / biß 
der Keſſel voll wird / und allerwegen der Flachs 
zwiſchen zweyen Tuͤchern ſeye / und die Weyd⸗ 
Aſchen denſelben nicht beruͤhre. Hierauff gieſſe 
eine gute Laugen / die von halb Weyd⸗Aſchen 
oder Kalck gemachet ſeyn muß / einen gantzen 
Tag lang etlichmahl auff und ab / (je laͤnger du 
es ſo treibeſt / je zaͤcter der Flachs wird /) end⸗ 
lich nimm ihn aus / und trockne den alſo zuge⸗ 
richteten Flachs / du muſt ihn aber wieder he⸗ 
cheln und in eine Ordnung bringen. 
Auff eine andere Art den Flachs ſo weich wie 
Seide zu machen / fo nimm Weyd⸗Aſche / ma⸗ 
che daraus eine ſcharffe Lauge / koche darinn den 
Flachs / der vorhin wohl gereiniget ſeyn muß / die⸗ 
ſes giebt ihm einen ſchoͤnen Glantz / und zarten 

* Faden 
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Faden zu naͤhen / zu ſpinnen / zu würcken und und 
zu weben. 1 
Item / Mache aus Weyd oder Pottaſche und 

lebendigen Kalch eine Lauge / darein weiche den 
Flachs ein / ſo bald er vom Ack er kommt / thue 
ihn in ein verſchloſſen Gefäß und laſſe ihn eine 
viertel Stund mit der Lauge kochen / hernach 
trockne ihn und zerreibe ihn mit dem Fingern. J 
Item / Ziehet den Flachs durch eine grobe He⸗ 

chel und beſchmiret das Gehechelte gar a 
mit Kaͤlber⸗Koth / laſſet es vier oder fuͤnff T 
lang liegen / waſchet es mit Lauge und elt 
es in reinem Fluß⸗Waſſer aus / haͤnget es an die 
Sonnen / laſſet es trocknen / hechelt es alsdann 
durch eine reine Hechel / ſo wird der Flache ſchoͤn 
weich wie Wolle. 
Item / Lege den Flachs 24. Stund in eine 

Miſt⸗Lache / waſche ihn hierauff ſauber in rei⸗ 
nem Fluß⸗Waſſer aus / und trockne ihn an der 
Sonnen oder auch im Backofen. 
Die Kennzeichen eines guten Flachs ſeynd / 
daß er ſchoͤn langhaͤrig / nicht hart und ſpißig / oder 
mit vielen Agen oder! Scherff eingeſprenget / 
ſondern ſchoͤn / rein / lind und thaͤtig anzugreiffen / 
nicht ſchwartz oder gruͤnlicht / ſondern etwas weiß 
oder Silber⸗Farb / die Verwahrungdes Flachſes 
geſchiehet am beſten in trocknen hölgern Truhnen 
oder Faͤſſern / in trockenen Gewoͤlbern oder Ge⸗ 
maͤchern / wo er nicht anlauffen kan / dann je laͤn⸗ 
ger man ihn alſo auffbehaͤlt / je ſchoͤner und beſſer 
pfleget er zu werden / zumahl wann agen 0 er 

ang 
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lang gelegen / noch einmahl uͤberhechelt wird / da 
dann die Scheoff oder Agen umb ſo viel eher da⸗ 
von ſich abſondern und abfallen. 
Wann man den Flachs zuviel roͤſtetſ bekommt 
man meiſt unnuͤtzes Werck / Flocken / Zotten 
und Agen / roͤſtet man ihn aber zu wenig / bleibt 
er hart / grob und ſpißig / ſo daß er ſich uͤbel 
ſpinnen und nicht Drangs weben oder wir⸗ 
cken laͤſt / ſolchem nach muß man zur Probe / ob er 
genug geroͤſtet hahe oder nicht / etwan eine Hand⸗ 
voll nach Hauſe tragen / ſelbigen ertrocknen laſ⸗ 
ſen / unter die Breche bringen oder nur mit einem 

Schlegel wohl ſchlagen und ſehen / ob die Rin⸗ 
de oder aͤuſere Haut gern von dem Marck abge⸗ 
he / fehlet es hieran / ſo muß man ihn noch laͤn⸗ 
0 roͤſten und ſolche Probe noch einmahl an⸗ 

ellen. nn N 

Wann der Flachs noch auff dem Feld und in 
ſeiner Bluth ſtehet / und zubefuͤrchten iſt daß ihn 
das Ungeziefer Schaden thun moͤge / ſo uͤber⸗ 
ſtreue ihn gegen die Zeit / daß es faſt regnen 
will mit Aſche / ſo wird der darauff folgende Re⸗ 
gen ſolche niederſchlagen und erweichen / und 

das Ungeziefer wird davon vertrieben werden. 

Solget nunmehro wie die Leinwand und 
woͤllen Zeug auff allerley Sarben zierlich 
zu Saͤrben ep. 

Sch graue Leinwand oder wuͤllen Zeug 
zu farben / fo nimm auff Pfund War 

en Tz 
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len 1. Loth Alann ı. loth NVeinfteinn for) Gall⸗ 
apffel / ſtoß alles klein / laß es biß an das Auff⸗ 
ſieden kommen / nimm als dann den Schaum 
hinweg und thue die Wolle hinein / laß es an⸗ 
derthalb Stund kochen / alsdann abgekuͤhlet 
und ausgeſpuͤlet / wilt du es blaulicht haben / ſo 5 
ſiede ein halb tot blau Holtz ab / ruͤhre die Wol⸗ 
le wohl umb / und gieb achtung / daß ſie nicht zu 1 
blau werde / ſoll ſie aber blauer ſeyn / laͤſt man 
ſie mehr kochen und meiſterts mit Kammer⸗Lau⸗ 
ge / wer ſie roͤthlich will haben / nimmt an ſtatt 
des blauen rothes Holtz und vloth Pottaſch oder 
auch ein viertel Pfund abgeſottene Roͤthe oder 
Fernabock. 

Aſch⸗ Farb auff 2. Pfund Wolle oder Reis { 
nen zu ſetzen / fo ſiede 8.lotl) Brafilien Holtz wohl 
ab in einem ſcharffen Eßig / weiche darein an⸗ 
derthalb Pfund geſtoſſenen Gallus und 2. Pfund 
Kupffer⸗Waſſer / laß es alſo z. Tag ſtehen / wiit 
du nun faͤrben ſo fuͤlle den Keſſel mit reinen 
Waſſer / gieß die Farb hinein / ‚rühre alles wohl 
Durch einander / und hasple das Tuch oder Lei⸗ 
nen hindurch / biß es die Farbe weg hat / du kanſt 
auch etwas Arſenicum darzu thun / ſo iſt ſie Pe 
ſtaͤndig. 3 

Blau Leinen aus Indigo zu färben) ſo nimm 
zu 6. Zuber Waſſer / 4. Hand. Griſch / ꝛ. Hands 
voll Seegarb / 3. Haͤnd ungeloͤſchten knollichten 
Kalch / laß erſtlich das Waſſer ſieden / darnach 
thue die Schaͤrffe drein / als Weinhefen 2. Phu 

5% 
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der Potlacher 15) oder Weyd⸗Aſchen 2. IF. 
welches unter dieſen dreyen du wilt / aber die 
Pottaſche muſt du ſtoſſen / laß es eine halbe 
Stund allgemach ſieden / darnach thue die Griſch / 
Seegarb und den Kalch mit einander darein / 
laß es wieder ſieden ein viertel Stund lang / und 
wann es geſotten iſt / ſtell ihn mit einem Kuͤbel 
voll Waſſer zu / umbgeruͤhrt / und thue das Feu⸗ 
er hinweg / laß es eine halbe Stund feehen 1 biß es 
gefallen / darnach ſeyhe es ab biß auff das Truͤbe / 
das ſchuͤtte hinweg / und alſo haſtu den Weinſtein / 
wie es genannt wird. 
Den Indigo abzuſtoſſen fo nimm zu 6. Zuber 

voll Waſſers oder Weinſtein 1. . Indigo, weich 
ihn in dem Weinſtein / in dem reib Keſſel reib 
und ſtoß ihn auff / laß ihn fallen / eine halbe vier⸗ 
tel Stund darnach klopffe mit einem Stecken an 
den Reibkeſſel / und ſeyhe es ab biß auff das di⸗ 
cke / nimm wider einen halben Kuͤbel voll Wein⸗ 
ſtein / reibe es auff wie zu erſt / und abgeſogen 
biß auff das Dicke und ſo fort an / ſo lang du 
Indigo in dem Keſſel haſt / und alſo muſt du die 
Farb 12. Stund ſtehen laſſen / eh du daraus fürs 
ben kanſt / und wann du gefaͤrbt haſt / laß es al⸗ 
lemahl 2. Stund lang ruhen. 

Die Farb zu probiren / ſo nimm ein klein höl⸗ 
zern Schußlein! thue die Blumen damit auff 
eine Seite / ſchoͤpff gemach auff / ſiehet fie 
gelb / ſo iſt fie gut / iſt ſie Graßgruͤn / ſo iſt ſie 
zu ſcharff / ſchuͤtte einen Kuͤbel voll glat Waſſer 
darein / das nicht RUHE En die Farb Meer⸗ 

gruͤn 
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. grün fo iſt ſie zu leiß / ſo nimm einen Kübelo b 
1 und 10 eg eine 1 . 

vv; er 

120 

115 wann dan nun n die Dr 9 1 0 rn 
und ſie ihre Zeit „ und geruhet hat / ſo 
fahre fein ſchleunig fort / die Farb darff nicht 
ſieden in dem Keſſe nur gewaͤrmt / daß man eine 
75 darinn leiden kan / iſt die Farb ausgefarbt / 
machs wieder mit Weinſtein zu / wie zu erſt / 

laß es 12. Stund ruhen eh du wieder ſaͤrbſt. 
Aus dem ludigo blau Wollen⸗Zeug zu faͤrben / 
ſo nimm friſchen Manns⸗ Harn und auff ein W. 
Garn z. loth indigo, laß den über Nacht in Harn 
erweichen / zertreib ihn auff das kleinſte / gieß 
Harn darein / ruͤhre es umb und laß fallen / 
ſchuͤtte oder ſeyhe es in einen Glaſirten Hafen / 
thue ein wenig geſtoſſen Spießglaß darunter / 
laß es 24. Stund ſtehen an einem warmen Ort / 
wann du farben wilſt / ſo laß das Garn in A⸗ 
laun⸗Waſſer ſieden eine halbe Stund / laß es 
hernach abrinnen und lege es alſo naß in den Ha⸗ 
fen / und kehre es zum oͤfftern umb / daß es nicht 
fleckigt werde / laß es darinn liegen biß es blau 
geuug iſt / iſt es aber noch nicht recht blau / fo 
thu mehr Indigo darzu. 

Eine andere blaue Indigo Farb iſt auch dieſe / 
nümm auff 2 Pfund Indigo 1. Pfund Pottaſche / 
thue fie in ein flieſſend Waſſer / laß es eine halbe 
Stund ſieden / darnach thue 2. Handvoll Wei⸗ 
tzen Kleyen und ein wenig Tuchmacher Noͤthe 

darzu. 
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darzu / laß es ein wenig durch einander fü eden’ 
ohne dem Indigo, darnach ſtelle es zu / al d ann 
den Indigo | klein zerſtoſſen / zuvor aber von der 
Schaͤrffe als Pottaſche oder Weinſtein har⸗ 
auff gegoſſen wenn er hernach klein ſt / ſo veibet 
ihn mit einer Reibkeule rein abe in einem N apff 
oder Moͤrſel / und wieder Schaͤrffe darauff ge goſ⸗ 
ſen und abgerieben / das lauter aber allezeit rein 
abgegoſſen und wieder neue Schaͤrffe darauf 
biß alles klein zerrieben / den Grund laſt alles 
zeit ſetzen biß der Indigo recht klein und zer gan 
gen / alsdann in einem Keſſel oder groſſen Topff 
zur Schärfe gegoſſen / und wohl unter eit aur 
der gerüuͤhret / hierauff mit einem Deckel und 
Tuͤchern zugedecket / dann euer darunter / jo 
Blake man eine Hand darinn leiden kan / und 

laßt es allemahl 3. Stund ſtehen / alsdann 
guffgeruͤhret und wohl zugedecket biß ſie grün 
wird / dann iſt ſie gut. 
Eine andere blaue Indigo Farbe ift auch dies 
ae . Pfund Indigo, muß man / wann das 

aſſer ſiedet / 3. Pfund Pottaſch nehmen / wann 
ſolches 1. Stund geſotten hat / ſo thut man 1. 
Pfund Roͤthe / . Pfund Weitzene Kleyen hinein / 
und laͤßt es fein wohl auffſieden / iedoch daß es 
nicht uͤberlauffe / hernach den Keſſel mit Waſ⸗ 
ſer voll gemacht / dann muß man den Indigo in 
Waſſer mit einem viertel Pfund Pottaſch / wel⸗ 
cher geſotten werden muß / recht abreiben ı und 
ſo offt als er ſich geſetzet / das Reine abgieſſen 
in ein rein Geſchikr / biß der Indigo aller recht 

Ts klein 
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klein ſſt / ſo offt das Lautere abgegofl n / muß der 
Indigo wieder gerieben werden / alsdann wied 
Bruͤh drauff gegoſſen / biß alles recht klein iſt 
hernach gießt man den Indigo zugleich in den 
Keſſel zur Schaͤrffe und i. Pfund Weyde darzu / 
der muß aber erſt in warmen Waſſer eingewei⸗ 
chet ſeyn / wann alles zuſammen hinein iſt / ruͤh⸗ 
ret man es auff und laͤſſet es ſtehen 8. biß 10. 
Stund / biß es gruͤn oder gelb wird und Blumen 
haͤlt / wann es ankommen iſt / muß mans alle 2. 
biß 3. Stunden auffruͤhren / und ja fein warm 
und wohl zu decken / und n. Stund warten biß 
man faͤrbet / hernach kan man alle a biß z. Stund 
faͤrben / biß es nicht mehr faͤrbet / es muß allemahl 
wann man gefaͤrbet ein wenig Feuer unter ge⸗ 
machet werden / und wieder etliche mahl auff⸗ 
geruͤhret biß das Feuer abgebrand / wann die 
Farb etwan zu ſcharff werden will / daß fie dun⸗ 
ckel grün oder roth wird / fo thut man + Pfund 
Krap / 2. gute Handvoll Weitzen Mehl in kalten 
Waſſer eingeruͤhrt darunter / ruͤhrets wohl auff 
und laͤſſetes u. Stund ſtehen / wann es wieder 
ankommen faͤrbt man biß aus iſt / denn ſchuͤttet 
mans weg. 

Item Nimm I. Pfund Indigo, 4. loth Stein! 
laun / 2, loth rauh Honig / laß in einer ſtarcken 
Laugen von Eichen⸗Holtz Aſche ſieden / biß der 
dritte Theil I 4 alsdann farb daraus / es 
Bi ſchon blau. 1 

m Mache eine ſcharffe gauge und nimm vor 
eind Kreutzer Sallniter / thu es in die un 

N un 
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Oder nimm 1. Pfund zarte beasaſch See 
2. loth Spangruͤn / laß es ſo lang mit einander 
ſieden / biß der dritte Theil eingeſotten / ſo wird es 
überaus ſchoͤn. 15 
ltem Nimm abgeklaͤrte 1 Laie 
Born Kanne voll / geſtoſſenen Weinſtein 4. loth / 
weyd Blumen auch 4 loth / eine Handvoll Alant⸗ 
wurtz und eine Handvoll Roͤthe / laß es zuſam⸗ 
men an einem warmen Ort weichen / ruͤhre es offt 
umb und faͤrbe damit. f 

Ju kalt blauer Leinwand Farb thut man in ; 
2. Kannen Brunnen Waffe 3. Pfund Weyd⸗ 
Aſche / ruhret es wohl um / laſt es einen Tag ſtehen / 
und das Waſſer ſich ſetzen biß es klar wird / gieſt 
es ab und ſchüͤttet 8. loth klein geriebenen Indigo 
hinein / item x Pfund Roͤthe / laſt es 24. Stund 
ſtehen / doch ruͤhrets ale 2. Stund wohl umb / ſo 
iſt es fertig zum Gebrauch / etliche nehmen auff 
2. Pfund Leinen Zeug Floth braun Breſilien⸗ 
Spaͤn / laffen ſolche „Stund kochen / thun als⸗ 
Dann 2. loth Spangrün hinein und rühren es 
wohl durch einander / wann die Farb vom Feuer / 
legt man das Zeug ſo lang darein / biß die Farb 
alt iſt / alsdann wird es ausgenommen; und 
getrucknet / hierauff die Farb abermahl ſiedheiß 
gemacht / und das Zeug ſo lang wiederhinein ge⸗ 
deckt i es gant kalt iſt ſo iſt es blau gefärbt. 

Item 
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Item Nehmt auff 2. Pf. Wolle Lloth Wey e 
Aſche / gieſſet warm Waſſer darauff / laͤſſet es 3. € 
der 4. Tag weichen / klaͤret die Laugen ab / un 
thut den Indigo hinein / welcher 3. Tag weichen 
muß / alsdann nehmet einen neuen Topff etwan 

3. Kannen groß / 1. loth Rothe / und 2. Hand weiß 
Kleyen hinein gethan / ſolches laͤſt man mit einan⸗ 
der kochen / und nochmahlen wohl abkuͤhlen / gieſt 
alsdenn das Klare ab und thut das Dicke hinweg 
hierauff den Indigo klein geſtoſſen und mit dieſer 
Roͤthe und Kley Farb abgeſchwemmet / die Farb 
in dem Topff warm gemacht und wohl zugedeckt / 
4 Stund ungeruͤhrt gelaſſen / hierauff bey 20. 
Stund lang alle 4. Stund wohl umbgeruͤhrt / ſo 
wird die Farb zum faͤrben fertig. NB. Bey allen 
Indigo Farben aber muß man wohl in acht neh⸗ 
men / daß kein Brod darzu komme / auch kein Tro⸗ 
pfen von einem unſchlitt Licht hinein falle / auch 
leidet es keine weibs Perſon / die ihre Zeit hat. 

Blau Leinen aus Braſil zu faͤrben / ſo 
nimm braun Braſil / ſiede die in Lauge oder Urin 
biß es genug iſt / thue ein wenig Gruͤnſpan und 
Alaun darunter / jedoch nachdem du viel oder 
wenig faͤrbeſt / biß die Farb blau genug iſt / und 
laß abrinnen / faͤrbe das Garn daraus biß es 
blau genug iſt / je mehr du Gruͤnſpan nimmſt / je 
heller blau wird die Farb / je mehr blaun je 
dunckler ſie wird. N 

Leinen Garn ſchoͤn blau zu färben / fo 
nimm auff 12. Pf. leinen Garn 20. Loth Wein⸗ 
ſtem 2. Loth Alaun / 4. Maaß ſcharffer 115 

A 
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laß es 3. Stund mit dem Garn ſieden / alsdenn 
durch das Waſſer gezogen / dann ſiede ı. Pfund 
braun Holtz ab / und brauche darunter 3. Loth 
Grünſpan / 2. Maaß ſcharffe Lauge / 2 Ochſen⸗ 
oder Kuͤh⸗Gallen / 2. Loth gebrannten Weinſtein / 
2. Loth gebrannten weiſen Vitriol / darein thut 
man das Garn 2. Zug / wann es vorher erſtlich 
2. Stund in Weyd⸗Lauge gelegen und rein aus⸗ 
gewaſchen worden / wird es in der Farb viel 
ſchoͤner / wann dieſe Farb kalt wird / fällt es 
viel blauer an / als wann es gar heiß iſt / aber 
beftändig blau Garn ift aus dem Weyd zu ma⸗ 
chen / wann man aber blaues Garn aus dem 
Indigo in dem Keſſel machen will / ſo braucht 
man den Sud / wann das Indigo⸗Garn letz⸗ 
lich durch ein fein warm Waſſer gezogen wird / 
ſo bekommt es einen ſchoͤnen Glantz. RT. 

Bonſo⸗Sarb zu faͤrben / ſo nimm auff 1. Pf. 
Waar zum Abſieden 1. Loth roͤmiſchen Alaun / 2. 
Loth weiſen Weinſtein / 2. Loth Erbß⸗Mehl / 1. 
Loth Scheide⸗Waſſer X Loth Salmiac / alles zus 
ſamm in einen Keſſel gethan / 1. Stund ſieden 
laſſen / und ausgewaſchen / ſo iſts gut. Zum 
Faͤrben nimm z. qv. Cochenill / X Loth Salgemi / 
1. Loth Arſenicum, 2 Loth Glaß⸗Galle / 1. Loth 
Stlaͤrck⸗Mehl / 1. Loth Scheidwaſſer / alles zus 
ſammen in einen Keſſel gethan / eine halbe 
Stund ſieden laſſen / o iſts ſchoͤn und gut. 
Braun auff 6. Dun Wollen⸗Waar / nimm 
ein Hand voll Nußbail m / Seegſpaͤne / oder 
Schelffen / x Pfund Gaalles / 1. Pfund W 

5 8 a 
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laß es eine halbe Stund ſieden und kuͤhle fie aus „ 
alsdann nimm 1. Pfund Kupfferwaſſer / und 
thue es in einen Keſſel biß fie dich gut düncket / 
oder wie du ſie haben wilt / Leberfarb / hell⸗ 
braun / oder dunckel / nachdem du fie lang fies 
F b 85 
Leinen braun zu faͤrben / ſo muſt du es erſt 

wohl beitzen durch Braun⸗Holtz Lauge / item 
durch eine Beitze von Roͤthe oder Krapp ge⸗ 
macht / wer es dunckel haben will / thut Feil⸗ 
Spaͤn in die Farb / heller aber kan es von Fer⸗ 
nebock oder gelben Holtz gemachet werden. 

Item beitze das Leinen ein wenig in Alaun / 
laß es trocknen / wirff alt Eiſen und Schliff aus 
dem Schleiffſtein in Eßig / laß es 8. Tage bei⸗ 
tzen / gieß dieſelbige Beitze ab / zieh das Leinen 
offt hindurch / laß es wieder trocken werden / 
weich ferner braun Holtz in Nacht ⸗Laugen / laß 
es fanfft kochen / dann ziehe das Leinen offt hin⸗ 
durch / ſo wird es brann. | 

Carmeſin / Leib⸗Sarb und Scharlad aus 
dem Sernebock zuffaͤrben / fo nimm auff 2. Pf. 
ſchwere Waar 1. Loth Alaun / 2. Pfund Wein⸗ 
ſtein / 2. Loth Wein Eßig/ 3. Hand voll grobe 
Kleyen / laß alles zuſamm 2. Stund ſieden / und 
ſchuͤtte das Alaun⸗Waſſer in ein reines hoͤltzer⸗ 
nes Gefäß / laß die Waare eine Nacht uber 
darinn liegen / waſche fie hernach ſauber aus / 
und nimm? Pfund Fernebock und einer Baum⸗ 

Nuß groß, Alaun / jo wird es ſchoͤn Sn, 
roth 
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werden / hi friſch ae in einen a 
thue 2. loth Cochenille darzu / laß es 2. Stunden 
kochen / ſo iſt es fertig / faul Regen⸗und Teich⸗ 
waſſer iſt allezeit zum Faͤrben beſſer als Brun⸗ 
nenwaſſer. 

Item nimm 12 loth Alaun / 2. loth weiſſen 
Weinſtein / 2. loth Erbiß⸗Mehl / ein halb loth 
Scheidewaſſer / laß es . Stund ſieden und a 
es aus / zum Färben aber nimm 3. qv. Coche⸗ 
nille / Z loth Weinſtein / 2 loth Staͤrck⸗Mehl / 
2 loth Scheddewaſſer dieſes alles zuſammen in 
ah gethan / 3 z Stund ſieden laſſen ſo iſts 

cht ſchöͤn Carmeſſ in zu faͤrben / nimm 2. 
loth Weinſtein / 3 loth Alaun / dieſes in Bach⸗ 
waſſer gethan und 1. Stund wohl ſieden laſ⸗ 
ſen mit dem Tuch / ſo man färben will / hernach 
2. loth Cochenille / auff 3. W. Tuch und noch 2. 
lot, Weinſtein / v loth Alaun hinein gethan / und 
2. Stund kochen laſſen / das Tuch aber muß 
man immer a letzlich wohl in friſchen 
Waſſer ausgewaſchen. 
Seiden Carmeſin⸗ roth zu faͤrben / nimm 

ſche Seiffe / doͤrre ſie an der Sonnen. 
(hob no tan fie mi Waſſer wake die Gi 



zu € CAP, IX. 1X. Allerhand probate Binfte 7 

de ii ein leinen Tuch und koche fie in dieſem Waſ⸗ 
fer eine halbe Stund lang / alsdann nimm die 
Seide heraus / waſche fie erſtlich aus Salewa 
ſer / hernach aus Brumnenwaſſer / dann nimm 
auff ein jedes 18 Seiden 1. 16 Alaun / ſolchen in 
kalten Waſſer zerlaſſen / lege die Seiden dar⸗ 
ein 8. Stunden lang / dann waſche ſie aus reinem 
Waſſer / hernach aus Saltzwaſſer / und zuletzt 
wieder aus Brunnenwaſſer / nach dieſem thue 
ſie in den Keſſel / nimm 6. oder 8. loth Cocci igra- 
na, zerſtoß ſie klein / drucke ſie durch ein Sieb⸗ 
lein / thue ſie in den Keſſel / gieß reines Waſſer 
6. oder 8. Finger hoch uͤber die Seide / und fuͤr je⸗ 
des 18 Seiden 6. loth geſtoſſenen Gallus oder 2. 
loth Arfenicum Chryftallinum koche es alles mit 
einander 4. Stund / und nimm alsdann die Sei⸗ 
de heraus / laß ſie trocken werden an e 
fo iſt fie ſchoͤn. 

Seuer⸗Farb auff Wollen / nimm geſtoſſe⸗ 
ne gelbe Braſil / laß in Waſſer ſo lang ſieden 
biß der dritte Theil eingeſotten laß das Garn 
darinn ſieden / ſo wird es eine ſchoͤne Farb be⸗ 
kommen / aber alles wollene Zeug muß zuvor in 
Alaun geſotten werden / ſonſt nimmt es keine 
Farb recht an. 

Item Siede das Garn in Alaun / trockene es 
wieder / und nimm alsdann Saflor und Leibfar⸗ 
be Braſil zuſamm geſotten / ſo haſt di 5 
Feur⸗Farb. ; 

Seuer⸗Farb auff Keinen zu ſetzen / 



und krockne es / dann 
welche vorher 24. Stund i. 

geweſen / thue ſie in ein 
gute Stund in Keflel fü 

9 

Gummi 1. gu. Grünfpan klein gerieben darein / 
ruͤhrs wohl untereinander thue das Garn dar⸗ 

ein laß es 1 ſtunde kochen! thue es wieder her⸗ 
aus / laß es verkuͤhlen / hierauff thue es wieder 

1. Stund hinein / und wende es wohl um / daß es 
nicht fleckigt werde. „„ 

Gelb auff Lelnen und Wolle / beitze das 
Wuͤllene mit Alaun und Weinſtein / koche her⸗ 
nach Bircken Blätter in Lauge 2. Stunden / 
gieſſe die Lauge durch ein Sieb oder Tuch / und 
wirff die Blaͤtter weg / in dieſer Lauge koche 
Wuͤllen oder deinen . Stund lang / ſo iſt die Farb 
geſchehen / wilt du die Farb grüner haben / kanſt 
du es mit Indigo oder Creutzbeeren verrichten. 
NB, Zu den Leinen / Spangruͤn und Fiſch⸗Gall 
genommen / giebt auch eine ſchoͤne Farb. item 
nimm g. 15 Schart / „Hf. fpanifche Gibe/ 1.16 
Apffelbaum⸗Rinden / 1. cb Johannis Blumen / 
zuſammen in einen Keſſel gethan und beſchwert / 
und 3. Maaß ſcharffe Laugen / und wohl mitein⸗ 
ander abgeſotten / das Garn 2. oder 3.8 age nach 
einander gethan / nicht trocken werden laſſen / 
wird ſchoͤn und beſtaͤndieig. 

| 1 Gold⸗ 



und der Saft 50 
die Wolle m in ebeitzet 
werden. A A 

Goldgelb auff 22. W Abele, / . . W 
Alaun / faͤrbe es hernach mit 4. 15 gelb Holtz 
den Nachſatz thue mit; 15. Rothe. kt 
Goldgelb auff 1. IE. Wolle / bei e die Wol⸗ 
le mit 6. loth Alaun anderthalb Stunden lang / 
ſpuͤhle es rein aus / nimm einen bang ! 
ſene Curcumey und 6. Löffel voll Crap 1 5 
alles anderthalb Stund / kühle und puͤhle 
wohl aus / NB. wilt du die Farbe hoͤher hab 
ſo nimm 1. qv. Saffran / miſche den Hot. 90 
einer faulen Eitronen mit unter / laß es mit ein, 
ander beitzen / thue es zu obiger Farb ſo wir 
recht on / gi kan auch A au ik 4 ai ei 

ir 

den fte Baum de graue Rinde te 
nachdem nimm der gelben Borck einen guten 
Theil / weiche ſie uͤber Nacht in Waſſer und ſi ede 1 
ſie ab / thue die Borcke weg / und ehe du bet, 
beitze die Waar mit 3. Pfund Alaun /laß ſie! 
nach ſpuͤhlen / und faͤrbe fie in dem gelben Sud 
aus. Schwef⸗ 



Lauge | 
Spangn 
de das Garn daraus biß e ar 

Garn naß in d 
8 

76 

4 R 1 

ſen⸗Klee oder Scharte / dieſe laß in der Lauge 2. 
Stund ſieden / behalt die Farb / und thue die 
Kräuter hinweg / zerreibe Spangruͤn / und nim 
Fiſch⸗Gall / thue es hinein und koche das Leinen 
darein / ſo gibt es eine ſchoͤne Farb / wolte es die 
Farb nicht annehmen / ſo beitze daſſelb zuvor in 
Alaun und Weinſtein / oder nimm 2 Pfund As 
laun X loth Weinſtein / 2. Maaß Laugen / ſol⸗ 
ches zuſamm erſtlich . Stund abgeſotten / herr 
nach z. Stund darinn liegen laſſen / rein gusge⸗ 
ſpuͤhlt und getrocknet / alsdann nimm 16. Pfund 
Schart / dritthalb Pfund Johannis⸗Blumen 
18, loth Apffel⸗ Baum Rinde, 4. Maaß ſcharf⸗ 
fer Lauge / verfahre wie gebrauchlich 
Griln⸗Gelb auff Leinen uno Wollen / ſamm⸗ 
le um Michaelis Creugbeer / zerdrucke und zer⸗ 
ſtoſſe fies nimm eigen neuen Hafen oder Topff 

U 2 h 



5 in ine rinderne 0 Ri; 
gen / daß es aber nicht des Winters 3 
hange es hierauff an einen warmen Ort / biß die 
Blaſe ſchimlich wird oder hart / wann du her; 
nach faͤrben wilſt / ſo nimm ſo viel davon als du 
brauchſt / zerſtoſſe es klein / weiche es in laulicht 
Waſſer biß es ergangen wann dieſe Beere um 
Margarethen⸗Tag geſammlet werden / geben 5 
fie eine gar ſchoͤne Farb. 

Oder nimm dieſe Creutzbeer zerdruͤcke ſie in 
Eßig / ſetze ſie in Topff oder Keſſel zum Feur / 
laſſe ſie ein wenig ſieden / drucke den Safft durch 
ein leinen Tuch / thue noch einmahl Eßig an die 
Huͤlſſen / laß es abermahl ſieden / und orucke fie 
durch / thue ein wenig Alaun darzu / und ver⸗ 
wahre den Safft / oder thue die Beeren in ein rein 
Gefaͤß / gieß eine gute Lauge darauff / laß es alſo 
Jahr und Tag ſtehen / wilt du faͤrben / ſo beitze 
die Waar erſt ı. ſtunde in Alaun / ſpͤͤhle es wohl 
aus / zerknirſche die Beerlein / thue ie in einen 
Keſſel / und laß darinn de Waar eine halbe 
ſtund kochen / du kanſt nach Belieben mehr Bee⸗ 

ren 



eeduvor r ef Färben wilt 10 

ein und Fiſch⸗Gallen / laß die Waare e 

Ns N 9 0 5 

bees rein! nim Rohr⸗Quaspen/ koe h 
nimm die Bruͤh / thue geriebenen Gri 

halb Stund darinn kochen / kühle fie ab / thue 
venig Salt in die Farb / laß es wieder an 

den Sud kommen / ruͤhre die Farb auff / thue 
das Gefaͤrbte wieder hinein / haſple es auff und 
nieder und kuͤhle es aus. b 

Sittig grun / nimm auff 1. Pfund Garn 4 Pf. 
Alaun / ſiede das Garn darinnen / trockene es 
ab / darnach fiede es in Gilb⸗Kraut / mit einer 
guten Laugen fo wird es gelb / winde es aus / 
legs anderthalb Tag in die blaue Farb, ſo wirds 
fittig» grün / oder faͤrbe es erſt in Indigo / laß 
es trocken werden / faͤrbe es hernach aus Schart / 
ſo iſt es Celadon-Grun. | 
Wollen: Garn grün zu färben / ſo ſiede es erſt 

in Alaunwaſſer. nimm hernach Gilb⸗Kraut und 
ſiede die Krafft aus / ſaͤubere das Kraut aus / le⸗ 
ge das Garn naß in die Bruͤh / biß es gelb genug 

iſt lege es hierauff in blaue Indigo⸗Farb biß es 
gruͤn genug / iſt aber das Garn nach der gelben 
Farb trocken / ſo ziehe es wieder durch Alaun / 
laß es wohl abrinnen / und ziehe es hierauff alſo 
155 durch die Bu Farb / weil N ie * 

1635 
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2 



ind e Braſilien⸗ paͤne / füll en Keſſel } 

mit Manns⸗Harn / und laß es 2. Eund mit 
einander ſieden / zu 3. Maaß Waſſer 5 Hand 
voll Nußſchalen 1. Hand Reiß / ſiehe zu / daß 
es nicht überlauffe / dann gieß es durch ein ſau⸗ 
ber Tuch in einen andern Reffet / thuft du gelb 
Garn darein / ſo wird es Holtz Farb / legſt du 
aber waer darein / fo wird es Haar Farb. 

Haar, Farb auff Leinen / auff ein halb 
Schock Garn nimm 1. Pfund geſtoſſenen Gal- 
las und laß ihn 1. Stund ſieden / darnach nimm 
einen Hafen voll der Farb aus dem Keſſel / ehue 
ein halb Pfund Kupfferwaſſer darein / und laſſe 
es zergehen / ſchüͤtte alsdann das Klare ab / und 
khue immer wieder heiſſe Farb auff das Kupffer⸗ 
waſſer / biß es gar zergangen / darnach ſchüͤtte 
die Farb zuſamm in ein hoͤltzern Zuber / und ſtoß 

Garn darein / iſt es noch nicht ſchwartz genug / 
fo thueſnoch ein wenig Kupfferwaſſer in die Farbe / 
und ſtoß das naſſe Garn wieder darein / NB. 
darnach ſiede gelbe Späne und ein halb Pfund 
Po taſche / in derſelben bey 2. Stund / alsdaun 
das Garn wieder durchgefaͤrbet / oder mache das 
Garn ſchoͤn Goldfarb / darnach nimm ſchwar⸗ 
tze Farb / thue das Garn in die heiffe ſchwartze 
Farb / laß es darinn liegen biß es ſchoͤn genug 
iſt / ſo haſtu Haar⸗Farb. 

fe 



de Lee und Leinwand bererffend, 311 
. 

25 J. 
4 abet ji genannt von der König 
ich⸗Spa ni en Prinzeßin Ilabella Clara Eugenia, 
Era: Herkogeälberti Gemahlin / und Regiererin 
der Spaniſchen Niederlanden / welche / als ſie A. 
1600. den feſten See⸗Hafen Oſtende zu belaͤgern / 
und denen vereinigten Niederlaͤndern zu entwal⸗ 
tigen beſchloſſen hatte / ein Geluͤbd that / nicht 
ehe ein reines Hembd anzuthun / biß obgedach⸗ 
ter Hafen in ihrer Gewalt ſeyn wuͤrde / weil 
gber die Belaͤgerung wegen der Holländer tapf⸗ 
feren Gegenwehr / drey Jahr lang waͤhrte / und 
in ſolcher Zeit die Ifabella fich immer mit einem 
Hembd behelffen muſte / als wurde es endlich 
gantz fahl und gelb von Couleur, dahero man 
hernach dergleichen Farb / die label Farb genannt 
welche dann folgender Geſtalt gefaͤrbet wird. 

Siede Orlean in Lauge biß er verſotten / ruͤhre 
eln wenig Alaun darein / faͤrbe das Garn dar⸗ 
aus biß es ſchoͤn genug iſt / und zwar Iſabell⸗ 
Farb auff 22. Pfund Garn zu ſetzen / ſo verfah⸗ 
re damit / wie beſſer unten von der Leib farb wird 
berichtet werden / nur daß du es nicht ſo roth laͤſ⸗ 
ſeſt / ſondern es muß ein wenig Bleichroth blei⸗ 
ben / nimm hernach 5. Loth geſtoſſenen Cureu⸗ 
mey und faͤrbe es damit aus / im uͤbrigen kanſt 
du leicht mercken / ob es ein mehrers an Gelbe 
oder Roͤthe bedarff / da du dann entweder mit 
Se oder Eurcumey einen 9 thun 
an 

4 Brayp⸗ 
* 



Weist nach fel 
Tuch / laß es 2. Dag liegen / die Beige gie 
nimm Klevenwaſſer z. Kannen voll / ſo du aber 
dieſes nicht haft / fo fehlte, anderthalb Diesen 
eigen: Kleyen in den Keſſel / 2. loth Foenum 
2 - 85 n er . nm. 

im 
„ 

oder Bohnen⸗Mehl / ſo du aber auch kein Mehl 
haſt / fo zerklopffe fie nur 7 « alfo auch den Fer- 
num Grecum, laß es einen Tag und Nacht mit⸗ 
einander weichen / gib ihm gut Feur / wann es 
an den Sud kommt / ſo ruͤhre es wohl auff und 
kuͤhle es aus / weich 2 Pf. Rothe in ein halb Qvart 
Brand wein / ſchütte dieſes in die Farb / haſple 
das Tuch wieder eine Welle aus und ein / iſt es 
genug / fo kuͤhle und fpühle es rein aus / etliche 
gieffen auch ı* loth Scheidewaſſer zur 800 
weil ſolches die Farb fein antreibet / aber es 
hoͤret 107 Aufſicht darzu / theils ſchütten 1 l h 
Saltz in die Farbe / es muß aber das Tuch hur⸗ 
tig durchgehaſpelt werden / ſonſt wird es braun. 

Leberfarb zu färben, ſo nimm auf 1. Pf. 
Garn 4 Pfund braune Braſilien⸗Spaͤne / 2 Pf. 
Rothe / 1. Noͤſſel Aande Bla laſſe es 1. ſtund 
miteinander ſieden / alsdann thue das Garn 

— 

hinein / laß es recht auffieden und ſleyhe es / ſo 
wird es ſchoͤn Leberfarb. 

Leberfarb auff Leinen zu ſetzen / nimm 155 

ich: wi 0 / 

Pfund Krapp“ 2. Pfund Erbſen⸗ 



das Garn und Leinwand betreffend. 313 

Farb / wie du bey den rothen Leinwanden fin⸗ 
den wirſt / thue Alaun darein / und färbe das Garn 
aus der kalten Farb. 5 

Leibfarb auff Leinen / Seiden und Baum⸗ 
wollen / nimm zu 1. Pfund Seiden 4. Pfund 
Saflor und zu 1. Pfund Leinen oder Baum⸗ 
wolle 1. Pfund Saftor / thue ſolches zuſammen 
in einen Sack / waſche es rein aus / hernach in 
einen Eymer laulicht warmen Waſſer / in wel⸗ 
chen 4, loth Potaſche geſchmoltzen / der Sack 
mit dem Saflor eingelegt / ſo ziehet die Potaſche 
die Krafft aus dem Saflor / wann nun hernach 
1 Noͤſſel Wein⸗Eßig oder 2. Untzen Citronen⸗ 
ſaft darzu gegoſſen und das Zeug alsdann 2. oder 
3. ſtunden darein geleget wird / fo wird es ſchoͤn 

Leibfarb werden / wer ſonſt auch Leibfarb auf 
Leinen und Wuͤllen färben will / immt zu . Pfund 
Se 14. loth Fernebock / 2 loth geſtoſſene Gall⸗ 

epffel / und laͤſt es zuſammen 1. fund kochen / 
alsdann thut man noch 6. loth Alaun darzu / und 
wann ſolcher geſchmoltzen / fo nimmt man die 
Farb vom Feuer / legt das Zeug ſo lang darein / 
biß die Farb kalt iſt / alsdann wird es ausge⸗ 
nommen / rein geſpuͤhlet / und hernach getrock⸗ 
net. 

Leibfarb auff Wuͤllen und Leinen / bei⸗ 
ge das Tuch mit 2. Pfund Alaun und „. Pfund 
Weinſtein / faͤrbe es mit 3. Pfund Fernebock und 
2. Gran Zinober / laß es 2. ſtund kochen und kuͤh⸗ 

le es aus / das Leinen laß 2. Tag getaͤfelt liegen / ehe 
du faͤrbeſt gieß die Beltze weg / ſiede fuͤnfft halb 

Us Pfund 



f 155 ihles ren / o 
nen e e A be es mit wild 
und thue den Naſaß 0 H hol Br 
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ere 

* 

e de deinwand zu 11 05 ſo nimm 
ſchönen lautern Grieß oder grob Mehl / mache es 
in Keſſel fein warm thue ein wenig Gruͤnſpan dar⸗ 
ein / laß denſelben fein duͤnne zergehen / darvon 
ziehet man die Leinwand / (wann es etwan ein 
Stuͤcklein von 15. Elln lang waͤre /) viermahl 
darinn umb / laͤſt ſie ein viertel Stund darinn 
liegen / alsdann ſiede 1. Pfund blaue Braßil ab / 
und nimm einen lautern Grieß / laß ihn z Stund 
ſieden / ann ſchlaͤgt man die Leinwand daraus / 
biß ſie gut blau iſt / hernach ſiedet man ein wenig 
gelber Blumen in ſcharffer Laugen / ziehet die 
Leinwand in der Gilte etwan 2. mahl geſchwind 

* dau alsdann fanger a 

Tögelin braun 101 | imm braune Braſil Spaͤ⸗ 
ne / ſiede ſie in Lauge / thue ein wenig Alaun dar⸗ 
ein / ruͤhre es fein umb / und faͤrbe daraus das 
Garn biß es recht ſt. | 

Oliven | 



ven» Sarb f von dem dunck 
e aehdem lle durch! 

iso. abe 
ches muß / Na bers ſie heller oder dt 
Sepehefocn net / e Wu 5 
5 75 N PN SR 5 

Pomerantz en Farb auf Seiden Wolen und 
Leinen; Men ’ fo nimmt man zu 2. Pfund Sei⸗ 
de oder !. Pfund andern Zeug 4. 9 klein ge 
riebene orleans, 6. loth Pottaſch / mit dieſen da 
Zeug 1. Stund lang gantz langſam gekocht / als 
dann ausgenommen und geſpült / ſo iſt es fertig / 
es laͤſt ſich auch Seidenzeug mit eee Ar- 
ſenicum und Alaun ſchoͤn gelb färben. | 

Item Nimmauff 1 Pfund Garn & Pf. gelbe 
Braſil / ſo viel Alaun und eine gute Lauge / laß 
es gar wohl untereinander ſieden / darnach nimm 
2 Quart Korn⸗Blumen und ein wenig Brand⸗ 
weln / miſche es untereinander / und thue es in 
die 91 75 und faͤrbe das Garn, wann, es nicht zu 
eiß i 

ki Item Beitze die Baar in Mau / ſpüle es aus / 
koche Staubaſche 2. Stund in Lauge oder Waſ⸗ 
fer wohl aus / (N. Staub⸗Aſche iſt ein Kraut 
alſo genannt / welches in ſumpfigten Wieſen 
wächſt / und einen kleinen zinckigten Saamen hat) 
gieß die Farb in ein rein Gefaͤß / lege Wollen od 
Leinen darein, netze es wohl durch / und laſſe 
oder 4. Tag darinn liegen / ſo iſt es gefarbt / dieſe 
Farb giebt auch Scharley von ſeh⸗ Mr 

Item 



gelb 0 nimm bernach C 
(tere 8 - 

100 es iter Aae ana bed d 
aus biß es genug iſt. 

Roth und dar nur gemeines zu üben 
braucht man Toͤpffer⸗Gloͤtte / item man weichet 
Krapp und Roͤthe in Laugen / und thut hernach 
etwas zerklopffte Erbſen darzu / laͤßt das Zeug 
damit auffkochen / ſo iſt das Faͤrben gethan ans 
dere nehmen an ſtatt des Krapps oder Nöther 
Sernabock / und farben es damit auff / ſoll die Far⸗ 
be ſtandhafftig werden / fo gieſt ein wenig Schel⸗ 
dewaſſer auff das letztere in die Farb / welche auch 
choͤner wird / wenn man an ſtatt gemeinen Waſ⸗ 
ers / Kleyen⸗Waſſer brauchet. 
Roth Leinen zu faͤrben / nimm auff . W. 

Garn 2 loth Alaun / lege den in laues Waſſer / le⸗ 
ge das Garn darein / laß es 2. Stund darinn 
liegen nimm es heraus / laß es trocknen / dar⸗ 
nach nimm 2 Pfund Braſilien Spaͤne / laß ſie 
wohl in Waſſer ſieden / ein Meſſerſpitz voll geftofe 
ſenen Salmiack genommen / in die Farb gethan / 
faͤrbe daraus / es wird ſchön roth. 

Roſin Sarb wird eben gemacht wie die vori⸗ 
ge rothe / du muſt auch Lauge nehmen / aber fe 
nen Kalch / das Garn zuvor in Alaun Waſſer 
gelegt / wie oben gemeld / und trucknen e 
nach faͤrbe es aus. Schoͤn 



das Garn und Leinwand betreffend. zy 

Schön Roſenfarb auff Leinwand / nimm 2 
Pfund wilden Saffran / Pottaſch 2. Pfund / in 
den Hafen / worinn man den Saffran thut / muß 
man 3. Maaß flieffend Waſſer gieſſen / und in 
den Hafen / worein die Pottaſch kommt / + Maaß 
flieſſend Waſſer / laß dieſe 2. Toͤpffe 12. Stunden 
ſtehen / hernach muß man den Saffran ſtarck in 
den Haͤnden austrucken / denſelben ausgeſchuͤt⸗ 
telt in einen Hafen gethan / und die Bruͤh von der 
eingeweichten Pottaſche daruͤber lauffen laſſen / 
hierzu muß man ſchuͤtten ſo viel weiſſen ſcharffen 
Wein. Eßig / biß anfängt zu brauſen als ein auff⸗ 
gehend Bier / und uͤberlauffen will / indem es 
anfaͤngt zu ſtreichen / muß man klare weiche Lein⸗ 
wand nehmen / je aͤlter je beſſer / und ſolche hinein 
taugen / mit den Haͤnden auff das haͤrteſte reiben / 
gleich einer Seiffenwaͤſche / je länger man dieſelbe 
reibt / ae ſchoͤner ſolche wird / wann keine farbe mehr 
vorhanden / nimmt man die Leinwand / und in 
einen Zuber friſch Waſſer wohl ausgerieben und 
geſpuͤhlet / biß nichts truͤbes mehr heraus gehet / 
ſo dann blaͤttert man dle Leinwand auff / und ver⸗ 
fährt mit der andern Schuͤſſel wie mit der erſten 
und mit der dritten Schuͤſſel auch darzu / hierbey 
if zu mercken / daß man die erſte Bruͤh / fo man 
aus dem wilden Saffran druͤcket / zu dieſer Ro⸗ 
ſenfarb nicht nehmen darff / ſondern man kan ſie 
a parte brauchen / und giebt fie eine gelbe Farb. 
Both faͤrbet man auch / wann man die Lein⸗ 

wand erſtlich durch ein wenig orlean faͤrbet / tro⸗ 
cken werden laͤßt / und alsdann durch guten Seh 

naboc 
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ben / ſo thue ein t yenig Porta 
durch eine da ge gezo zen / will m 
auff die Roͤthe / ſo muß man ſi 1 
. rbt / alsdann e | } 
gefärbt. 5 
Roſen roth auff Leinen und Wollen zufaͤr⸗ 

ben / ſo mach eine Lauge von Kalch oder guter 
Aſch hu darein rothen Sandel und Ferna⸗ 
bock / auch gieß etwas Brandwein darzu / und 
laß es in einem neuen Topff mit einander beisen 
und hernach kochen. S. 

Scharlach zu faͤrben / ſo nimm erſtlich zum 
Abſieden / l. loth Roͤmiſchen Alaun /a. loht weiſſen 
Weinſtein / 2, loth Erbes⸗ Mehl / 1 loth Scheide⸗ 
Waſſer / alles zufasmmen in einem Keffel e Stun 
defieden L laſſen / und ausgewaſchen zum Farben 
oder nimm, loth Cochenille, ı. loth weiffen Wein⸗ 
ſtein / l. Leh Sterckmehl z. lot Scheldewaſſer / 
alles zuſammen meinen Keſſel gethan / eine gute 
2 Stund ſieden lasen ſo iſts (don Scharlach. 
Schwartze e geben / fo. nimm einen 

Theil Kupfferwaſſer / 4. Theil geſtoſſenen Gal- 
las, laß es ſieden 2. Stu kunden lang / a her⸗ 
aus / laß es erkuͤhlen / thue es wieder hinein / laß 
darnach liegen / biß es ſchwartz genug! IN 9 
in friſchen Waſſer ausgefpible ‚ar 8 

U 
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Zu fhwars Leinen nimm Kupfferwaſſer / ges 
ſtoſſenen Gallas und eichene Seegſpaͤne / laß es 
mit einander jieden/thue Schliff hinzu / und fürbe 
daraus das Garn biß es ſchwartz genug iſt / als⸗ 
dann ed, gemaͤnget ſo bekommt 
es einen ſchoͤnen Glantz . 
Zu Nauſch ſchwartz / nimm Rauſch / ein alſo 
genanntes Kraͤutlein / fo in den Heyden waͤchſt / 
etwan zu einem Tuch einen halben Scheffel / tru⸗ 
ckne es ab / und dreſthe es daß es weich wird / 
koche es „Stund oder mehr in Waſſer / thue 
darnach die Blaͤtter weg / behalte die Suppe / 
thue darein ein gut Theil Elſenborck / eichene 
Seg oder Hauſpaͤne / etwas Schliff / und eine 
Handvoll Keilſpaͤn / laß es mit einander eine 

halbe Stund kochen / thue darein Barchent / Lei⸗ 
nen oder Wollen / laß es noch eine halbe Stun⸗ 
de kochen / und kuͤhle es wieder aus / waͤre es zu 
bleich / ſo thue es wieder ein / gieß eine Kanne Kam⸗ 
mer⸗Lauge darzu / ſo iſt es beſtaͤndig / Barchent 
muß etwas länger als ander Zeug kochen. 
Zu ſchwartz guff Vierdrat / oder ander Wol⸗ 
len Zeug / nimm einen Keſſel/ ſo 2. Kannen Waf⸗ 
ſer haͤlt / laß es ſiedend werden / thue eine EN 
geſtoſſene Elſenborcke hinein / 2. Handvoll Nuß⸗ 
pulſter / und laß es drey Viertelſtund bey einem 
Kochen verbleiben / ferner nimm 2. Pfund Gallas 
ſtoß ihn klein / und weiche ihn in 2. Quart ſauren 
Bier Eßig / laß es mit einander wohl beitzen / gieß 
es zuſamm in den Keſſel / laß es eine halbe vier⸗ 
tel Stund kochen / ſo du es probiren wilſt / ob die 

Farb 



ed 1115 h Farb recht 6 
fo fie wohl anhafftet / ſo 
hinein / ziehe ihn oſſt umb 1 0 Stund 
kochen / thue 2. Pfund Kupffer e darzu / 
laß es wider & St und kochen und 100 es tets 
umb / damit es nicht flecke / kuͤhle das Zeug herz 
nach aus und hänge es auff / nimm ferner 2 Pf. 
Weinſtein brenne ihn in einem Topff zu Pulver / 
ſchuͤtte es in die Farb / thue den Zeug hineln / ziehe 
ihn etwan 4. mahl herumb / kuͤhle ihn ſo fort wi⸗ 
der aus / ſolches widerhole 2. oder 3. mahl / daß du 
ihn hinein und wieder heraus thuſt / waſche als⸗ 
dann einen Zipfel davon in kalten Waſſer und 
relb die Farb wohl aus / ſo wirſtu bald fehen / ob 

es Ke genug iſt / alsdann kuͤhle es ab und 
waſche es aus. 

Schwartz auff Fünff kamm / Mefelan und 
Murff / was halb Leinen iſt / beitze erſt in Rauſch / 
und faͤrbe es hernach mit 4. Drat Farben aus / 
ſo iſts geſchehen / NB. weil bey den Zeugen / we⸗ 
gen der Leim⸗Staͤrcke Fettigkeit iſt / auch oͤffters 
das Wuͤllen viel Fettigkeit an ſich hat / ſo iſt von⸗ 
oͤthen / daß es zuvor in Waſſer ausgekochet 
Mr 1 05 werffen auch ein Stuͤck Pottaſch 
ins W̃ 
Schwartze See ſied Kammerlauge 

ab / thue zerſtoſſen Weinſtein hinein / laß es mit 
einander ſieden / beitze darinn den St dei 
eine gute Lauge von Pottaſch / ſiede darinn braun 
Holtz / gieß die Suppe ab / thue ein wenig gerle⸗ 
benen Gruͤnſpan mit unter / und faͤrbe damifaus 

tem 



| San ein, 5 Sund jeden? fine es aber 
2 mahl darinn a 5 
Leinen Faden oder Tuch ſchwartz zu färben / ſo 
15 met Feilſpaͤne thut erlene Rinden darzu / ſie⸗ 
det ſie in Laugen / und ſtoſſet das Tuch darein. 

Oder nehmet Feilſpaͤne / Galläpfel und vitriol, 
gieſſet Waſſer und ein wenig Eßig daran / ſiedet 
es / tuncket das Tuch und den Faden Deze und 
laſſet es zuſammen . 1 

| Trikanim Sarb Leinen zu e 1 wi nimm 
gelbe Brafil Spaͤne / faͤrbe aus ſolchen das Garn 
gelb ı hernach nimm Kupferwaſſer und Gallus 
geſtoſſen ſiede es in Waſſer / ziehe das gelbe Garn 
dadurch / und waſche es hernach in falten Ba 
ſer aus / biß es d iſt | 

Viol braun Kein zu fürben / fo färbt 
das Leinwand zuvor blau / ziehe es alsdann durch 
ehe Farb / welche du bey roth Leinen 

Viol braun Wollen Jeug 5 ede das Garn 
zuvor in Alaunwaſſer 1 hernach auff 8 Pf. 

arn 
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Garn 2 Pfund braune Praſilienſpaͤne / laß es in 
Waſſer wohl ſieden / thue das Garn darein / die 
Spaͤn aber zuvor heraus / laß das Garn wohl 
ſieden / biß es recht itt 
> Item Nimm ein halb Pfund Weinſtein / eben 
ſoviel Alaun / 4. loth Fernabock und 1. loth Sal⸗ 
peter / laſſet dieſes in Waſſer erſtlich mit einander 
auffſieden / wenn es dann noch wohl heiß aber 
nicht mehr ſtedet ſo leger den Faden oder das 
leinen Tuch darein / und laſſet es alſo vier Stunden 
lang darinn liegen / nehmet ſolches heraus und 
laſſet es trocknen , 
+ Mehmet inzwiſchen 1. W. braun oder blau 
Holtz / ein halb Pfund Fernabock / ſiedet beydes 
zugleich in einem groſſen Topff / laſſet es in ſcharf⸗ 
fer Lauge auffſieden / theilet ſolches nachmahls 
in 4. Theil ab / den einen vermiſcht mit 1 loth 
Summach und 1. Qvintl. Salmiack / den ans 
dern mit z lot gebrannten Weinſtein / und r. 
Qyintlein zerſtoſſenen Gruͤnſpan / den dritten mit 
3 (ot) Summach und 1 Qvpintl. Salpeter / alle 
dieſe Stücke aber muͤſſen durchgehends geſtoſſen 
ſeyn / ziehet den Faden oder das leinen Tuch erſt⸗ 
lich durch das erſte Theil und laſſet es trocknen / 
dann durch das andere und trocknet es wieder / 
hierauff durch das dritte / ſolte auch die Farb et⸗ 
was ins roͤthlich ſpielen / fo gieſſet man in dem 
vierdten Theil noch ein Maaß ſcharffe Lauge 
gantz heiß / tuncket es dann auch da hinein / ſo wird 
es eine ſchoͤne Violen blaue Farbe uͤberkommen. 

Weiß 
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weiß zu färben / Far ift Gefanntdaf die & 
de / ſo man in Walcken braucht / die Tür er weiſſer 
macht / die Zeugmacher aber brauchen folgendes / 
fie ſchaben Seiffe gantz klein / zerreiben dieſelbe 
in warmen Waſſer/alſd daß fie gantz dünne wirds 
in ſolches Waſſer tuncken ſie die gekaͤmmte Wol⸗ 
le / winden dieſelbe hierauff aus / ſo wird ſie weiſ⸗ 
ſer / hernach haͤngen ſies an die Sonnen / ſo wird 
fol 1 0 weiß / es n aber kein Schatten darzu 

Bein ſchweffeln es ſey Seiden oder Wol⸗ 
ien, ſo nimm ein hoch Faß oder Kaſten / bohre 
oben darein 2. Löcher / daß dadurch ein Stock kan 
geſtochen werden / haͤnge an denſelben deine Sei⸗ 
de oder Wollen auff / thue in einen Toyff geſtoſ⸗ 
ſenen Schweffel / zuͤnde ihn an / ſetze den Topff 
hinein auff einen Stein / mache wohl zu / daß 
der Dampff nicht hinaus kan / es muß aber die 
Waar ein wenig efeuchtet ſeyn / damit ſie aber 
nicht fleckig werde / ſo iſt vonnoͤthen / daß der 
Stecken zuweilen um 1bgedrehet werde / ſonſt 
nimmt das Theil e auflegt keine 
Farb an. Ru Akt 158. 

Simmet⸗Larb ee 80 fülle auff 2 0 
den Keſſel mit Waſſer / nimm 6. Pfund Alaun 
oder Weinſtein / oder auch von beyden Theilen 
die Helffte / ſtoß fie. jr ſchuͤtte es in Keſſel / laß 
es warm werden / treibe den Schaum aus ein⸗ 
ander /lumle das h 4· mahl aus und ein / 5 

* 2 
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es 2. Stund kochen / luͤmle es wieder / fühle es 
aus / gieß die Beitze davon / fülle den Keſſel mit 
Waſſer / thue 3. oder 4, Pfund Roͤthe hinein / laß 
ſie weichen / und alles hierauff an den Sud kom⸗ 
men / treibe den Schaum mit dem Farbſtecken 
von einander / luͤmle darinn das Tuch ohn unter» 
laß / biß es die Farb weg hat / und kuͤhle es aus / 
koche ferner etwas Schwartin oder Cureumay / 
oder Farbblumen oder Birckenlaub / oder Zwi⸗ 
belſchalen / darinn / laß es wohl ausſieden / thue 
das Kraut weg und reinige die Farb / damit da⸗ 
von keine Flecken kommen / luͤmle das Tuch mit 
Fleiß / gib Achtung biß es Farb genug hat / die 
Farb zu aͤndern / daß ſie dunckler wird / kan ſol⸗ 
ches mit einem Sud von Braſilien oder mit et⸗ 
was Gallus und Kupfferwaſſer geſchehen. 

Das x. Capite. 
Von unterſchiedlichen / aus zwirn und Lein⸗ 
wand von den fubrilen, Saͤnden des 
kuͤnſtlichen / fleißigen und haͤußlichen drau⸗ 
enzimmers verfertigten Galanterien 
und leinen Jeugs / auch wie eine ſorgfaͤl⸗ 
tige auß⸗Mutter ſelbiges wohl coufer- 
viren und in guter Ordnung und Regi⸗ 

Y 

ſter halten ſoll. 

2 EM in dieſem Capitel deſto ordentlicher zu 
gehen / fü werden ſich obbenannte drey 
cut dem loͤblichen a 
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beygelegte Epitheta, von der Kunſt / Fleiß und 
Haͤußlichkeit genommen / nicht unfuͤglich / nach 
denen verſchiedenen Periodis und Alters-Zeiten 
einer Frauens⸗Perſon / als nehmlich das Oblie⸗ 
gen der Kunſt dem jungfraͤulichen Stand / 
der Fleiß einer angehenden Hauß⸗Mutter / und 
die Haͤußlichkeit einer in vollem Haußweſen fi- 
tzenden / zueignen und eintheilen laſſen / dieſem 
nach iſt wohl keine Tochter / (die nur irgend von 
ehrlichen / es ſey gleich buͤrgerlichen oder hoͤhern 
Stand entſproſſen /) welche nicht in ihrer Ju⸗ 
gend zur Naͤh⸗Kunſt / und etwan in buͤgerlichen 
Haußhaltungen anfaͤnglich zum Spinnen ſolte 
ſeyn mit angefuͤhret worden / da wird ohne 
Zweiffel von guten Flachs und wie derſelbe zu he⸗ 
cheln und zu bereiten ſey / ehe er zum Spinnen 
koͤnne tuͤchtig gemacht werden / derſelben zu Oh⸗ 
ren und vor Augen kommen ſeyn / viele wird man 
auch ſelbſt ſchon an das Spinnrad und die Spin⸗ 

del geſetzt / und zum wenigſten zur Luſt / an einem 
ſubtilen Tritt ⸗Raͤdlein ein gutes und feines Garn 

zu ſpinnen gelehret haben / folglich möchten fie 
auch beym Dupliren und Zwirn machen / und 
wie das geſponnene Garn ferner / wann es von 
der Spuhle gekommen / biß guter Zwirn daraus 
werde / muͤſſe tractiret werden / gute Unterwei⸗ 
ſung von ihren Muͤttern oder vorgeſetzten bekom⸗ 
men haben / worauff man mit ihnen zur Naͤhe⸗ 
Schul entweder inn⸗oder aufferhalb des Hau 
ſes eilet / und anfaͤnglich einen ſchlechten Saum 
zu nehen vorgiebet / dabey die Relnigkeit der 

| 3 Haͤn⸗ 
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Hande / fleißige Auffſicht und unermüde | ſicht und unermüdeten Fleiß 
ihnen recommendiret folglich ſchon zu etwas hör 
herer Nadel⸗Arbeit mit ihnen fortſchreitet / und 
wann ſie hierinn auch eine gute Ubung und 
Grund geleget / ihnen ihrer Luſt / Mittel und 
Condition nach allerhand Kunſt⸗Arbeit unter 
Handen giebet / und wie ſolche geſchicklich auszu⸗ 
arbeiten anweiſet / unter ſolche verſtehen wir nun 
das Stricken und Sticken / das Ausnehen oder 
die fo genannte Marſeillen⸗Arbeit / das Fraͤntzen 
und Schnuͤr⸗ und vielerhand aus Leinwand zu 
verfertigende Galanterien machen / das Rnüps 
peln oder Wuͤrcken / ſonderlich wie kuͤnſtliche 
Spitzen⸗Muſters auszuſehen / abzuzeichnen / und 
allerhand Facons geneheter Spitzen kuͤnſtlich / zter⸗ 
lich und ſauber nachzumachen ſeyn / da inzwiſchen 
auch / ſonderlich mit denen Buͤrgers Toͤchtern / 
das Zuſchneiden und Naͤhen allerhand im Hauß⸗ 
weſen und zu des Menſchen Kleidung benoͤthig⸗ 
ten leinen Zeugs / ſo wohl feinen als groben / auch 
wie beydes wann es Schaden gelitten / ſauber 
zuſtopffen / zuflicken und zu redreſſiren / auch 
endlich ein gantzer in feinem Flor oder Leinwand 
beſtehender Kopff und Leibes⸗Schmuck / Auff⸗ 
ſatz und Zierath / auffzuſtecken und zu verfertigen 
ſey / vorgenommen wird. Von allen dieſen jetzt⸗ 
erzehlten dem jungfraͤulichen Stand vornehmlich 
zukommenden Kunſt⸗Naͤhen / in folgenden ein 

—— 
nelope, oder die getreu⸗ 

N lich 
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unterwieſene Haußhalterin genannt / hier⸗ 

FR 

Das Nehen iſt eigentlich zweyerley Art / nehm⸗ 
lich eine Hauß⸗Nath und ein zierliches Geneh / 
unter dem erſten wird alles leinene Gewand ver⸗ 
ſtanden / welches nicht aus einem Stück beſtehet / 
ſondern aus verſchiedenen Theilen zuſamm gene⸗ 
het iſt / und ob es auch ſchon von einem Stuͤck 
gemacht waͤre / dannoch an dem Rand von der 
Hand der Netherin eingeſaͤumet werden muß / es 
wird aber von einer guten Hauß⸗Nath⸗Methe⸗ 
rin erfordert / daß ſie das zuſammen⸗nehende Ge⸗ 
wand auch ſelbſt ſchicklich zu ſchneiden wiſſe / zu 
welchem End man vor die Anfaͤngerinnen erſtlich 
einen Schnitt von Papier machet / wie z. e. ein 
Hembd / Kragen / Manchettes und Hauben zus 
geſchnitten werden muͤſſe / dergleichen paplernes 
Modell auch wohl die Geuͤbteſten bey Erſehung 
neuer Moden und etwan eines neu⸗formigen 
Kopff⸗Auffſatzes / von welchen ihnen der Schnitt 
und die Mode, ſo eben noch nicht bekannt iſt / zu 
gebrauchen pflegen / dieſer papierne Schnitt wird 
auff die Leinwand geleget / mit Rothſtein oder 
Bleyweiß umriſſen / und ſodann mit der Scheer 
abgeſchnitten / welche Weitlaͤufftigkeit aber ge⸗ 
uͤbte Netherinnen nicht noͤthig haben / als welche 
aus freyer Hand wann ſie nur ihre Elle oder 
Scheer bey der Hand haben / alles luſtig und 
hurtig zu verrichten wiſſen / die alſo zerſchnittene 
Stuͤcke werden nach und nach an denen Enden 

mit einer Unter⸗ und El u 
4 | et / 
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het / und wann das Gewand an ein und dern 
Ort gefalten ſeyn polls werden 3. oder 4. Faden / 

mit der Nadel angefaft und heraus gezogen / 0 
alsdann läft man eben fo viel Faden liegen und 
faſſet wiederum biß 4- andere auff der Nadel / 
wie zuvor / und faͤhret damit alſo fort biß die Fal⸗ 
ten alle gemacht ſeyn / nachmahls werden ſie 
mit der Nadel geſtrichen / und erſtlich wo man 
das fo genannte Leim ( oder quader auffſetzen 

will / noch einmahl etwas tieffer hinunter einge⸗ 
faſt und zuſamm gezogen / das Leine darauff ge⸗ 
neht / und endlich der Rand umgebogen und eins 
geſaͤumet. 
Was mit ſeidenen Watten oder Baumwolle 

ausgefüttert und abgenehet werden ſoll / welches 
man Marſeillen⸗Arbeit nennet / dergleichen an 
Bruſt⸗Tuͤchern / Ober: un d Unter⸗Roͤcken / Haus 
ben und Muͤtzen zu erſehen / wird darzu das Lein⸗ 
wand oder der Coton doppelt geſchnitten / daß ſo 
wohl das Unterfutter als Uberzeug gleich groß 
ſey / hierauff wird das / was untergefuͤttert wer⸗ 
den ſoll / mit der kardetſchten Wolle oder Wat⸗ 
ten beleget / der Uberzug daruͤber gebreitet / und 
ereutzweiß / oder aber nach einem gewiſſen Riß ab⸗ 
genehet / ſodann an beyden Enden eingeſchlagen 
und zuſammen genehet. 

Von den Saͤumen des leinen Zeugs iſt zu 
wiſſen / daß ſelbiges bald ſchmal bald breit ge⸗ 
macht / und zu ſolchem End die Leinwand mit 
dem Rand erſtlich ein wenig eingeſchlagen 5 

— 
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entweder Ha oder etwas erhoben / auszt 
oder auch auszuſchneiden / und mit artigen Y 
lein von Spitzen⸗Geſchling zu füllen pfleget / (.) 
das Tuͤrckiſche Geneh⸗ welches alſo gema 
wird / daß es auff einer Seite wie auff der andern 
anzuſehen / und ſo wohl weiß als auch bund von 
ſelden⸗ und güldenen Faden gemacht werden kan. 
G.) Das Strich⸗Genehe / mit welchem an eini⸗ 
gen Orten die Uberzuͤge der Betten pflegen ver⸗ 
bremet zu werden / ſelbiges wird auff die alte Art 
nach dem ſo genannten Dupf mit lauter Vollen 
und Wiefel in ein Geſtrick genehet oder nach der 
neuen Mode nach dem Riß / ſo gemeiniglich aus 
geſtreuten Blumen / ſchoͤnen Schwung undèaub⸗ 
werck beſtehen / welche auff Papier entworffene 
und mit Mahler ⸗Tuſch ſchattirte Riſſe unter das 
in die Rahm geſpannte Geſtricke geleget / der 
Zeichnung nach mit Faden umleget / gevollet / 
alsdann gewiefelt / mit vielerley Moͤdelein aus⸗ 
gefuͤllet / und der Schatten mit vortheilhafftigen 
Stichen / die ſich durch die ſichtbarliche Sande 
griffe am beſten anweiſen laſſen / angezeiget wird / 
welches dann / zumahl wann die Einfag des Kuͤſ⸗ 
ſens N oder roth verbremet if ſehr artig 

ehet. 
Unter dem bunten Genaͤhe moͤchte man wohl 

den fo genannten Creutz⸗Stich zu erſt anfuͤhren / 
weil in ſolchem die junge Maͤdgens am erſten 
pflegen angewieſen zu werden / und beſondere 
Model Tuͤcher machen muͤſſen / auff welchen 
das lat einiſche A. B. C. item allerhand kleine Fi⸗ 

guren 

— 
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guren von Thieren und Blumen zu ſehen ſeyn / 
der Grund zu dieſem Geneh iſt entweder Lein⸗ 
wand oder Beutel⸗Tuch / fo in einen Rahm 
geſpannet wird / und hat dieſes Geneh daher den 
Nahmen / weil die Stiche jedes mahl uͤber einem 
Faden Creutzweiß gefuͤhret werden / mit obigen 
von dem Creutz⸗Stich geneheten Buchſtaben / 
pfleget man gemeiniglich das weiſſe Zeug zu be⸗ 
zeichnen / und die Nahmen derjenigen Perſonen / 
denen es zuſtaͤndig / damit zu bemercken / man 
macht auch von dieſem Stich groſſe und kleine 
Kuͤſſen / Stuhl⸗Uberzuͤge / Beutels / Kamm⸗ 
futter und andere dergleichen Galanterien. 
Dier ſo genannte frantzoͤſiſche Stich iſt dem 
Creutz⸗Stich ziemlich nah verwand / denn wie 
bey jenem jedes mahl uͤber 4. Faden ereutzweiß ge⸗ 
ſtochen wird / ſo geſchiehet es allhier nur uͤber 
einem Faden / da dann alles viel zarter als ii 
dem vorigen Creutz⸗Stich heraus kommt. 

Es gehoͤret aber auch ferner zu dem weiſſen 
Geneh das Stricken / welches vornehmlich beſte⸗ 
het in dem ſo genannten Schlemmen⸗Geſtrick / 
vermittelſt eines runden Staͤngleins / ſo ent⸗ 
weder von Bein / Holtz / oder auch von Stahl und 
Meßing / auch wohl gar von Silber gemacht 
iſt und gantz geſchmeidig ſeyn muß / nachdem die 
Loͤcher des Geſtricks weit oder eng ſeyn ſollen / 
und dann einer von gleicher Materia gemachten 
Strick⸗Nadel / welche oben und unten offen / da⸗ 

mit man den Faden fuͤglich darauff winden und 
abſtricken koͤnne / wiewohl man ſich auch gane 

runder 
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runder Nadeln mit Ohren verſehen / bedienen 
kan / das Stenglein faſſet man in diel lincke 
Hand / knuͤpffet einen Faden darein / ſchlaͤget 
den von der Strick⸗Nadel etwas abgelaſſenen 
Faden / unter zwey Finger der lincken Hand / 
faßt ihn unten an / und ſchlinget die Strick⸗Na⸗ 
del mit der Rechten unten durch / daß ſie oben den 
Stenglein wieder heraus gehet / ziehet obige bey⸗ 
de Finger der lincken Hand heraus und den Fa⸗ 
den an / damit die Maſche ſich zuziehe / und die⸗ 
ſes wiederholet man in dem Schlemmen⸗Ge⸗ 
ſtrick ſo offt / ſo breit man ſelbiges haben will / 
wann dann ein Zeil oder Gang fertig / ziehet 
man das Stänglein heraus und faͤnget auff ob⸗ 
beſagte Art auffs neue an / und dieſes wlederho⸗ 
let man ſo lang biß das Geſtrick ſeine verlangte 
Laͤnge und Breite erlanget hat / wann man aber 
ein ſo genanntes gleiches Geſtrick anfangen wol⸗ 
te / wird auff obbeſagte Art der Anfang nur mit 
einer einigen Maſche gemacht / das Staͤnglein 
heraus gezogen / und ein Gang von 2. ferner von 
3.4.5. und ſo fort gemacht / biß das Geſtrick breit 
genug iſt / alsdann wird auff einer Seite ab⸗ 
und auff der andern zugenommen / oder auff ei⸗ 
ner Seite eine Maſche mehr und auff der andern 
eine weniger gemacht / wann nun ſolcher geſtalt 
auch die beliebige Länge erlanget worden / fo 
glebt man nicht mehr zu / ſondern nimmt immer 
ab / wie man angefangen / ſo / daß man wieder⸗ 
um mit einer einigen Maſche endiget. 

Dieſes Geſtrick wird nicht nur zu weiſſen 
Strich⸗ 



Dtrich’®eneh gebraucht fondern man fan auch 

10 gedencket / indie Weite ausmachet / als⸗ 
dann nimmt man ein ander Staͤnglein / hält es 
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10 Setumb geſtrickt und das Werck vollens 
et habe. ERBEN 1 n 1 
Was aber die Strümpfe aubelgugel muß 
man oberhalb des Wadens ab⸗ ꝯ  dann wider zu⸗/ 
und je mehr es nach dem Fuß gehet / nach und nach 
abnehmen / damit ſie foͤrmlich und nicht in einer 
Weite / wie ein Sack / werden / ſolches Ab⸗ und 
Zunehmen muß man nach der Proportion der 
Laͤnge und Weite der Strümpfe wohl eintheilen / 
es koͤnnen auch durch uͤberſchlagene oder ver⸗ 
wendete Maſchen allerley Leiſten / Figuren / und 
Model von Laub und Blumenwerck gebraucht 
werden / wie ſonderlich an den Zwickeln der 
Strümpfe und Camifolen ſolches am meiſten ge⸗ 
braͤuchlich iſt. Kein 

Knuͤppeln kloͤppeln oder wuͤrcken wird der 
nen Anfaͤngerinnen in dieſer Kunſt / erſt mit 4. 
Kegeln gewieſen / und mit ſolchen der ſo genannte 
Schlag verfertiget / da man zwey und zwey Kegel 
jedesmahl zugleich und ſo dann wechſels weiß 
hin und her zuſchlagen pfleget / wann dieſer geler⸗ 
net / ſo geht man immer weiter / biß man endlich 
zu breiten / groſſenund kunſtlichen Spitzen gelan⸗ 
get / unter ſolchen ſeynd die jo genannten Geſchleif⸗ 
ten eben nicht gar ſchwer zu machen / weil man 
meiſt nach dem Riß fort wuͤrcken kan / ohne daß 
man je zuweilen bey den Blumen nach Erforde⸗ 
rung deß Riſſes etliche Kegel aus und einhaͤngen 
muß / bey dieſer Art S pitzen muß man ſo wohl 
die obere als untere Oehrlein beſonders anfan⸗ 
gen / und iezuweilen anſchleiffen / fo kan 15 

| an 
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Spitzen am beſten durch das mündliche, und le⸗ 
bendige Anweiſen begreiffen laͤſt. 1 
Sticken auff weiſſe gebleichte oder toe ae 

wand heiſt man / wann kuͤnſtlich und zierlich mit 
allerley Laub / Blumen und Zugwerck flach oder 
erhoben / nur auff einer Seite / oder auch auff 
beyden gleich anzuſehen / genehet wird. Es wer⸗ 
den aber zu ſolcher Arbeit die Figuren erſt mit 
Bleyweiß auffgeriſſen / diejenige / 11 85 nicht 
wohl zeichnen koͤnnen / (da doch ſolche Kunſt 
billig an einem galanten Frauenzimmer / welches 
allerley küͤnſtliche Nadel⸗ Arbeit zu machen præ⸗ 
tendixet / erfordert wird /) legen den mit Nadeln 
durchſtochenen Riß auff das zuſtickende Zeug / u. 
ſo daſſelbe weiß bee ie mit einen mit Kohl⸗ 
Staub angefuͤllten leinen Buͤndlein / ſonſt aber ſo 
er ſchwartz oder anderer Couleur iſt / mit Kreide 
auff den Riß / und weil ſolches Durchſchlagen 
die Figuren perfect abzeichnet / als wird hernach 
ſo viel leichter darnach zuſticken ſeyn / man hat 
aber unterſchiedliche beſondere Stick⸗Arten / als 
erſtlich den ſo genannten Rauten Stich / da man 
den Zeug bald kurtz bald lang anſticht / und fer⸗ 
ner artig in einander verlieret / zweytens den 
Wehe dieſer wird entweder glatt gefuͤhret / 

wann 
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wann man die Faden gleich leget / oder aber erho⸗ 
ben / und gleichſam Bogenweiß uͤber eine etwas di⸗ 
cke darunter gehaltene Stecknadel / drittens den 
Schlangenſtich / da der Zeug zwar ebenfalls gantz 
gleich gelegt / und mit bundfarbiger Seide die 
Stiche ab⸗ und zugenommen werden / daß ſie 
Schlangenweiß heraus kommen / ferner iſt üb» 
lich der Geſtreiffte Stich / der mit dem vorigen 
faſt uͤbereinkommet / ohne daß die Stich anders 
gezehlet / ab⸗ und zugenommen werden damit 
der Model und die Figur deutlich heraus komme / 
alle dieſe Arten / ſo man ſie erhoben verlangt / muͤſ⸗ 
ſen zuvor einen Grund haben / zu welchem Ende 
man von gemeinen oder auch etlichmahl zuſamm 
gedrehten Zwirn einige Faden unterlegt und ans 
ſpannet / uͤber welche nachmahls die Gold und 
Silber⸗Faͤden gelegt / und nach erfordern des Mo⸗ 
dels angeſtochen werden / wann man aber recht 
erhoben ſticken will / muß man frantzoͤſiſches Kar⸗ 
ten Papier den Riß gemäß ausſchnelden / und 
unterlegen / oder die Figur / ſo ſie mehr als ein 
Blat ausmachet / ein wenig Tuch nach der Groͤſ⸗ 
fe deſſelben anſtechen / mit Baum und Scheer⸗ 
Wolle feſt ausfuͤllen / daß es ſich oben wohl er⸗ 
hebe / unten aber flach bleibe und keinen Sack 
oder Bauch mache / ſo dann das Gold und Gil 
ber / oder womit man es ſonſt zu bedecken geden⸗ 
cket / daruͤber glatt geleget. „ 
Knüpfen oder Knotten machen / war vor eini⸗ 
gen Jahren / da man noch viel Fraͤnſen umb die 
Roͤck getragen / eine dem Frauenzimmer . 

m 
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den ſolche Schnüre (die das Frauenzimmer mit 
4. Kegeln einer ae von Holtz ir 
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het und unten mit Bley ein 
* 

7 gegoſſen 
pfleget auch blau und welß / ſonſt aber nur wei 

4 N L 

gemacht. 1 „„ Das leinene ſchmale Band Weben / macht 
ebenfalls eine kleine Frauenzimmer Manufactur, 
ſonderlich weil deſſen ſehr viel in der Haußhaltung 
verbraucht werden / man hat darzu eine eigene 
Web Machine und Stuhl / welche bey unſerm 
Authore weitlaͤufftig beſchrieben und in Kupf⸗ 
fer geſtochen vorgeſtellet wird / ingleichen dle / 
von ſchoͤner weiſſer / zarter und mit Tragant ge⸗ 
ſteiffter Leinwand / nach dem Leben gemachte 
Blumen und Fruͤchte / wohin wir geliebter 
Kuͤrtze halber den geneigten Leſer wollen verwie⸗ 
ſen haben. Den Fleiß der Haußmutter / an ih⸗ 
ren Leinenzeug betreffend / beſtehet ſolcher in Ver⸗ 
mehrung / Erhaltung und guter Ordnung deſ⸗ 
ſelben / das erſte geſchiehet durch ihr ſelbſt mitge⸗ 
brachtes Leinenzeug / welches ihr von ihren El⸗ 
tern zur Ausſteur nebenſt andern Mobilſen oder 
Fahrnuͤſſen mit gegeben und unter Leinen und 
Wollen verſtanden werden / die dann ſonderlich 
in einer gewiſſen Anzahl von Tiſch⸗ und Bettla⸗ 
cken / Setvieten / Hand» Tüchern und was fo 
wohl auff dem Leib / als zu der menſchlichen Be⸗ 
quemlichkeit gereichet beſtehen / und in welchen 
mehrentheils der Eltern gute Vorſorge / und auch 
ihr hierunter geſuchter eigener Ruhm heꝛworleuch⸗ 
tet / damit es den groſſen Nahmen haben moͤ⸗ 
ge / ihre Tochter habe von jeder Art ſo und ſo 
viel Dutzend mit bekommen / welches zu des 

| neuen 

ak 

zu wircken 
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fie uchen auch in dem waste dlber folcher geſtalt 
zuſamm ſpinnen und weben laſſen ahr ſonderbah⸗ 

res Vergnügen eben wie ein Hauß⸗Vaker und 
5 

1) 

Gätenereinen vonihmfelbft gepflangten Baum jederzeit höher liebet / und weil er ſolchen auff⸗ 
erzogen allen Leuten viel ehe / als einen ſelbſt ge⸗ 
wachſenen / oder von andern geſetzten weiſen 
wird / alſo iſt auch des Frauen⸗Volcks hoͤchſtes 
Vergnuͤgen und das beſte Mittel / ihnen in Con- 
verſation bey ihres gleichen die Zungen zu loͤſen / 
wann man von Flachs und Leinwand und ſon⸗ 
derlich von den Ihrigen zu reden anfaͤnget / und 
ob gleich manchmahl die ſilberne Spindel / id eſt: 
daß ſie das meiſte Garn auſſer Hauß ſpinnen 00 
ſen / das beſte dabey gethan / ſo wollen ſie doch 
ihrer darunter bezeugten Sorgfalt und Fleiſſes 
halber den Lobſpruch hoͤren / den ſie dabey ver⸗ 
meynen verdient zu haben / nur daß deßfalls nicht 
in exceſſu geſuͤndiget / und dem Ehmann das in ſei⸗ 
ner Nahrung etwan mehr Nutzen ſchaffende 
Geld clam, vi, vel precario heimlich / oder mit 
Trotzen oder auch durch Bitten entzogen und an 
lauter Flachs und Leinwand verwand werde / wel⸗ 
ches hernach als ein Todtes⸗Capital dallegt / 
und auſſer der Vergnuͤgung der Frauen ihrer 
Ruhmſucht / wenig Nutzen mit ſich bringet. Hin⸗ 
gegen ſuͤndigen diejenigen in defectu, die aus Man⸗ 
gel guter Erziehung und Verſtands / und denn 
aus Uppig⸗und Nachlaͤßigkeit ſich wenig um das 
leinen Geraͤths ihres Hauſes bekuͤmmern / auch 
etwan mehr Kleider als Hembder (weil jene fehr 

ar 
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bar / dieſe aber unſichtbar feyn) zur Ausſteur mit⸗ 
bringen / welche die Sorge des leinen Geraͤths 

und ſelbiges in guten Stand / auch beyſſeiner 
rechten Anzahl zu erhalten / denen Mägden und 
Haußhalterinnen uͤberlaſſen / indeſſen aber ihrer 
Toilette, Thee und Caffe auch Lombre-ifch ab⸗ 
warten / und ſich wenig bekuͤmmern / ob ihr Hauß 
doppelt oder einfache Kleider / gantzes oder zer⸗ 
riſſenes leinen Zeug / die rechte Anzahl deſſelben 
nach dem vormahligen Darüber gemachten Inven- 
tario habe / oder ein guter Theil davon verunnuͤ⸗ 
tzet und geſtohlen ſey / ob es in allen Winckeln in 
feinen corroſen Schmutz herum liege / und facon- 
lich gebraucht / den Dienern feine / frembder 
Herrſchafft hingegen grobe Bet⸗Tuͤcher auffge⸗ 
leget werden / die ferner / wann etwan ein Man⸗ 
gel an ſolchen leinen Zeug ſich hervor thut / un⸗ 
bedungen dendeinwands⸗Haͤndler ſolches lieffern 
und auſſer Hauß Stuͤckweiß zurecht ſchneiden / 
nehen und waſchen laſſen ı mit der Rechnung 
aber hernach die Kauffleut und Waͤſcherinnen / 
auff des Manns Schreib⸗Contoir und an feinen 
Caſſirer weiſen / da eine fleißige Hauß⸗Mutter 
hingegen / welche guff die Vermehrung ihres lei⸗ 
nen Zeugs gedencket / daſſelbe ordentlich einthei⸗ 
let / theils zum täglichen Gebrauch ſelbſt eigen⸗ 
haͤndig ausgiebet / das zum Staat und Ehren 
auch Nothfaͤllen dienende aber / unter ihrem feſt⸗ 
verwahrten Schloß verſchloſſen haͤlt / das neu aus 
dem Kram zukauffende ſelbſt choifiret und aus: 
ſuchet / genau bedinget / und auch wohl von ei⸗ 

| ige: Y 3 nigen 
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nigen eril 

me nicht zur Unzeit und beſchwerlich komme / wel⸗ 
che auch ferner ihr Leinen⸗Anventarium und Regi⸗ 
ſter ſich offt vor Augen ſtellt / ob die darinn ſpe⸗ 
cificirte Stuͤcken noch verhanden / ſelbige fleißig 
nachſtehet / ihren Zuſtand / und was daran zu 
ſtopffen oder zu flicken ſeyn moͤchte / betrachtet / auff 
ihre Vermehrung dencket / zu rechter Zeit die 
Waͤſch beſorget / ſolche ſelber im Hauß vor ihren 
Augen verrichten laͤſt / das Gebrauch⸗Leinen 
durch alle Zimmer auff alle Tiſche und Betten / 
nach Condition und Conduite desſenigen , dem 
es zum Gebrauch gegeben wird / fein oder grob 
ausgiebet / das Abgebrauchte ſo viel als moͤglich 
repariren / und das nen zu machendel durch ihre 
eigene Pomeſtiguen / denen ſie in fleißiger Mit⸗ 
Arbeit und ſonderlich in dem menegirlichen Zu⸗ 
ſchneiden mit guten Exempeln vorgehet / verrich⸗ 
ten laͤſt / ſonderlich aber bey Zeiten auff die ſich zu⸗ 
tragende Freuden⸗ und Ehren: wie auch Trauer⸗ 
Faͤlle / als ihr Wochen Bett / und den darinn 
benoͤthigten Kinder⸗Zeug / Gaſtereyen und Aus⸗ 
richtungen / frembde Vißten und propre Logie⸗ 
rung auslaͤndiſcher Frembden / zur Renommee 
res Hauſes und ihrer Perſon gedencket / und 
was etwan dergleichen Attention und Vorſicht 
mehr ſeyn möchten / welche das leinen Zeug er 
ner wohlbeſtallten Haußhaltung erfordern will 
deſſen Conſetyatien und Ordnung / bey denen 

Pflich⸗ 
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= chten / einer haͤußlichen Hauß⸗ Mutter zu de⸗ 
Beſchreibung wir anjetzo ſchreiten noch aus» 

ührlicher ſoll angewieſen werden. 
Es kommet aber das Wort haͤußlich von der 
a A eine rechtſchaffene Hauß⸗ 
Mutter um den Wohl and ihres Hauſes traͤget 
her / und wird einer ſolchen ihr Portrait in dem 
31. Cap. der Spr. Sal. mit lebendigen Farben 
abgemahlet / dieſe iſts / die ihres lang⸗gefuͤhrten 
Haußweſens halber / (wiewohl auch manchmahl 
das Alter der Thorheit nicht zu ſchaden pfleget) 
alle Claſſes der darinn vorkommenden Dificul- 
‚täten / Beſchwerlig⸗ und Vequehmligkeiten / Vor⸗ 
theile und Schäden Inconvenientien und Zufaͤl⸗ 
le fo wohl extraordinaires als ordinaires / ſchon 
durchgekrochen / lang / ſo zu reden / mitgelauffen / 
mehrere Erfahrung als eine neu⸗angehende ob 
gleich zur Sparſamkeit und Fleiß angewoͤhnte 
Und intentionirte Hauß⸗Mutter hat / welche den 
Mann und ihre Kinder und Domeltiquen / Fremb⸗ 
de und Einheimiſche wohl zu dilcerniren und zu 
unterſcheiden / auch jedem fecundum juſtitiam di- 
ſtributivam das Seinige zuzueignen weiß / und 
weil ſie mehrentheils den Luͤſternheiten der Ju⸗ 
gend / denen zeitvertreibenden Ehſtands⸗plaiſi 
ren und Eitelkeiten der Hoffart / wie auch der 
Fleiſch⸗und Augen⸗Luſt ſchon gute Nacht geſa⸗ 
get / und das Zuͤnglein ihrer Lebens⸗ Waag⸗ 
Schaal / ein wenig auff den Geitz und Eigen⸗ 
Nutz ſich zu neigen pfleget / (ſonderlch wann ſie 
Ge ae Ide mee Tochter . 

ei 
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Seits um ſich herumſtehend / ander Seits i 
ihres Mannes Abgaͤnglichkeit und 
liegendes Haußhalten zu beſorgen hat) l 
deſto fleißiger / damit nichts verwahrloſet wer⸗ 
de / in allen Winckeln herum gehen laͤſt / auch 
die geringſte ihr zu handen ſtoſſende Haußhal⸗ 
tungs⸗ Vortheil utiliter acceptirt; der Tochter 
Braut⸗Klſten und Betten zu fuͤllen und auffzu⸗ 
machen ſich befleißiget / und wann ſie auch bey 
ſolchen das Amt einer guten Chriſtin erfuͤllet/ 
denen Nothleidenden / Duͤrfftigen und Na⸗ 
ckenden / von ihrem Überffuß die nothwendige 

Huͤlle und Bedeckung zuwirfft / und dadurch bey ⸗ 
des ſich und den Ihrigen erſt den beſten Schatz 
erwirbet / welcher weit ſolider iſt / als derjenige / 
den manche Geitzhaͤlſin (die den Ehren Nahmen 
der Haͤußlichkeit darinn zu beſtehen vermeynet / 
daß ſie per fas & nefas alles in ihre Kiſten und 
Kaſten zuſammen kratze / denen Armen und 

Dauͤrfftigen aber nichts davon giebet) in ſolchen 
ihren Kiſten vermodern laͤſt / worauff es dann 
gemeiniglich ſich zutraͤget / daß nach ihrem Tode 
die Heiligen ihr Wachs wiederholen / und la⸗ 
chende Erben ſich in der alten Geitzwaͤnſtin ihr 
zuſammen geſchartes Gut heilen / und daſſelbe ja 
ſo geſchwind wieder durchbringen / als langihr 
Erblaſſerinn daran geſammlet hat / wann auch 
wie zuvor ſchon gemeldt unſere haͤußliche Hauß⸗ 
Mutter ihres und ihres Manns abgelebten Leibs 
vorſtehende Hinfaͤlligkelt betrachtet / und daß 
auch der Hauß⸗Stand vielen Zufaͤllen unter⸗ 
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a — — —— 
uns in ſich ſchlieſſet / die uͤbrige Kleider 

diesen an ic elbjt (htoachen Stoff in der deckung unſers Leibs zu Huͤlff
 kommen mi 

das vegetabile aber als am nechſten unſeren zwar 
animaliſchen / doch urſpruͤnglich aus begeiſterter 
Erde kormirten deib / bleibt ihme auch am nechſten / 
und tritt zugleich mit ihm in die geſchwinde Ver⸗ 
weſung ein / wie etwan die Caducitaͤt unſers ſterb⸗ 
lichen Coͤrpers / durch leicht zerſtreuliche Flachs⸗ 
Stoppeln und Agen am beſten kan vorgeſtellet 
werden / ſo / daß auch dem Pabſt ſelbſt / wann er 
jetzt in aller feiner Pracht und Herrlichkeit in oͤf⸗ 
fentlicher Proceſſion ſich ſehen laͤſt / ein leichtes 
ausgehecheltes Wer von Flachs vorgetragen / 
und vonzeit zu Zeiten angezuͤndet / mit dieſen Woꝛ⸗ 
ten in die Lufft geworffen wird. Sancte Pater! 
fie tranfit gloria Mundi, heiliger Vater! fo wie 
dieſer leicht verbrennliche Flachs / ſo gehet auch 
die Herrlichkeit der Welt dahin / iſt mir erlaubt ° 
noch ferner über das Wort letzte Zügen zu mo⸗ 
raliſiren / ſo wird ihnen dieſer Nahme nicht unrecht 
begelegt / wann man bedencket / daß die gꝛoͤſten und 
letzten Zügen in ſolchen vollbracht werden / Alexan· 
der zog aus Macedonien in Perſien und machte 
ſich ſolches Reich nebenſt den groͤſten Theil A⸗ 
ſiens unterthan / mit einer unzehlbahren Men⸗ 
ge Chriſtlicher Soldaten geſchahen ehmahls die 
Zuͤge nach dem heiligen Land zu Wiedereinneh⸗ 
mung deſſelben / allein was ſeyn ſolche Zuͤge a 
miteinander gegen den Bug aus der Zeit in die E⸗ 
wigkeit / o wol ein hoher und tieffer / ein weiter und 

ge⸗ 



den be 

Hembd anziehen dev Todten / fein loͤbliches Al⸗ 
terthum 



dacht wird / zweiffels ohn das Waſchen . 

den von aller menſchlichen Pracht nunmehro ente 
kleideten Menſchen an / und daß nunmehro das 
weiſſe Unſchulds⸗Kleid Chriſti ſeine beſte Auszie⸗ 
rung ſeyn muͤſſe / wann er in jenem Leben vor 
Gott beſtehen und zu dem Leben eingehen wolle / 
irren alſo diejenige gar ſehr / welche mitlihren 
Todten / die doch nichts mehr ſehen noch fuͤhlen / 
und jetzt den Wuͤrmern zur Speiß ſollen uͤber⸗ 
laſſen werden / noch viel Gepraͤnges und Anpu⸗ 
tzens in den Sarg treiben wollen / welchen Irr⸗ 
thum und greuliche Thorheit der um die Kirche 
Chriſti hochverdiente Zerbſtiſ. Superint. und nun⸗ 
mehro Wittenb. Theol. Prof. prim. und Confifto- 
rial-Rath Hr. Joh Heinrich Feuſtking in feinem 
lehrreichen Buch / von dem innerlichen und aͤuſſer⸗ 
lichen Klelder⸗Schmuck der erſten und heutigen 
Chriſten / p. 36. & ſeq. ihnen in folgenden Worten 
ſehr derb unter die Naſen reibet / wann er ſchrei⸗ 

bet / koͤnten wir nicht damit vergnuͤgt ſeyn / daß 
wir noch ein Hembd mit uns aus der Welt neh⸗ 
men / weil wir doch nackend und bloß in die 
Welt getreten ſeyn / und wann uns auch gleich 
dieſes verſaget wuͤrde / fo hätten b dc 0 Wu 
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ui ch 1 zu beſchweren / Hiob iſt ſchon zu 
frieden wann er nur nackend dahin faͤhret / Cap. 
J. b. 21. haben wir doch nichts in die Welt ge⸗ 
bracht / ſolte es nun nicht offenbar ſeyn | daß 
wir e nichts hinaus bringen werden 1. Tim! 
6.7. Man höre doch was Paulus ſpricht 
Nichts werden wir hinaus bringen / ſolches mey⸗ 
net auch David im 49. Pf. am 18. vers / laß dich 
nichts irren / ob einer reich wird / ob die Herrlich⸗ 
keit feines Hauſes groß wird / dann er wird nichts 
in ſeinem Sterben mit ſich nehmen und ſeine 
Herrlichkeit wird ihm nicht nachfolgen / Syrach 
gedenckt nur in ſeiner Begraͤbniß⸗Ordnung des 
Verhuͤllens bey dem Leibe / er meldet nichts vom 
Ausputzen Sir. 18.16. Lazarus war ein vorneh⸗ 
mer und reicher Mann zu Bethanien / wo nicht 
gar der Juncker und Herr deſſelbigen Orts / wie 
etliche wollen / es waren aber ſeine Haͤnde und 
Fuͤſſe mit ſchlechten Grab⸗ Tüchern und ſein An⸗ 
dem einem Schweiß⸗Tuch berhuͤllet / Joh. 
II. V. 44. Ja unſer JEſus ſelbſt / der doch herr⸗ 
lich begraben ward / hatte dannoch nur Reinen 
und ein Schweiß⸗ Tuch / Joh. 20. 6. 7. und damit 
man nicht meynen moͤge / als waͤre es mit andern 
praͤchtiger gehalten worden / ſo ſetzet Johannes 
im 9. Cap. am 40. darzu / es ſey diß der Juͤden 
Gebrauch zu begraben geweſen / thut man wohl 
dieſes jetzund auch? Ach was giebt man den 
Verſtorbenen offters vor Zeug und Kleider in 
den Sarg / hieruͤber klagt ſchon Hieronymus in 
Vita Pauli Eremiti tom. 1. p. 316. Lieber / None 

1 
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hüllt ihr die Todten in guͤldene Kleider / koͤnnen 
denn die Aeſer der Reichen anders nicht 
ſeidenen Zeug faulen / mit welchen Chryfofl mus 1 
Homilia 64. in joh. ebenfalls ubereinſtimmt / wann 
er ſpricht: Hoͤreſtu / daß der Herr nacken er⸗ 
ſtanden / ey ſo laß von deinem thoͤrichten Begraͤb⸗ 
niß⸗Koſten? Was iſt das nuͤtze / was zu viel und 

ein Schade ohne Vortheil iſt / bringt es nicht de⸗ { 
nen / die es thun viel Schaden / und den Verſtor⸗ 
benen keinen Nutzen? praͤchtige Begraͤbniſſe 
ſind offters eine Gelegenheit / daß die Diebe den 
Leichnam ausgraben / und hernach bloß und un⸗ 
begraben liegen laſſen / da gehts ihnen wie jenen 
hoͤltzern und uͤberguͤldeten Goͤtzen / welche ſich 
nicht vor Dieben und Raͤubern ſchuͤtzen konten. 
Baruch. 6. 19. Hircanus ließ nach 1300. Jahren 
Davids Grab oͤffnen / und nahm daraus ſo viel 
Kleinodien / Gold und Silber / als drey tauſend 
Talent koſteten / damit er Antiochum von der 
Belaͤgerung Jeruſalems wegkauffte. Ja ſagt 
man / dieſer oder jener iſt doch ein vornehmer 
Mann geweſen / Reſp. man redet recht / geweſen / 
denn ſo redet auch die Schrifft / ſo iſt nun David 
der Sohn Iſai König geweſen / 1. Paral. 30. 26. 
aber er ifis ı nicht mehr / Mors Sceptra ligonibus 
æquat, im Tod ſeynd wir alle gleich / wie wir glei⸗ 
chen Eingang haben / alſo haben wir auch glei⸗ 
chen Ausgang / Sap. 7. 1. hat er nicht follenlim Les 
ben mit den Kleidern ſtoltzren / ſo muß man noch 
vielmehr nach ſeinem Todte unnoͤthigen Pracht 
treiben / die Kleidung / ſo im Leben einen a 

andern 



ander 91559 87 Fe in dem 
e en noͤthig / alldieweil die Todten im and ft nd / 

Ra h wann man 12355 nicht 61 3 man 
bloß iſt / doch muß es nicht allzu prächtig ſeyn / 
ſonderlich weil es nicht ſo wohl den Menſchen nach 
dem Stand zieren / als die Bloͤſſe bedechen ſoll / 
ja wann mans recht bedencken will / ſo giebt mans 
ehe dem Grab und der Verweſung / als dem Mens 
ſchen / dem es angezogen wird / dann es verweſet 
offt ehe als der Menſch / den es bedecken ſoll / man 
tadelt Roͤmer und Griechen daß ihre Leichen⸗Be⸗ 
gleiter / zu Bezeugung der Liebe gegen den Ver⸗ 
ſtorbenen ihre Kleider abgezogen und auff den 
Holtz⸗Stoß geworffen / aber ſoll dann das bey 
den Chriſten gelobet werden / was bey denen Hey⸗ 
den billig geſcholten wird / meines Erachtens iſt 
es wohl eins / ob man ſie vebrennet oder unnuͤtz⸗ 
lich 5 7 laͤſt / und wann ton nichts 1015 

oi 

e in Ah Job. 10.22. , und 5 

* 



fo iſt doch genug / daß es der Men
ſch bey fei 

Aufferftehung im Grabe läst Dannenheto n 
in den bürgerlichen Recht verboten / daß man 
den Zierath nicht mit den Todten verſcharren 

ſoll / die Lebendigen / ich meyne die Armen ber 
duͤrffens mehr als die Todten / und kan man hier 
von wohl ſagen was beym Matthxo am 26. am 9. 
vers ſtehet: Dieſes hätte mögen theuer verkaufft 
und den Armen gegeben werden / ja was will 
man dermahleins Chriſto antworten: Wann 
man ihn in ſeinen Juͤngern / Bruͤdern und Glie⸗ 
dern unbekleldet laͤſt / und die Kleider den Ver⸗ 

ſtorbenen ins Grab zur nothwendigen Verwe⸗ 
[uns giebt / Matth. 25. 43. Heiſt das nicht den 

entner in die Erde vergraben / mit welchen man 
haͤtte wuchern ſollen / C. 25. 18. Elias / als er 
gen Himmel fuhr / ließ er ſeinen Mantel zuruck / 
2. Reg. 2.3. Aaron / als er ſterben ſolte / muſte 
feine Föftliche Kleider ausziehen / Num. im 20. 
am 18. vers. e 

p. 154. ſchreibt er / du ſtirbſt in einem zarten 
Hembd / und den weichſten Betten / dein Hey⸗ 
land aber auff einem harten Holtz / nackend und 
bloß / du wirſt auff das praͤchtigſte bey deiner 
Begraͤbniß ausgekleidet / Chriſtus aber hatte 
nicht einmahl einen Sterb⸗Kittel / wann ihm 
nicht ſolchen Joſeph von Arimathia und Nieo⸗ 
demus geſchencket haͤtten / aus welcher a 
Betnhardus in Setm. Nat. Dom. nicht übel geſagt 
deine Tücher, o JEſu / ſeynd zum Beichen gelte 

b . 0 



Augeſicht/ d 
gemahlet un 

Lufft wohl durchſtreichen laſſe / und durch Behle⸗ 
gung wahle ende Kraͤuter daſſelbe angenehm 
mache / daß alles in brauchbahren Stand un⸗ 
terhalten / und jedem in dem Hauß was ihm da⸗ 
von ſeiner Condition nach gebuͤhrek / zu rechter 
Zeit gegeben werde / welches ein Stuͤck der ſchoͤn⸗ 

ſten Ordnung iſt / die fie in ihrem Haußweſen hal⸗ 
ten kan. 3 Das 



354 ‚CAR, X. Von NE 

Das Seineh-Inventarium und Reglſ ter belan⸗ 
gend wird ſelbiges anfaͤnglich uͤber den gan er 
Hauß befindlichen Vorrath ſo wohl geſchn t te 
als ungeſchnittener Leinwand auffgeno 55 / 
und zwar alſo / daß uber jede Sort zugeſchnitte⸗ 
nergeinwand gewiſſe Kubriquen gemacht werden / 

tener 

auff welche zugleich einer jeden Art Leinwand ih⸗ 
re Qualität / wie auch der Stuͤckendaͤnge und Brei⸗ 
te zu ſpecificiren iſt / es ſeynd aber die zum Hauß⸗ 
Gebrauch benoͤthigte Leinen-Geraͤthe als folget⸗ 
Tiſch⸗Tuͤcher / Servietten / Handqvelen / Bett⸗ 
Lacken oder Leilachen⸗ Uberzuͤge / ſo wohl uͤber 
Bett⸗Decken als Kopff Kuͤſſen / Vorhänge vor 
Fenſter / Betten und Thuͤren / Kuͤchen⸗Tuͤcher / 
allerhand Saͤcke und Beutels / ꝛe. Zu des Men⸗ 
ſchen Bekleidung aber Hembder / Hals⸗T 7 
Kragen / Schnupff⸗Tuͤcher / Hand⸗ 
Manchettes u. d. gl. welches leinen Gezeug Be 
ſamt ſich wieder abtheilen laͤſt / in feines und gro⸗ 
bes / inn⸗ und auslaͤndiſches aus Hanff / Flachs 
oder deren Werck und Hede / item aus Baum⸗ 
wollen geſponnenes / nach ſeiner Web⸗Art aber 
in ſchlechtes l ſimples Seinen⸗Trell oder Zwilliges / 
damaſtenes / geſtreifftes / gemodeltes / geaͤugeltes / 
gezogenes / mit groſſen oder kleinen Blumen / 
Rancken und Figuren gewebtes / nach ſeiner Form 
in ſchmales und breites / von i. oder 2. Breiten zus 
ſa mm. genehetes x. 

Ferner nach der Güte und Gebrauch in leinen 
Gezeug vor die Herrſchafft und auff Tiſch und 
Betten gehoͤriges / und in ſolches / welches * 

. 
. 
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| ſchlage / Hals⸗Tuͤcher / Cravattes, Schnupff⸗ 
Tuͤcher / Schlaff⸗Muͤtzen / Unter⸗Hoſen / Un⸗ 
ter⸗Struͤmpffe / Camiſols / Fuß⸗Socken / und 
dergleichen / unter dem leinen Geraͤth aber / wel⸗ 
ches ſonderlich vornehmes Frauenzimmer ſehr 
propre und in guter Ordnung offtmahls auch 
mit Excesſ ſich anzuſchaffen pfleget / ſeynd feine / 
ja ſuper feine von Hollaͤndiſcher / Camericher o⸗ 
der anderer feiner Leinwand gemachte Hemb⸗ 
der / mit und ohne Spitzens / Koller oder Hals⸗ 
Kragens mit und ohne Spitzen / Nacht⸗Hembder / 
Robbe⸗Hembder vor diejenige / die bey Hoff ihre 
Auffwaꝛtung thun / und den Cour Tag en ceremo- 
niel obſerviren muͤſſen / Nacht⸗Roͤcke / Caſaquins 
von Canefas Unter⸗Roͤcke / ſchlechte und durch⸗ 
nehte / von Marſeillen⸗Arbeit / item dergleichen 
Camiſole / Nacht ⸗ und Haar⸗Maͤntel / Toiletten- 
Tuͤcher / oben zu decken und auff die Toilette zu 
breiten ⸗Struͤmpffe / Schnupff⸗Tuͤcher / ſchlecht 
und ſpitzene Kuͤſſen⸗Zuͤgen / Bade⸗Hembder / 
Bade⸗Schuͤrtzen / und zwar dieſe von unterſchle⸗ 
dener facon, allerhand Arten manchetten und en · 
gagantes, zur Freud und Traur mit und ohne 
Spitzen / Battenoeil, Fontangen, Schlaff⸗Muͤ⸗ 

32 tzen / 



356 Cf. x. Von unterſchiedlichen 
gen / ſchlechte und genehte Robbes-Zeug Nacht⸗ 
Zeug ins Geſicht mit genehten oder geknüppel⸗ 

ten Canten / Haar- Hauben / Kopff⸗Baͤnde 
Schleyers, Schuͤrtzen / Vor⸗Tuͤcher Cornet 
ten / Hals⸗Duͤcher / leine Handſchuh und Struͤmpf⸗ 
fe / Unter⸗Hoſen / von Coton ausgenehte weiſſe 
Cappen / und dieſes alles vielfaͤltig bey gantzen 
und halben Dutzenden / auff Freuden und Trau⸗ 
er⸗Faͤlle / täglich im Hauß und zur parade und 
Viſiten ſonderlich der Auffwartung bey Hoff item 
auff vorfallende Reiſen / des vielfaͤltigen offt ſehr 
prächtigen u⸗dkoſtbahrenKinder⸗Zeugs an Wie⸗ 
gen⸗Decken / Hembdgen / Windeln / Haͤubgens / 
Wickel⸗Binden und dergleichen / item der noch 
unangeſchnittenen und in Ellen⸗Werck noch lie⸗ 
genden Spitzen und koſtbahren leinen Stücken 
anjetzo zu geſchweigen / welches alles bey einer 
jeden Familia ihr Stand / Vermoͤgen / Hoffarth / 
und proprete oder auch ihr Unvermoͤgen / ſchlechte 
Condition und negligence regieret / und ſonderlich 
das Vermögen einem jeden feine Fuͤſſe nicht weis 
ter ſtrecken laͤſt / als ihm die Decke von dem Gluͤck 
zugeſchnitten worden / es ſey dann daß mancher 
die Hembden und Hals» Tücher ſchon vertra⸗ 
gen / zu welcher das Leinwand an den Kramer 
noch nicht bezahlet worden / oder daß der Spi⸗ 
tzen⸗Haͤndler täglich vor denen Spitzen den Hut 
abnehmen und die Bezahlung davor ſollicitiren 
muß / die vor ein oder mehr Jahren von ihm auff 
Credit / wiewohl ohne Bedingung einiges Prei⸗ 
ſes / als welches ſich beym ki > 



non Ende quam male det ; 1 nee 
tieff-»verfchulderer Edelmann einen ſonderbahren 
qualificirten Geiſt gehabt haben / der / da er des 
Tags uͤber als ein Wild von dem Spuͤr⸗Hun⸗ 
den / von ſeinen Creditoribus hin und wieder ver⸗ 
folget worden / doch des Nachts ohne einige In- 
commoditaͤt geruhig ſchlaffen koͤnnen / ſo daß 
auch der alte Kaͤyſer Auguſtus dieſes Edelmanns 
Kopff⸗ Küffen (als nach deſſen Tod feine hinterlaſ⸗ 
ſene Güter verauctioniret worden) theur zu kauf⸗ 
fen befohlen / weil er in der Meynung geſtanden / 
daß eine groſſe Krafft dem Schlaff zu befördern 
darinn muͤſte verborgen ſtecken / indem der yer⸗ 
ſchuldete Edelmann ſo gar geruhig haͤtte darauff 
raſten koͤnnen / welches ihme dem Kaͤyſer doch auff 
ſeinem zarten und weichen Betten zu thun ſchwer 
fallen wolte. Und ſo glaube ich / haͤtte auch hilippus 
II. Kön. in Span. gern fein koſtbahres koͤnigl. La⸗ 
ger / mit einem ſchlechten und geringen buͤrgerlichen 
Bett vertauſchet / wann er feinen exuleetirten / und 
über und über infedirten Leib / damit end, 
haͤtte ausziehen und neue Jugend und Geſund⸗ 
heits⸗Krafft gewinnen; koͤnnen. 
Wir gehen aber * zu unſerm laventerio 

3 in 
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in welchem nach dem zugefehnittenen dein 
oder auch noch vor demſelben wie es nehm 

ſchnittene Leinwand feiner Sort und Qualitt 
nach / mit Specifeirung der darinn befindlichen 
Elln⸗Maaß an Laͤng und Breite geſetzet wird / 
wann dieſes alles verrichtet / und das General; In- 
ventarium ſolcher Geſtalt zu Papier gebracht wor⸗ 
den / ſo wird hierauff in ordentl. Haußhaltungen 
von denen Haußmuͤttern / welche die Muͤh daran 
wenden wollen (und ſich auch ſolche / weil ihr Vor⸗ 
theil darunter verſiret keines Wegs verdeieſſen laf⸗ 
ſen ) ein ordentliches Buch gemacht / in welchem al⸗ 
len jetzt erzehlten leinen Geraͤthſchafften / zum 
Hauß⸗oder Leibs⸗Gebrauch ihr beſonderer Ditul / 
Rechnung und Rubrie auff 2. gegeneinander uͤber⸗ 
ſtehenden Seiten gegeben wird alſo / daß man auff 
der Seite zur lincken Hand den Empfang oder ge⸗ 
fundenen Vorrath / z. e. erſtlich der Tiſch⸗Tuͤcher 
anfuͤhre / und gewiſſe Linien ziehe / in welchen 
der gemeinen und auch der feinen Tiſch⸗Tuͤcher 
Länge und Breite ſo viel von jeden verhanden / ein⸗ 
getragen werde / wobey dann auch fleißig zu be⸗ 
mercken / wann ſolche Dafel⸗Lacken / durch neu⸗zu⸗ 
gemachte oder zugekauffte vermehret worden / auf 
der andern Seiten hingegen wird im Credit wie⸗ 
der abgeſchrieben / was von ſolchen abgenuͤtzet / zer⸗ 
riſſen / verlohren / verſchencket oder ſonſt zu andern 
Gebrauch angewand worden / worauff man zu 
End des Jahrs ſolchen Credit von dem Debet ab⸗ 
ziehet / und alsdann befindet / ob der noch wuͤrck⸗ 
liche vorhandene Vorrath in allen en EN 

er 



_ vorfertigten, Gelen e 

Dber Deber fan Bre. ang mio, oder 
invent. Elln E ; „El lang 

6. Damaftene| in Ir. In der Wäfch, Bre. Ein 
Tafel⸗Tuͤcher verlohren. 12 44 
mit Borten 2. Seynd un, 
jedes #13 |5 brauchbar und] 

2. Dito kleine IIzuServieten ve 
Blumen. ⸗ 21 44 ſchnitten. 23 14 

8. Dt. mit dop⸗ 13 
pelten Adler. 28 5 112. Mit doppel 
2. D. gantz fein ten Adler an N. 24. 
mit groſſen N. verehrt. 28 5 
Rancken jed. 38 1 SR 
6. Dt. ordinair. 24 |4 N 
12. von 2. Brei 

ten jedes + 5% 62 | | 
6. Dt. 44 5 . 
Neu diß Jahr n i N 
darzu gemacht! 92 
ee 7 at 

malen Blu⸗ . 
8 434 34 7. Stuͤck ſo ab⸗ 
6. Dt. von 1. gehen. 

y breit. „ * x st 47. Auffs neuf 
5.54. 5.54. Dam. Caf. 2 L vorgetragen. 5 4 
A. 1741. 2. 75. 

47. ſtück damaſt. 
Tafeltücher bleibe] | ö 
als oben zu erſe⸗ 1 
hen von vorigen 5 | 
Jahr e 1 
nemlich ꝛe e 

9 
1) 

4 Nie 
1 

0 



fang die Sorte eines jeden leinen Zeugs fülgen- 

| Frauen AR o or-] Stevie 
Hembde. Dito. (cher feine.) dinair. tes. 

12, 1 18. | 24 |. 36 

a Dito ordi- Hals⸗ Tücher Ohne 5 Spi⸗ 
feine. nair. mit Spitzen.) tzen. 

| 2 26. R | 38: 28. 5 | 5 40. 

* N 
— 

oder man verzeichnet es jedesmahl auffs neue in 

1 

nen Frauenzimmers und 7 ſorgfaͤltigen Haufe 

ER 



| Vverfertigten Galanterien. 367 

| fanden hai haben / denen in herrſchafftlichen fftlichen Dien⸗ 
ſten / die Auffſicht über das leinen Zeug anbefoh⸗ 
len iſt / daß fie über ſolches gute Auffſicht has 
ben und jederzeit richtige Rechnung und Reliqua 
davon abzuſtatten parat ſeyn moͤgen. 
Folget / wie auch gewiſſer maſſen eine hohe 

fuͤrſtl. Landes⸗Mutter eine Leinwands⸗Sorge 
auff dem Hals haben koͤnne / und zwar dieſes vor⸗ 
nehmlich in Anſehung der Armuth / welche in ih⸗ 
rem Land ſich befindet / und welche als Bruͤder 
und Schweſter ja gar als Glieder Chriſti mit 
Kleidung zu verſehen / einemChriſtlichen frommen 
Hertzen allerdings zuſtehen / ſonderlich aber ei⸗ 
nem hierzu das Vermoͤgen in Haͤnden habenden 
chriſthſchen Frauenzimmer die Vorſorg dafür zu 
haben gebuͤhren will / alſo waren dorten die drey 
heilige Frauens an einem Sabbath ſehr fruͤhel be⸗ 
muͤhet / wie ſie den ihrer Meynung nach im Grab 
noch liegenden JIEfum ſalben möchten / wiewohl 
damahls der Geſalbte ſolcher ihrer Salbung nicht 
mehr bedurffte / David beklagte / daß / da er in 
einem Cedern Hauß wohnte die Lade GOttes 
unter den Teppichen ſtehen ſolte / und alſo gehet 
es noch mancher chriſtlichen Fuͤrſtin ſehr nahe / 
daß / da ſie in ſtattlichen Pauaſten wohnet / viel 
armſelige Menſchen / welche doch Tempel des hei⸗ 

ligen Geiſtes ſeyn / kaum ihre Bloͤſſe zu bedecken 
haben / ja auch manche gebaͤhrende Ehefrau Man⸗ 
gel an Windeln hat / in welche ſie ihre neu zur 
Wielt gebrachte Leibes⸗Frucht einwickeln und 
von dem anklebenden Unflath faͤubern konte / vie, 
le Todten hätten auch wohl eines gottſeligen 105 
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biänöthigrwelcher ihren Coͤrper mit eimm&Sterb» 
Kittel bedeckete / und alſo in die Erde verſcharrte / 
dahero dann die an viele Orten geſtifftete præben⸗ 
den und Allmoſen gekommen / da Chriſtliche Lan⸗ 
des⸗Muͤtter dergleichen nothduͤrfftigen Leuten fo 
wohl an Geld als ſonderlich an Leinwand in na- 
tura monatlich oder auch quartaliter etwas aus⸗ 
theilen laſſen / und vor ſolch ihr gottſeliges Mit⸗ 
leiden die Belohnung des Hoͤchſten gewaͤrtig blei⸗ 

on 

ben / es ſecundiret aber billich ſolcher mildthaͤtigen 4 
Fuͤrſtinnen ihren guten Willen / die zur Ausübung 
deſſelben ihnen nicht manquirende Gelegenheit. 
Von dem ſo genanntenPallio odeꝛ zoͤttigten wolle⸗ 
nen Band welches die Biſchoͤffe in dem Pabſt⸗ 
thum gegen Erlegung eines groſſen Go 
dem Pabſt loͤſen muͤſſen / wann ſie zu der Dignitaͤt 
eines Biſchoffs oder Ertz⸗Biſchoffs erhoben wer⸗ 
den / ſchreiben die Autores, daß die Wolle zu ſol⸗ 

chem Pallio von 2. Laͤmmern / (welche die Nonnen 
zu S. Agnes in Rom jährlich an ihrem Feſt am ar. 
Januar. wann man das Agnus Dei in der Meffe | 
ſinget / opfferten / die Sub-Diaconi Apoſtoliei aber 
fuͤtterten / und ihnen zu rechter Zeit die Wolle ab⸗ 
nehmen lieſſen ) genommen werde / was haben aber 
groſſedandes.⸗Fuͤrſtiñen / hierin nicht vor eine weit 
ſtattlichere Gelegenheit / nicht nur die von gantzen 
Schaͤffereyen kommende Wolle / ſondern auch ſo 
vieler ihrer Cammer⸗Guͤter zehenden Flachs / zu 
Spinnung gewiſſer Anzahl Leinwands vor die 
Armuth anzuwenden / welches Liebeswerck ihnen 
viel höher durch den dafur im Himmel verſproche⸗ 
nen Genaden⸗Lohn / als alle des Pabſts ballia wer⸗ 

den 
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den remuneriret werden / ungeacht nur allein von 
dem Ertz Stifft Maͤyntz geleſen wird / daß ſelbiges 
in kurtzer Zeit unterſchiedliche Pallia jedes vor 
25000. Gulden / haͤtte loͤſen / und ſolcher geſtalt zu 
der unterthanen groͤſten Schaden / mehr als hun⸗ 
dert tauſend Gulden vor den roͤmiſchen Hoff auff⸗ 
bringen muͤſſen / ſolcher groſſen depenſen aber iſt 
bey unſern armen Weſen nicht noͤthig / ſondern 
wie etwan dorten der heilige Wenceslaus aus ei⸗ 
nem gottſeligen Eyfer den Weitzen / aus deſſen 
Mehl die Oblaten zum Gebrauch des heil. Abend⸗ 
mals vor die Armen ſolten gebacken werden / ſelbſt 
geſaͤet / eingeerndtet / ausgedroſchen und gemah⸗ 
let / alſo ſeynd einer tugendhafften Landes⸗Mut⸗ 
ter ſo viel Gelegenheiten das Leinwand gleichſam 
aus der erſten Hand anzuſchaffen uͤbrig / daß man 
keiner ſonderlichenlInkoſten ſich dabey zu befahren 
hat / ſondern vielmehr im Gegentheil des Landes 
beſten zugleich mit befördert / als zum Exempel / da 
iſt an vielen Orten der ſchon gemeldte zehenden 
Flachs allbereit unter den Land⸗Leuten eingefuͤh⸗ 
ret / viel Plaͤtze die zu unnuͤtzen Dingen offt ge⸗ 

braucht oder auch wuͤſt und oͤde liegen / koͤnte eine 
ſolche Fuͤrſtin durch ihre Autoritaͤt gar leicht mit 
Flachs und Hanff beſaͤen laſſen / von dieſem Ex⸗ 
empel wuͤrden hernach andere Groſſe des Lands 
angefriſchet werden ein gleiches zu thun / ſo koͤnte 
‚fie auch der Armuth und zugleich dem Publico zum 
beſten hin und wieder in denen Staͤdten und auff 
dem Land Lehrmeiſterinnen einſetzen laſſen / welche 
die unerfahrne Maͤdgens und Bauren⸗Toͤchter 
in feinen Geſpinſt / ſo wohl des wollen als leinen 

Garne 



364 CAP. X. Von unterſchiedlichen 

Garns unterrichteten / deren Verdienſt / hernach 
dem Unterhalt der Armuth in eben ſolcher Materia 
zu Huͤlff kommen muͤſte / wann auch zugleich die 
von weiblichen Geſchlecht / in Waͤyſen⸗ und Zucht⸗ 
Haͤuſern ſich befindende alte und junge Perſonen / 
von der Landes⸗Mutter ihrer genaͤdigen Auffſicht 
in fo weit dependiren / daß ſelbige ihnen eine tuͤch⸗ 
tige Intendantin oder Auffſeherin vorſetzte / welche 
die Spinnereyen des in dem Armen⸗Hauß benoͤ⸗ 
thigteSarns und Leinwand / wie auch anderer auf⸗ 
fer dieſem Hauß ſich befindlichen nothleldende Ar⸗ 
men beſorgen muͤſte / die freye Hauß⸗Armen auch 
ſelbſt welche der Stadt Allmoſen genieſſen / gegen 
ein billiges Spinnlohn vor das allgemeine Armen 
Weſen zum Spinnen koͤnten angehalten / die da⸗ 
von gemachte Leinwand aber / theils bey Parochi- 
al- Kirchen / wie etwan an einigen Orten (mit den 
Todten⸗Saͤrgen geſchicht /) theils bey denen Ar⸗ 
men⸗Haͤuſern ſelbſt verwahrlich gehalten wer⸗ 
den / ſo erhellet ja hieraus genugſam / daß ſolches 
nicht allein der Armuth zu einem groffen-Soulage- 
ment,. der genaͤdigendandes⸗Mutter aber / zu einem 
zeitlichen und ewigen Ehren Ruhm gedeyenwürde. 
Wir ſchlieſſen hiemit dieſes Capitel / und mit 

demſelben dieſen gantzen Tractat von Flachs und 
Leinwand / und denen daraus verfertigtenManufa- 
cturen / der Hoffnung lebende / daß / ſo viel als die 
kurtze Zeit und der enge Raum hat leiden wollen / 
alle dahin gehoͤrige Matetien zur Genuͤge werden 
ſeyn ausgeführet worden / eh wir aber noch vollig 
die Hand abſetzen / ſo ſollen unſerer fleißigen / klu⸗ 
gen und ſorgfaͤltigen Hauß⸗Mutter folgende 1 5 

e 



1 ß Federn uf. was 781 Gf. 6 15 
5 Dt. 125. was 575 f. 43. 2 
W u ß. was is w k. 24:8 
Vor Bett zu nehen und Unkoſten ⸗ 22.8 

koſten alſo die 2. Betten + Summa 256. 
Item eine Haußhalterin kaufft zor ß roh Luͤne⸗ 
burger Garn / das W. zu 22. ß. laſt ſolches rein ma⸗ 
chen und befindet 7? ik Abgang / von dem reinen 
Garn werden 162 w gebleicht / das übrige wird 
blau gefaͤrbt / vor das Bleichen zahlt man vor das 
15 11. $. und vor blau zu färben 10. ß. / der Weber 
17 davon ein Stuͤck Bets⸗Buͤhr en vo n 66 

mburger Elln zu 3. Betten / bekommt vor 5 
g f lle 
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Elle zu machen 14 5. beym Garn rein mac 
vor Tranck⸗Geld dem Weber / und vor 
Geld ſeynd zuſamm verunkoſtet . M. 36 pf. wi 

viel wird die Elle von dieſen Bets, Buͤhren z zu fe 
ben kommen / facit 29. f. 2. pf. 
1. 5 Garn koſt 22. 5. was zor Gael 4¹ M. 10 — 

1. IS koſt ui. ß. zur Bleiche was 162 f. 1 5 6 
I. Ib koſt 10. f. zu blauen / was 62 1 9 
I. Elle koſt 14. f. zu weben was 66. f. 57 12 

Unkoſten finden ſich noch k. 5 - 6 
S. 8 1201 — 

Setze nun wieder auff 
66. Elln koſten a0. My. ß. was l. Ein fac. 29.6 2. . 

Item eine geſchorne Garnkette von 90. E. wiegt 
15. / wie viel hat das t (verſtehe in bloſſen Sche⸗ 
ren denEinſchlag nicht mit gerechnet Ein gethan 
facit 7 Elln. 

12. Pf. geben 90. Elln kette was Pf. facit 71 E. 
Item von zo. Pf. Garn ſcheret der Weber ein 

ſtuͤck Leinwand von 80. Elln / befindet daß das Pf. 
s. Ell gethan / wie viel Pf. mangeln nun noch an 
dem Einſchlag / wann darzu eben ſo viel als zum 
Scheren gehoͤret / facit 2. Pf. 
5. E. Auffzug waͤgen 1. Pf. wie viel 80. facit 16. 
Dieſe 16. von 30. abgezogen bleiben 14. Pf. vor dem Ein⸗ 

ſchlag noch uͤber / weil aber dieſer eben ſo viel ‚ala der Auff⸗ 
zug oder die Kette nach obiger Vorgab waͤgen ſoll / als 
muͤſſen noch 2. Pf. nachgegeben werden. 

It. Eine Haußmutter kaufft 40. Pf. roh Garn / wann aber 
im reinmachen von jedem Pf. nur 4 Pf. rein Garn blei⸗ 
bet / und fie von dem reinen Garn ein ſtücke von 90, E. ha⸗ 
ben wolte / ſo fragt man wie viel E. das Pfethun muͤſſe. 5 
6. E. ziehe erſtl. wegen des Abgangs den 4. Theil 
bleiben 30. Pf. rein Garn / dieſe 30. Pf. werden na 50 

5 



mit 24. Pf. multipliciret / bringet 104. Elln. „„ 
Item was betragt das Weberlohn von 4. fliege 7. Elln 

zu 4. 6. 3. pf. vor die Elle facit 20.M.6. 5.3. pf. mul 
tiplicire 87. Elln mit 34 f. fo kommt dieſes facit, dann ein 
Stieg hat 20. Elln / thun 4. Stieg 7. Elln / 87. Ein. 
It ein Leinenweber bringt 1. Buͤrger zu Hauß 1. ſt. S breiz 

te Leinwand von 106. wird das Macherl. vor die Elle 
bedungen ad 7% ß. noch 1. ff. Tafel⸗Lacken / Trell von 58. 
E. a. 19. f. I. ſt. Servieten⸗Trell von 91. E. 4 64 f. i. ſt. 
Bettbuͤhren von 45. E. a 12 und ein halb ß. hierauff hat 
der Weber ſchon vorhin gehoben 100. Marck wie viel be⸗ 
kommt er noch pro reſto, facit Marck 92.1. 9. 
1. E. koſt 7. und ein halb ß. Macherl. was 106 fac. 49.11 
I. Dt. 19. ; was 38 k. 68.14- 
1. Dt. 64 ⸗ 91 f. 38. 6.3 
1. Ot. 122 7 2 45 f. 35. 2.6 

| 8. M. 192.19 
gehen ab ſo er ſchon empfangen 100. 

kommen ihme noch zu Mk. ge. 1 9 
Item eine Frau will 10 und ein halb ft, Garn kauffen 

waͤgende 22. Pf. wobey ihr aber die Wahl gelaſſen wird / 
entweder das ſt. zu 15. f. oder das Pf. zu 134 ß. zu bezahlen / 

wird gefragt welcher Kauff am vortheilhafftigſten / Ant⸗ 
wort wann man bey ſtuͤckẽ kauft zahlt man 42 f. weniger. 
1. Pf koſt 132 f. was 22. Pf. f. 18: 9.— 

1. Stuck koſt 15. f. was 193 Stück / f. 18: J. 6. 
koſtet alſo bey Pfunden mehr. — 4. 6. pf. 

Item 
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Item einer faufft vor 92. Mk. 10. f. unte hiedl. Gar 4 

o fragt ſich wie viel Pf. von der vierdten Sort geweſen / 
j 8 5 das Pfund gekoſtet. Antwort 24. Pf. ad 82 6. 
I. Pfund — 9. 6 — 78. Pfund facit 43. 14 
I. Pfund — 62.6 — 50. Pfund facit 232 7: 
I. Pfund = 6. ß — 33. ein halbk. 12: 9 —. 

koſten alſo 161. 2 Pfund M. 79 14. 
dieſe 79. M. 14. f von 92. Lo. abgezogen bleiben 12 M. 
12. f. vor die vierdte Sort noch uͤbrig / um nun zu erfahren 
wie viel Pfund derſelben geweſen ſeyn und wie viel jedes 
gekoſt /o ſetze mit Hinzuthuung der 2.5. vor das hertragen 
vor 8. f. Kauffmann 1. Pf. wie viel vor 92. M. 12. ß. 

facit 185,2 Pfund. 
ziehe ab - 161.3 Pfund. 

| bleiben 24. Pfund. an 
Setze nun 24. Pf. koſten 12. M. 12. f. was 1. Pf. fac. g 2 fl. 

Und ſo viel auch von denen offt-vorkommenden Garn 
und Weber⸗Rechnungen wer zur Luſt⸗Ubung ein mehrers 
von dergleichen ſonderlich aber von curieufen Exemplis, 
groſſer Leinwands⸗Parteyen / die unter Kauffleuten viel⸗ 
faͤltig geſchloſſen werden / zu wiſſen begehret / der ſchlage 
des wohlbenannten Autoris Gazophylacium Mercatorio« 
Arithmeticum p. m. 198. & ſeqq. auff da er genugſam Ex- 
empla davon finden wird wir ſchlieſſen nunmehro mit 
dem wichtigen Epiphonemate des Hiobs enthalten im 7. 
Cap. feines Creutz Buches am 6. v. Meine Tage feynd 
leichter dahin geflohen / dann ein Weber⸗Spul und ſeynd 
vergangen daß kein Auffenthalt da geweſen iſt / oder wie 
es der Hr. VVeigelius in feiner Abbildung der Kuͤnſte und 
Handwercker giebet. * . 

Der Spuhl wiſcht durch die Fadens⸗Bahn, 
Nochſchneller fahre des Lebens⸗Staͤrcke/ 
Ach daͤchte man doch offt daran 
Und wuͤrckte ſchoͤne Glaubens⸗Wercke 
Dann wie man hier die Arbeit thut / 
Folgt dort der Lohn boͤß oder gut. f 

80 o (der- Regi⸗ 



eier 

Der vornehmſten in dieſem Tradat vor⸗ 
ee an 

A. 

0 chied des alice Lebens it füchlg 308 
Aecker wie ſie zur Hanff⸗Saat zuzurichten ſeyn 7 
Ahaliab ein von Gott ſelbſt in der? Web⸗kunſt un⸗ 

terwieſener Mann 173 
Altgeſellen⸗Amt bey den Leinenwebern / was es bedeut 

182. des Altgeſellen Umfrag 183. wie er erwehlet EN 
de 

Alumen plumoſum oder federweiß wie es zuzurichten / daß 
aan eine unverbrennliche Leinwand daraus Ha 
oͤnne 4 

Amiant- Stein oder Asbeſtus hat vielerley Benennung / ſei⸗ 
ne Geſtalt und Gebrauch / 62. P. Kircheri Meynung 
davon 63 
5 Regierung Ausſpruch wegen dffentlichen 

Verkauff der gepochten beinwand 80 216 
Annaberger Spitzen ſeynd weit und breit beruͤhmt pi 
dieſedlanufactut am erſten auffgekommen / und wie viel 

tauſend Menſchen ſich davon ernehren / 138. wie vie⸗ 
lerley arten derſelben ſeynd / und wie fie in 
merden/140. groſſer Handel damit 5 

Arbeit wie vielerley derſelben bey dem Flachs geſcheſe, 
21. & ſqq. 

Arme wurden von dem heiligen Wenceslao wohl verforz 
ger. 363 

Aa Asbeſt 



j 0 Begiſter 15 8 7 . 

Asbeſt ein e Meynung nach aus dem ee 
gemachte unverbrennl. Leinwand! bey dem e 
ſehr gebräuchlich C2. diente die Todten darein zu wi⸗ 
a 63. wie ſie aus dem Alumine Pa z machen g 

64 
ache wie ſolche zum Safe, Cibe besen Un 
muͤſſe „ 

uf enn Sina ya färben 1 85 es: 5 

Bafıas eine Arto ſindiſcherbeintpand wo ſolche ggg N 
werde 67. Preiß und Qualitaͤt derſelben N 

Barchent damit geſchiehet groſſer Handel in Ausfpungı \ 
21. die vielerley Sorten deſſelben) und ihr Preiß 64 

N Barchentweber haben an einigen Orten mit den u 1 
webern einerley Handwerck 

Baft von Baumel vertritt zuweilen die Stelleſdes n 
und Flachs / 26. wie es die Indianer und , 
ſche Bauren gebrauchen 

Baſtling wird in Oeſterreich das weibliche heſchlecht 970 
Hanff⸗Krauts genannt 5 

Baumwollengeug wiſſen die Indianer wohl zuzurichten / fi 
29. wird auch ſchon in Teutſchland nach gemacht / 44. \ 
Handel der in Oſtindien darmit geſchicht 70, die Ein⸗ 
fuhr ven thut den teutſchen Leinwand > Handlern 
groſſen Schaden 90 

Baurband Flachs woher er ſeinen Wobei und wie er 
beſchaffen ſey a 6. 8 

Bengaliſche Leinwand wird aus einem gewiſſen Kraut 
gemacht / wie mancherley Sorten dieſe Leinwand habe 
und worzu ſie gebrauchet werden 71 

Berlin/ was daſelbſt vor Zoll undunkoſten auff die durch⸗ 
gehende ſchleſi ſche Leinwand ſey / 95, hat einen N 9 
chen Anbau der Maulbeer⸗Baͤume 

er: u 

Fr | 

an 

Blaͤtter 



de. feineh ang Zndigs zu erden 50 Sta einen 155 
Braſil zu farben N 

i Bleichen ſeynd ſehr groſſe in Schleſt gl One 5 
Schmiedeberg zu finden / go. von dem Recht der Blei⸗ 
chen und wie ee zu finden / 254. wie 
man 1 1 n weiß einchen konne 5 257 

Bonſo⸗ Farb zu fü aͤrben er 
Brabander Spitzen wovon fie gerachfepnd unter ch 

geknuͤppelten die beften f 
Brandmarck unterſcheidet die Beinftare»Zonmen was 

vor eine Sort darinnen ſey „ 
Braun zu faͤrben | 30. eg. 
Braut / 9 ſie vor Waͤſche noͤthlg a 365 
Denlinftoeigifcher Leinwand⸗Handel 15 e 
87. deſſen hertzogliche Verordnung von we 

Bleßlater geinwand⸗Haͤndler / 77. Ballen⸗ober Beis 
Zeug / wie vielerley Sorten 81 

Breit u ſchmale Leinwand / woher fie ihr Maaß em⸗ 
pfang 5 

Becken 105 leinen geugs gehet vor den Waſchen heriasg 
Buttermilchs⸗Walcke / wird in ee vum hen 
bleichen ih, a 80 

. 

Calcul, b die aus Shleſen über Berlin hach Ham 
burg und Amſterdamm ic. verfuͤhrte Leinwand) 96. 
item nach London; 98. Berechnung ber S. ar 
Leinwand 117 

Calmandar; eine Art Oſtindiſher beinwand mit dem 
Pinſel bemahlet / wird viel in dem Königreich 195 

.conda verfertiget 
Cammericher Leinwand / vulgo E amnter⸗Luch woher 5 

alſo heneunet werde 1 deſſen Nahmen geht 
man 



Veziſter 
manches 

Amiant S Steins bekannt 
Carmeſin aus Seebad 10 faͤrbentz 02. recht danse, 

meſin zu faͤrben 
Ceremoniel, welches; junge ankommende wege gell, 

len zu oblerviren haben } 77: & ſeqq. 

Chites, mit dem Pinſel gemahlte Obtinpiſche Einwand, 
wo ſie gemacht werde / 66. iſt daiterſchiedlicher Sor⸗ 
ten / wie ſie verkaufft werden 67 

Chorges oder Corges, eine Ofündi. deinwand⸗ Maaß. 67 
Cobits, ein gewiſſes Elln-Maaß in Oſtindien 69 
Cocos Baum traget ein gewiſſes Hanff / aus Man: 

die Indianer ihre Schiffs⸗Seile machen 
Commſtlen-Pandlunglwas ſolches nach der St. Galler 

Verordnung ſey rar 
Contrabande Waaren darunter werden auch Hanff 

Schiff⸗Tau und Segel⸗Tuͤcher verſtanden 221 
aa vide baumwollen Zeug s 

5 D. a 8 

Damaſten leinen Gut von unterſchiedlicher Qualität; 
wird am beſten in Schlefien gemacht / Preiß davon 

81. ihre erſte Erfindung wird dem Babyloniern / die 
geſtreifften und durchzogenen aber den Alexandrinern 
zugeſchrieben 172 

Sir Soden eg e 
Carbafa, Carbafum, von wegen des daſelbſt one 1 

Ar Be ui en > 

ee 

Donatio oder Verſchenckung der Gerade / wie fie nach 
Saͤchſiſchen Recht geſchehen muͤſſe 235 

Drell was in den Luͤneburgiſchen dafur Macherlohn gez 
geben werde 201. was wegen des Drel⸗Handels uns 
ter andern auch die Chüffürſtüche Verordnung mit 

ſich bringe 247 

Drey⸗Band⸗ Flachs beſtehet! in kleinen Rollen / woher er 
komme / iſt ein Ausſchuß aus Rakitſcher und 1 

ex 



GE von un N Sorten dif- 
65 35 

59 

Ein ka) en ſchuldig warf Kante auf feis 
nen Leinen geruhig ſchlaffen 357 
Einſchlag / ob deſſen fo viel als des Auffzugs zu einem 
Weerck gehöre 197 
Elle / ein nothwendig Wercheng bey Webern und Con 

wand⸗Händlern / 188. Elln⸗Maaß der Leinwand⸗ 
Stücken / wle ſolches durch hohe Obrigkeiten reguliret 

werde / 241. und zwar erſtlich durch Chur⸗Hannover 
244. der Stadt Leipzig / 248. Elln⸗Maaß der Staͤd⸗ 

te / Amſterdamm und Harlem / wie ſolches gegenein⸗ 
ander differire 

252 

* 

S. a 

Faden ſehr fein und koſtbahr in „ Dfindieh 0 

Farb zu probiren 295. unterſchiedene Farben aus In⸗ 
5 digo zu machen 296. ſeqq. 

Femel heiſt das weibliche geſchlecht ds Hanff⸗Krauts 5 
Feuer⸗Farb auff wollen und leinen 304 
Fiſchers I wie fie ſich des Hanff⸗Krauts bedienen. 5 
Flachs deſſen Nutzbarkeit und vielfaͤltiger Gebrauch / 3. 
erfordert einen fett n Grund / 12. geraͤth wohl auff 

neuen Bruͤchen und Wieſen / 1 3. wie der Acker darzu 
zuzurichten ibid. wann und wie der Flachs zu faen 
ſey / 14. was vor Arbeit dabey geſchehe / wann er veiff 
und ausgerauffet worden! 16. & 19. was vor ein groß 
ſer Handel damit geſchehel 29. & legq. welche Länder 

deſſen am meiſten ausgeben und welches der beſte 
Flachs ſey 33. wie vielerley Sorten des Flachſes 

ſeyn 34. was unter Flachs⸗Doß verſtanden werde / 
36. Betrug der in Sache Handel vorgehet! 36. der 

6 3 gricht⸗ 



. wi d 

wo e 5 ey 225. 1 0 
che Chur und fuͤrſtliche Verordnung das Flachs⸗Rot⸗ 
ten betreffend / 228. ingleichen l uff und Flachs; 
Doͤrren 230, Flachs fo weich a 
201. egg. Eines guten Flachſes Kennzeichen / 2924 d 
Flachs wenn er noch in Felde vor das nge r 
rein zu behalten 

Frautzöſiſche Leinwand / wo die meiſte gemachet 10 
wieder hin verhandelt werde / 89. Frantzöſiſche Spi⸗ 

gen unterſchiedlicher Arten / wo der Zwien darzu her⸗ 
genommen werde 144 g 

Frauens ſeynd nach dem Luͤbiſchen Recht: nicht en h 
tiget / mehr als Leinwand und Flachs zu ihres Hau⸗ 
bes Nochdurffe zu Fauffen / oder höher als vor, a. 
halb Pfennig Buͤrg zu werden 

Friſch Johann Leonhard Mitglied der Königlich⸗ 
Preußiſchen Soeietaͤt der Wiſſenſchafften / befördert 
fleißig den Anbau der Maulbeer: Baͤume in denen 
Chur⸗Brandenburgiſchen Ländern. ic n 

on al was ſoleher in den | Seiner Ceremonel 
IHRE 1 

W 8 7 8 5 f ee 
1771 5 el 19 

as ar N ' 

Balanserien des Frauen⸗ Zümmers find fo weh 5 
ſtricken / ſticken / als Marfeillen- Arbeit / frantzen und 
ſchnuͤr machen / wie auch knuͤppeln / wuͤrcken / abzeich⸗ 
nen / und allerhand Facons genehter ſpitzen nachzuma⸗ 
dena 325. 5. ſq. 

St. Galler Leinwand gebet biel in F sanchreich und telle 
84. iſt vielerley Gattung / bey!goo. Jahren her in 

Tent ſchland beroͤhmt / wird mit groſſer Sorgfalt von 
der Obrigkeit daruͤber gehalten / eine ſcharffe Schau 

daruber beſtellt · l der Preiß von dieſer Mist „ 

8 Seide zu ma en 

une Zr a, 



ee der eee Sachen, 

und wie lang fie von Ellnmaßſ 85. ee und Des 
I der St. Galler Le nwanden 107. & 124. 

Gallionen wann fie aus Spanien nach! Weſt indien 95 
hen / was ſie dahin laden / und von „ 

mit nehmen 
Garn rohes leinenes / wo deſſen am meiſten un d feinsten 
geſponnen und wider hin verkaufft werde / 42— was ſol⸗ 
ches Handels wegen zu bedencken ſey! 44. welche 
Staͤdt in Schleſt en den ſtaͤrckſten Garn Handel haben / 
46. & 77. Holluͤndiſcher Zwirn aus Schleſiſchen Garn 
gemacht. 46. Preiß des Schleſiſchen Garns 47. & 78. 
was vor Spinner; lohn in Schleſien 0 Be 

werde 80. Rechnung über verſandte 18. Faß Garn 
nach Hamburg / 107. wie hoch das feine Garn in der 
Spitzen Manufactur auszubringen / 139. Garn handel 

und Garn⸗ſammlen was deßfals in den! Braunſchwei⸗ a 
giſchen verordnet N 249 

Geäugelte Leinwand und dero Gebrauch 
Gebleichte Leinwand / wie dieſelbe beſchaffen / ihr er 

brauch in Haußhaltung und Handlung 53 
Gedruckte Leinwand wann fie auffgekommen | 57. wieſie 

| gemachet werde ihr nuͤtzlicher Gebrauch 58 
Gefaͤrbte Leinwand 56 
Gelb auff Leinen und Wolle zu färben 30 Ff. ſq. 
Gemahlte Leinwand kommt viel aus Oſtindien / was ſol⸗ 

ches bemahlens wegen zu obferviren ſey 57 
Gemodelte Leinwand worzu ſie diene 60 
Gerade was darunter verſtanden werde 223 
Gewaͤchſte Leinwand wie fie zubereitet werde 838 
Se welchen der Flachs an einigen Orten 5 
ka 
Glantz Leinwand wie ſolche gemacht und won fe 

gebraucht werde 
Glatte Leinw, was vor eine Art alſo gene nnet wer e 5 
Goldgelbe zu faͤrben N 306 
G auff Wollen und Leinen 5 309 

e beinwand wie fie 9 der Feinen diene sg 
44 Grun 



Regifter 
Grün auff Leinen und Wolle zu farben 357 
Gruͤn⸗ gelb auff Leinen und Wolle 3 

y 7 0 50 . n 7 ö e 1 In is f 

Haar oder Holtzfarb zu faͤlben 310 
Haffner (Chriſtoph ) ein beruͤhmter Meiſterſinger unter 

den Leinwebern | bey König Friderico III. in Denne⸗ 
marck in ſonderbahren Genaden 1 

Hamburg wie daſelbſt die Schleſiſche Leinwand verkaufft 
werde / und was vor Zoll und Unkoſten zu entrichten 
97. Beſchreibung des Hamburger Gelds / 100. Maͤckler 

Taxa uͤber ein⸗ und verkauffte Leinwand 101 
Handlung ſehr groſſe und proßtable wird mit Hanff und 

Flachs getriebene g. & q. wie viel Perſonen davon par- 
ticipiren / 30. Spanier haben groſſe Handlung nach 
Weſtindien / wie fie von ihnen in America getrieben 
werde e 

Handwercke und Zuͤnffte / von ſolchen ſeynd der Leinwe⸗ 
ber / Bader / Schäfer Muͤller / Zoͤllner und Pfeiffer 
Kinder nicht auszuſchlieſſenſ 218. und warum 219 

Hanff zu wie vielerley er gebrauchet werde 3. iſt maͤnn⸗ 
lich und weiblichen Geſchlechts / 5. erfordert ein fettes 
Erdreich / ö. feine rechte Zeit und Art zu ſaͤen 7. Hanff 
Saamen worzu er zugebrauchen / 8. Sinnbild von dem 
Hanff genommen / 9. welche Länder den meiſten Hauff 
ausgeben / und welches der beſte ſey / 32. Hanff⸗Hee⸗ 
de was darunter verſtanden werde 33. was bey Er⸗ 
kauffung der Hanff⸗Saat in acht zunehmen 33. Hanff 
wird in Kriegs Zeiten unter die contrabande Wagaren 
gerechnet 99 e 163 

Haſpel wie ein richtiger heſchaffen ſeyn muͤſſe / 193. 
Braunſchweig⸗Lüneburgiſe Verordnung deßfalls 24% 

Hauß Muͤtter ſuchen ihre Kaſten mit Leinwand zuverſe⸗ 
hen erwerben auch dadurch einen Ruhm 7339. [q. viele 
Hauß Mütter ſuͤndigen in Leinwand ſamlen bald in 
exceſlu hald in defectu / 340, g. eine kluge Hauß Mut⸗ 

N15 ö { 3 TINTE ter 
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der vornehmſten S Sachen. IR 

r leinen Zeug in in Trauer Freuden und Eß⸗ 
wol zugebrauchen. 342.19. Sie ſuchẽt auch a 

denen Duͤrfftigen und Nackenden aus ihren Überfluß 
etwas zur Bedeckung, I 1344. forget auch 955 

5 f der Ihrigen Sterbe⸗ 
Heede und Heden Garn m d 18 um Sach dich de 3 
aus zu machen / verſpo ponnen 49 

Hollander wiſſen guten proßt mit den Leutſchen leinen 
Garn zu machen 42. ihre Leinwand die zaͤrteſte dich⸗ 

teſte und feinſte / unter allen Europaifchen Leinwanden 
24. wie ſie gebleicht werde ibid. was vor Garn darzu 
komme / 75. führen gantze Schifflai dungen Conton 
aus Oſtindien 90. was Flachs und Leinwand eins 
und e vor gol DEI. 7 88 5 102 

3 f i 

Indianer Americanifche Inchmen niemaßle Geld 7 
Waaren wieder von Marckt zuruck / wie der Handel 
in America beſchaffen ſey i 93 

Iſabell⸗Farb woher defien uf prung und wie ſie nf fat? 
ben 

Italiaͤniſche Seide wird viel in Sarpien zu Spitzen 12 
arbeitet 1 

Indigo abzuſtoſſe en 295 
Juden wie ihnen in der Samt seit Srängen zu 

ſebeß 5 | 127 

B. 
Kaͤmme der Leinweber, | wie fie verfertiget werden l und 
wozu ſie dienen 130 

Karpfen gedeyen wohli in Teichen deren Grund zuvor 
mit Hanff beſaͤet geweſen i 

Kauff⸗Frauens / was vor welche wach den Lübiſchen 
Recht alſo genennet werden 241 

ag, Ff 



Kauf Leinwand was 77 eine Sort von ei nwand alſo 
genennet werde 52. geſchiehet ein geoſſer Handel 1 
durch alle Welt Theile damit 5 55 f 

Kloben Flachs kommen jaͤhrlich viel tauſend oh aus 
Maͤhren nach Schleſien und Sachſen 178. wie ſolcher * 
verkaufft werde 79 

Knappen boten bitten N Knappen Recht erlegen was 
es bey den Weber⸗Handwerck heiſſe / 177. Knappen⸗ 
Vater was er vor kormalia gegen den jungen it 1 
pen gebrauche 179 
e e woher er alſo genennet werde und 155 N 
' her er komme 5 
Sue oder Knotten machen wie ſolces wf . 

337 0 

Kntippele ö Kloͤppeln und Wuͤrcken / wie dieſes mit denen 
N Anfaͤngern zu trackiren fe) 9 3 

Krapp⸗Roͤthe zu machen . 
Kraut ein ſonderbahres / aus ache die warn N 
ee e 5 

| 

| L. e 
Kandid, Mutter kan auch eine Leinwand Sorge auff ö 
ſich haben 361. koͤnte und ſolte Monatlich oder quartali⸗ 
2 unter die Armen einen und Geld austheilen la 
ſen / 362. wie es anzufangen! daß in dem gantzen 
Lande koͤnte denen Armen was von Leinwand a 
theilet werden 63. . 
1 welche den meiſten Hanff und Flachs n 

11755 zum Waſchen! weils die beſte ſey und wie fe ie 
gemachet werde 258 

Leber farb zu farben 312 
Legge? Banck eine N su Beförderung des bein⸗ 

wands Handels auffzurichten / erhaͤlt die Stadt Ha⸗ 

meln ein Chur⸗Braunſchweigiſch 100 245 
Leib⸗Farb guff Leinen Seiden und Wüllen 313 

Len⸗ 

. P 



deer vornehmſten Sachen, 
CEEECCCCCCCCTTT ITT 
Lein oder Flachs c garten als der Hauff! und auch mehe 
als dieſer zu nutzen 9. wie fein Oel in Artzeney ge⸗ 
braucht werde 10. & 14. deſſen Bauung wird denen 
Land⸗Haußvaͤtern ſehr recommendiret / 11. Lein⸗Saa⸗ 

men aus einem Hauß genommenlin welchen ein To⸗ 
der lieget e nene 15. woher das 
meiſte Sein Saat komme und wohin es wieder ver⸗ 
ſand werde. Auch was vor Retour Waaren davor 
kommen! 35, wie das Churiſche und Rigiſche Lein⸗ 
Saat von einander an den Band der Tonnen unter⸗ 
ſchieden und jedes gezeichnet ſey / 38. ſeynd vers 
aͤnderlich in Preiß 38. was die Braunſchweiger und 
Hildesheimer vor eine Sort am liebſten haben / 38. 
Leinſaats Handel iſt ſehr den Gewinn und Verlust 
unterworffen / 39. wie ein gutes Leinſaat zu kennen 
%%% Or ee ON TE HNED 
Leinen Garn zu waſthen und zu zwirnen 289. daſſelbe 
ſchoͤn blau zu farben 101040 Tr 

Leinwand wie vielerley Sorten es fen / 50. & q. wird 
manchmahl durch das Bleichen feiner / und woher ſol⸗ 
ches komme. sr. Eine ſehr ſcharffe Schau daruͤber 

in Sanct. Gallen auffgerichtet 185. wie dem Lein⸗ 
wand Handel in Teutſchland Schaden geſchehe / 90. 
mit Leinwand wird durch die gantze Welt gehandelt / 
1 91. was die Schleſiſche Leinwand vor Zoll gebe / 95. 

was zu des Menſchen Gebrauch aus Leinwand verfer⸗ 
tiget werde 126. wie die Leinwand Haͤndler Zunfft 
oder Gilde ordentlich einzurichten / 127. worinn der 
Leinwands Haͤndlev ihre Pflicht beſtehe / 129. lein⸗ 
wands Contribution wie ſolche in Natura zu erheben 

132. wie die Leinwand zu faͤrben 293 
Leinwand wird uns angethan wenn wir auff die Welt 

kommen und auch von der Welt müͤſſen 346 
Leinen Zeug muß in trocknen orten conſerviret wer⸗ 
den aan eee eee, 
Leinen Weber vide Weber! ihre Handwercks Ststuta zu 
Doenburg /. e eng 
AR Leip⸗ 



Kapsch Patent das rn ae us effend 248 14 
Leitharl was unter ſolchen verſtanden werde 38 
Lieffland / gibt viel Flachs Hanff und Lein Saat N 

36. wird haͤuffig mit groſſen Schiffen von dannen 
gehohlt ibid. wie viel nur in einem Jahr lachs Hauff 1 
und Lein⸗ Saat ausgegangen ren 242 

Lohn der Leinweber / wie ſolche nach der Braunſchwei⸗ . 
giſchen Verordnung beſtimmet ſnr 20 

Londen wie der Calcul über die dahin gefandte 8 75 1 
ſche Leinwand anzuſtellen 1 

Luͤbeck / was es vor profit im Flachs Hanff und Lein, 3 
Saat Handel habe 37. was feine Kauffmanns⸗Or⸗ 

dnung wegen des Flachſes binden verordne 226 
Lunden 1 oder Zund Strick Handel iſt ſehr in 8 4 
gerathen g 

Luͤneburgiſche Leinwand Handel mit ſtattlichen Ehn, 
fuͤrſtlichen Edictis verſehen / der e Flachs 
an andern in groſſen werth 5 1 2 

Mähren, die Marggraffſchaff giebt viel Flachs and N 
Garn an Schleſien aus 87 

Manufs&uren was groſſen Nutzen fie einem Land geben a 
wie ſolche zubeſorgen ſeyn 91 

Marfeillen Arbeit / was darunter berſtanden werde 328 
Maſſeldraͤtig was es in Spinnen bedeute | 48 
Meer⸗grüne Leinwand zufaͤrben 314 
Memmeliſcher Flachs / wie er heraus geſchickt werde / 
wird beſſer als Churiſcher Dreyband gehalten 35 
Manufacturen das Anlegen derſelben befördert trefflich 
den Flachs⸗Bau/ Lein Garn⸗und Leinwand⸗Handel / 

134. werden in Franckreich ſehr eyfrig beſorget 145 
Maulbeer⸗Baͤume haͤuffig in denen Churbrandenbur⸗ 
giſchen Ländern gepflantzet / wer ſolche beſorge 141 
ee dieren man ſolches bey den Weber⸗Hand⸗ 
werck erlange | u 

de 
-N. ²˙ —ͤ—˙ äU⅜e . 



der r vornehmen Sadenn. 
ae Ser unter ſchiedliche unter denen Leinen⸗ 

185 
Mefelan eine Art halb Leinen und Boten ieugs 5 
. 9 e und n a 

2 1 N 7 . . 5 } 

11 0 67 805 zu geben woher es komme . 1 
Nagelein braun zu farben 
Narviſcher Paßhauff woher er komme / und wie er 15 5 
ſchaffen / 33. Narviſch Rein⸗ aach arch und 
gut kommt aber R 3 
Nehens unterſchiedene Art! ſo wol von gemeinen als 
zierlichen Geneh / 327. was durch das zierliche Ger 
neh zu verſtehen 320. von den bunten Genehe 330 
Neſſel⸗ Tuch ſehr feines / kan bißanhero in Teutſchland 

aus Mangel der Materialien nicht nach gemachet 
werden / 90, deſſen haͤuffige Einfuhr thut den Leut⸗ 

ſchen Leinwand - Negocio groſſen Schaden 90 
Nutzbarkeit der e wie a ſie ſey 175 

| ©. | 
Obrigkeit was dieſelbe um deñ Leinwand; Mabel 

befördern thun muͤſſe 
Oehl aus Lein⸗Saat wie es gemacht und verkaufe 

werde 39 
Oliven⸗Farb zu machen 315 
Defterreicher Leinwand wo die beſte gemachet werde) 

wird haͤuffig in Lintz verkaufft 
Oſtindiſche Leinwand ! derſelben vielerley Gattung / 66 
wie ſie gebleichet und zubereitet werde / 69. Preiß 

derſelben ſonderlich der überaug feinen / ibid. Betrug 
der darinnen vorgehet / 72. Oſtindiſcher Coton hat 
biß anhero aus Mangel der Materialien in Teutſch⸗ 
land nicht konnen nachgemachet werden 90 

Pabſt 



Shah £ gabe der 1. eines e Webers Sunn bon 5 
Utrecht 24 

Pallas oder Minerva ſoll die Erfinderin der Webel 
Nunſt geweſen ſeyn / 171. mit ihr laͤſt ſich Arachne 
A einen Wett⸗Streit ein] kommt aber darüber 75 4 
urtz 

Pelli oder Zottigtes Wollenes⸗ Band der Bischöfe 3 
es Gold 925 ! welches ſie von dem Pabſte durch aueh 

muͤſſen 
Papier wie und woraus es gemachet werde / 24. E05 

eines einfaͤltigen Indianer Urthell von 92 { 
Brieff 

pater ner: Flachs 55 beſte nach den Migiſchen Sins 
fiefcher » Flachs 34., woher er komme und wie er 
zu erkennen / ibid. kommt in Saͤcken eines Schiff⸗ 
Pfunds ſchwer heraus 35. Königsberger Pater no» 
ſter, wie ſolcher eingepackt und beſchaffen ſey. ibid. 
2 des Ulyflis Ehweib war ſehr in der Webkunſt 

erfahren 172 

e Flachs wie er gebunden und 1 

Personen denen der Leinw and Handel gewiſſer we 
fen folte verboten werden | 127. die von Webern 
entſproſſen und doch zu groſſen Ehren gekommen 174 

9 Kauffmanns Gut eine alſo genannte 15 177 

ee Farb auff Seiden Wollen und een 
315 

Porto Buelo, ein ſtattlicher See⸗Haaven! in America, Der 
nen Spaniern zuſtaͤndig. RE 

Portugiſiſche GeldsBerechnung. 117 
Pracht bey Begraͤbniſſen / wird durch blinde Liebe ent⸗ 

ſchuldiget. 331 

Praͤchtige Begraͤbniſſe werurſachen, daß die Diebe die 
Leiber ausgraben. 350 

Pri vi- * 



der vornehmſten Sachen. 

m m den Leinenwebern vom Kaͤyſer Ferdinande 
ee 21, der Stadt Hamel von Chur⸗ 
Sanaa wegen Aufrichtung einer Legge- 
anck . 

rope Handlung / wor inn solche ac der Se. ar 
ler Verordnung beſtehe . N ' | 

pupue zu fünben = 5 „ N ’ 410 

ne R“ A. 
Rahm der Reinentsede) wie folcher müffe Berufen 

ſeyn ! 188 
Rakitſcher Flachs wird vor den beſten gehalten 33. 

und warum 34 

Von dem Recht des Hanff en Flachſes und der dar⸗ 
aus verfertigten Manufacturen 221, von dem Recht 
der Leinwand 231. wann fie beweglichen oder un⸗ 
beweglichen Sachen zugezehlet werde 232 

Negiſter und Leinen⸗laventarium, iſt höchſtnöthig / dar⸗ 
ein der gantze befindliche Vorrath aufgezeichnet wer⸗ 

17 

del wie ſolches anzuordnen 5 354. item 
ö a 357. ſeqq 

Rein⸗Hanff woher er komme und was deſſen jetziger 
Preiß 33 

Reiſſen wird von Frauenzimmer erfordert / wenn ſie 
es aber nicht koͤnnen / legen fie einen durchſtochenen 
Riß auff das zuſtickende Zeug 335 

Requifita, die zum menſchlichen Leben am nöthiofient 
worinnen fie beftehen 

Rigiſch Rein⸗Hanff iſt der beſte von allen und 19 
32. ingleichen der Rakitſcher Flachs 33 

Rock unſers Heylandes / von oben an gewuͤrcket durch 
und durch 175. dergleichen auch an unterſchied⸗ 
lichen Orten mehr verfertiget worden ibid, 

Rohe 



RAN ae | Kegiſter * 

Rohe Leinwand! wie 
feine wird in Italien 

Schleſien nach Hamburg / und fo ferner nach 
Enge and und Spanien 

Roͤſten des Flachſes / zu viell macht amtes erden A 
Flocken ıc. . 293 

Rohe Materialia ſollen im Land verarbeitet weder 

Noͤſten des Flachſes / wie es geſchehe / 16. unterſchied⸗ f 
licher Potentaten Coaſtitutiones 0 dee ergan⸗ 
gen. g 228 

Hof nfarb zu färben. IRB N 
Roth / und zwar gemeins it. auf leinen 316. 

N. it. 317 

S. e 

Saanen des Flachſes / was er dor Nutzen in 4 Ar⸗ 
tzetiey bringe / 7. was bey deſſen Einkauff in acht 45 
nehmen 

Saen deſſelben / wann und wie es geſchehen nie. 
15 

eiche Leinwand / in welchen Städten dieselbe am 
meiſten gemachet werde / 82. iſt faſt noch beſſer 
und daher auch theuerer als die Schle ſche ;/ das 
Garn dazu kommt meiſt aus Boͤhmen / Mähren und 
Schleſien 

Sanct Galler Leinwand / vide Galler Leinwand. 
Scharlach aus dem Fernebock zu faͤrben 302. 

| viel zu Sommer leder J 
gebraucht / 52. gehen ; A sand i 

and! 

15 beſchaffen ] 5r 7 \ | 

it, 318 

Schau eine ſehr exadte] wird in St. Gallen über die 
Leinwand angeſtellt , 86. ingleichen in Riga und Luͤ⸗ 

Beck uͤber den Flachs / = in Hameln über die Leine 
wand 244 

Schetter 
u ˙ 



der vornehmſten Sachen. 
Schet 7 e oder geleimte Leinwand / ihre Zus 
e und Muh iſt von . 

ehe dauer, deren A Vewegung / 161. wog in eg, 
fer babey zu beobachten habe 5 

Sihleler“ nd in gantz Aſten der Weiber e 
e in Schleften unterſchiedliche Sorten 

Anden! werden nach Weben vekkauff! und wie 

Schlee nes fein bein nat rei 14. & 75. giebt 
viel rohes Garn an Holland aus / 42. was ſolches 

| 1 25111 zu bedencken ſey | G Preiß des 
. Sarg in Schlesien 47. Muͤntz⸗Sorten dafelbftl 
did. Staͤdte in Schleſien / welche am meiſten mit 
dem Garn und Leinwand⸗Handel zuthun haben 75. 

Breite des Schleſiſchen Leinwands unterſchied. 
Preiß deffelben | 76. die vornehmſte Kauffleut Ifo 
damit handeln 77. wie die Leinwand in Schleſien 
ein gekaufft werde / 94. was bey der Aus fuhr vor 
12 und A zu entrichten I: 95. Schleſiſcher 

1 Gelder Val uta N 99 

Schmiedeberg in Schleſten hat ein oa dcfattlichen Bei 
wands Handel und Fiete 

Schwartze ⸗ Farb zu faͤtrben 318. 8 
Schweden / was daſelbſt lauff Leinwand vor ein Zoll 

geſetzet. „ X 

Segel⸗Garn / wo das feinſte herkomme 
Segelftreichen / was es! bedeute / und wie es damit 0 

gehe 239 
Segel; Tücher, wer dena in Lübeck gemacht / 49. in: 

gleichen in Se 83 
Seide Italiaͤniſche un viel in Sachfen in a. 

verarbeitet 

Bb Seiffe 



x Termiais Techn [1 . 158. 

% Handwercks 159. fc ene hl 
tentaten mit 1 1164. koſtba f f 
ſeynd bey ihnen abgeſchafft u 167. was der 
Geſellen halber in acht zu nehmen 168. wie wi 
Seiler s Meiſter in einer Stadt . bn 

Sinnbild von dem Hanf henne 
Sittig⸗gruͤn zu farben 
Spanier handeln vielmit beinwand 00 

81. was es mit dem Leinwands⸗ Fe in 
vor eine Be. Iffenheit habe 97. wie das 

damit in Weſtindien beſchaffen ſey / 92. N 
a e Leinwand W Spanien und: 1 5 

we 
ien 

gall b . 102, 

Spinnen / foflen durch ihr Gawch anlaß zur 1 
Kunſt gegeben haben r 

Spinnen auff wie vielerleh Weiſe es geſchehe 47. iſt 
den Schleſiern gleichſam angebohren I 45. was vor 

ein Suͤck⸗Garn in Schleſien gegeben werde 80 

Spitzen / wie vielerley Arten deen zu finden / 135. 

was vor ein Maaß im Handel und Gebrauch der⸗ | 

ſelben zu halten / 136. wo die meiften verſertihs wer, f 
den 137. unterſchiedliche Kunſtſtuͤck die Spitzen 

zu Waſchen / 150, und wieder zurecht zu bringen zr 
Spu a2 



Pr der cee Sad, 

n acht 
102 

ere iſt Be: S mme 
. St apff⸗Camiſol ı und u Best 

Label wie bie! ande Nach AR sh a 
Tamerlans we . Seele wat fi 
vor eine Bedeutung hat . 

Tapeten gemahlte auff Leinen⸗ Trell, Aheinen fa den 
| rechten wollenen gleich zu ſehn 57 

Santven. von einem geſtrandeten oder e reg 
Schiff was das Wißburgiſche See⸗ Nechebeßfuls 

a Statuire 226, vide Seile 

Termini Technici, bey den Sele Hand wett / I 156 
und: ß 

e was es vor Flachs und Sintwande: am 

Theer⸗Haͤuſer / in welchen die Schiff; Seile AED 
werden / ſeynd Jae außerhalb den Staͤdten 
angeleg 165 

Tode ſollen nicht mit vil Gepräges zur Erde gebracht 
werden 3438 

Todte Eorper welche ae werden ſolten / wurden 
bey den Roͤmern in unverbrennliche Leinwand ein⸗ 

gewickelt 63. in deren ee ſoll maß gehal⸗ 
ten werden 15 2 

Triſtanim⸗Farb Einen ku färben 321 

Bh Tnn⸗ 
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ee be che d. nufactur, 143 1 

biet den Annabergern fate e 
Dir ci fü x Sk : ertochle feines en fehläfferinme dun 

erffung ei es Schnuptuchs 30 
n 

* * =) 

useemaß an Rahmen! t ve viel ſolcher fen 197 | 

Wanke kiten ſeynb theils ſehr fünftlich ı und von : 
„ ken 145. ar Enns orten N 

wo en 4 
Peper hie Gelder / wie 115 zu berechnen en A 148, 
Pe Leinwand und wollen Zeug du fieten 

Ulmer leinwand / wo der Flachsu und Gar 5 bakzu a 
genommen werde! iſt vielerley Sorte d Elm 1 
Mauß daran ungleich a 87 

Umfrag der Leinenweber,Geſellen bey einer Aufflage / 
wie Re geſchehe / 192. Umfrag des At-Befellens A 

183 

uoften) wie bil auff Leinwand ehe ſie weiß und 
zum Gebrauch dienüich, muͤſſe eee werden ö 

u 365.fgq- 
Unbetbsenihe veinwand! wie ſolche getragen wird 

noch in einigen Kunſt⸗Kammern gewieſen / Gr. 
woraus ſie gemachet werde 62. vide Asbeſt. 

Vortheil / den ein Land bor den andern in Flachs Bau 
und ehen hat Bi | EUR 31 

. 

Waſchen des keel A u. wie ſolches seven 2 
ſchehen muͤſſe / und wa e der groſſe Waſch⸗ 
procels ſey 257 | 

RE Waſch⸗ 
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Seren Hehe 209. Wasch Refil 
chſiſchen Recht n er mas 

Weben in Schleyern wie viel! Ein Daß ie halten / und 
wie hoch ſie vverkauffet werd n RZ 

Weber ihres Handiver: ursprung / r⸗ I der 2 nen, | 
weber in der H. Den gedacht / 173. e an ei⸗ 
nigen Orten mit dem Barchentweben einerley 
Handwerckf 176. ihre Handwercks⸗Gebrauch 

Ceremonien / 177. Werde lee eſel⸗ 
llen Amt / 182. wie ſolcher erwehlet werde / 184. von 

der erforderten Wiſſenſchafft re unter⸗ 
ſchiedliche statuta, Privilegia und juriſt iſche 5 
die Leinweber und ihr Handwerck angehend / 199. & 
ſeg. Weber⸗Spuls Vergleichung mit dem menſchli⸗ 
cht Leben 174. Weber⸗Jungen wie lang fie lernen 
muͤſſen / 176. was ws den’ Weben in acht zu neh⸗ 
men 190 

Wein- Händler was einige derselben an einen Betrug 
mit dem ſchlechten Land⸗Wein vornehmen. 42 

Weiß zu farben % 323 
Werckzeug der Barchen und Leinenweber woraus er 
beſtehe BON 1 
Weſtindien in ſolchen vollen die Spanier das Mono- 

polium allein behaupten 92. wie der . 
Handel daſelbſt beſchaffen ſey 

Weſtphalen / was vor Lein Saat es am liebſten 1 85 
38 

Wetter helles und ſiues will beym Flachs; Soͤen ob- 
ſerviret en 15 

Wällen, eg allerley zu farben Yale: 293 

Z. Zim⸗ 



ei. vornehmſten Sachen. * = 
r 

ee I 
ER 80 10 machen 0 k 
a der von Schleſiſcher Leinwand an „ enteo 

en Diten zu entrichten 102. & ſeqq · 
Sunde poroſes und Schwammlöcherichtes e 5 

und eine gute Blutſtillung ven a 
Zwillig⸗Ballen“ vide Breßllauer⸗ Ballen e St 8 
Zwirn wo der ſelbe am beſten gemachet werde der Hol⸗ 

laͤndiſche iſt vielerley Sorten def Preiß und Nu; 
mern / 47. wie der weiſſe in Schleſien verkauffet 
werde / 79. Kloſter-Zwirn wird der Zeit haͤuffig in 
Berlin gemacht! 89. Grimma eine Stadt in Meiſ⸗ 
fen / ihres ſchoͤnen Zwirns wegen e 83. wie 
de dun e ee, 55 2 



SERRATA N 

welche in der Eil obferviret worden 
und zu corrigiren ſeyn. 

p. 4. vor alſo lauten / liß / alſo lautend 
p. 34. lin. 7. vor / und in Byſſum, liß / nicht aber 

in Byſſum. 

p. 239. lin. 6. vor welches er vermittelſt / liß 
welches vermittelſt 

p. 253. lin. 27. vor und 6. linien / liß / und iſt alſo 
6. linien. | ER 
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